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Bexugsprefs: Durch unyere Boten frei ins Haus 5,— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Ziotg Bejörderungsgebüfit), im 
poraus zahlbar. Sämtliche Postämter in Polen nefimen Bezugsbestellungen ent- 
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Sonntags mit det 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illuftrierte Oftdeutjche Morgen- 
pof“. Durch ef. Gewalt Rervorgerufene Betriebsftörungen, Streiks ufw, begründen 
Keinen Anjprucdi auf Rückerfiattung des Bezugsgeldes od, Nachlieferung der Zeitung. 
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Führende Wirtschaftszeitung 


Ges ci dylss ie lle des Verlages: 
Katowice, uù Wojewodaka 24. Fernsorecier: 5303-54 


Fü: unverlangte Beiträge wird eine Hajlung nıchı übernommen, 


Einzelpreis O, 20 Zotx 


ost 


Anzeigenpreise: Die 12=gespaltene Millimeterzeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr,, amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darleßns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr., die 4-gespaltene Millimeterzeile im Reklame- 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Bei Platzvorschrift 2 2 
Cilag, Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt j ji 


Rabati in Forifall. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichisstand: Pszczyna., 


Englands Gläubiger-Standpunkt 


Lenkt England in der Transfertraoe ein? 


Schulden-Clearing-Gesetz vom Unterhaus angenommen 


Nicht gegen Deutſchland 


[Telegraphiſche Meldung) 


London, 25. Juni. Das Unterhaus nahm am Montag das 
„Gesetz zur Einrichtung von Schul den-Clearing-Aemtern und für Ver- 


Japans Rüstung u. die Ölfrage 


Von Max Papendieck, Yokohama 
II. ` 


Für Japans Rüſtung ift feine Verſorgung mit p unbedeutend, und auch eine ſtärkere Ausnutzung 


geltungsmaßnahmen für Einfuhrbes ehränkungen“ in zweiter Lesung 


ohne Abstimmung an. 


Im Unterhaus erklärte Schatzkanzler 
Chamberlain bei der Einbringung der 
zweiten Leſung der Clearing-⸗Haus⸗Vor⸗ 
lage, er freue ſich, daß die Einladung nach Lon- 
don von Deutſchland angenommen worden 
ſei. Er hoffe, daß es weiter möglich ſein werde, 
eine Vereinbarung zu treffen, die eine 
billige Behandlung für die britiſchen Bonds⸗In⸗ 
haber und Kaufleute vor dem 1. J u [i ficher- 
Stelle. Trotzdem könne die britiſche Regierung die 
Annahme des dem Unterhaus vorliegenden Ge⸗ 
ſetzes nicht verſchieben. Er wünſche klar⸗ 
zuſtellen, daß Klauſel 2 betreffend Voll- 
macht, die Einfuhr von gewiſſen Ländern zu lon⸗ 
tingentieren, nicht gegen Deutſchland 
oder gegen irgendein anderes Land im beſonderen 
gerichtet ſei. England ſei das einzige Land, in 
dem die Regierung keine brauchbaren Verhand- 
lungsgrundlagen beſitzt. Deshalb habe die Regie- 
rung die Vorlage unter Berückſichtigung der Vor⸗ 
ſtellungen engliſcher Kaufleute eingebracht. 
Zwei Punkte feien nach Anſicht der britiſchen Re- 
gierung für eine befriedigende Vereinbarung 
weſentlich: 

1. daß eine volle Bezahlung des 
Dienstes der Dawes- und Young- 
Anleihe, die gesetzlichen Vorrang 
haben, erfolgt, und 

2. daß mit Bezug auf andere Fragen 
zwischen englischen und anderen Gläubi- 
gern keine Unterscheidung zu- 
ungunsten englischer Interessen statt- 
findet. 

Chamberlain gab der Hoffnung Aus- 
druck, daß ſelbſt, wenn es notwendig ſein ſollte, 
ein Clearing ⸗Amt zu errichten, um dieſe 
zwei Ziele zu erreichen, es möglich ſein würde, 
die britiſche Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
land außerhalb des Wirkungsbereiches des 
Clearing⸗Amtes zu belaſſen und daß ein Eingriff 
in den Handel unterbleiben könne. Zu gleicher 
Zeit feien die Beſtimmungen genügend weit gezo⸗ 
gen worden, um auch dieſer Möglichkeit, 
falls nötig, gerecht zu werden. Chamberlain be» 
merkte, er hoffe, daß ſo wenig Eingriffe in den 
Handel wie möglich ſtattfinden und daß die Regie- 
rung, falls die Verhandlungen ſcheitern, nur 
mit den Anleihen auskommen werde. 


Was die Dawes⸗ und Noung⸗ Anleihe 
betreffe, ſo werde unter der Vorlage vorgeſchla⸗ 
gen werden, eine Verordnung zu veröffentlichen, 
die vorſieht, daß 

20 v. H. des Wertes der deutsehen 

Einfuhr mit dem Zoll zusammen 


für das Clearing - Amt eingezogen 


würden. Mit Bezug auf andere An! eihen 
gor die deutſche Regierung vor, für ihren 
ienſt 


3proZentige Fundierungsbonds 

für die von den britischen Gläubigern vorge- 

schlagenen Anleihen anzubieten, und die 

Gläubiger würden bereit sein, diese Fundie- 

rungsbonds anzunehmen, vorausgesetzt, daß 

die Bedingungen befriedigend sind, und daß 
keine unbillige Unterscheidung stattfinde. 

Der Vertreter der Arbeiterpartei, Gren- 
fell. führte u. a. aus: die Arbeiter oppoſi⸗ 
tion könne dem von der Regierung vorgeſchlage⸗ 
nen Geſetz nicht zuſtimmen. Durch Feſt⸗ 
ſetzung von Einfuhrmengen werde England eine 
Mieberberitellung der Wohlfahrt und Zah⸗ 
lüngsfähigkeit der Schuldnerlän⸗ 
der vollſtändig unmöglich machen. Die Maß⸗ 
nahmen ſeien daher ein großer Fehlgriff. 

Der Führer der liberalen Oxpoſition, 
Sir Herbert Samuel, erklärte, es beſtehe keine 
angemeſſene Rechtfertigung für die deutſche Bab- 
lungseinſtellung. Er halte es für richtig, daß die 
engliſche Regierung Schritte unternehme. Aber 
ſeiner Meinung nach ſei die Anwendung der 
Handelswaffe in einem politiſchen Streit immer 
gefährlich. Sie könne den internationalen 
Handel mehr und mehr ſtören und die Völker 
zu Opfern der Politik werden laſſen. Er hoffe 
ernſtlich, daß die engliſche Regierung eine ver⸗ 
ſöhnliche Haltung einnehme und den 
Wunſch habe, zu einer Regelung zu gelangen. 

Der Konſervative Loftus erklärte: Ich 
möchte die Regierung allen Ernſtes bitten, die 
Maßnahmen dieſes Geſetzes nicht vor dem 1. Ol- 
tober in Anwendung zu bringen. England ſolle 
großzügig ſein und vor allem dafür ſorgen, 
daß der nationale Stolz der Deutſchen 
nicht verletzt wird. Im übrigen ſei die deut⸗ 
ſche Handelsbilanz mit einigen Staaten des Eng⸗ 
liſchen Weltreiches ſtark paſſiv. So habe Au jt r a- 
lien in den letzten drei Jahren beinahe fünfmal 
ſoviel an Deutſchland verkauft als Deutſchland von 
England gekauft habe! 

Zum Schluß der Ausſprache erklärte der 
en A 2 Schatz ai 195 daß die Boll- 
machten des neuen Geſetzes mit Mäßigung 
angewendet würden. Solange Deutſchland 
keine Schritte zu weiteren Handelsbeſchränkungen 
irgendeiner Art unternehme, beſtehe kein 
Grund zu der Annahme, daß das Clearing⸗ 
ſyſtem nicht zur gegenſeitigen Zufriedenheit ar- 
beiten ſollte. Es ſei nicht zu erwarten, daß 
Deutſchland Schritte unternehmen werde, 
die ſeinen eigenen Handel ſtören. Daher beſtehe 
kein Grund zu der Befürchtung, daß das Geſetz 
irgendwelche ernſten Rückwirkungen haben werde. 
Die engliſche Regierung beabſichtige nicht, Yan = 
kier⸗- Guthaben, Verſicherungszah⸗ 
lungen oder Geldſendungen in das Clea⸗ 
ring einzubeziehen. 


Oel und Stahl entſcheidend; beides beſitzt es 
aber nicht in genügenden Mengen, weshalb die 
Regierung gerade jetzt energiſche geſetzliche Maß⸗ 
nahmen getroffen hat, eine gewiſſe Sicherheit der 
Verſorgung für den Kriegsfall zu garantieren. 
Die größten Konzerne der Schwerinduſtrie find au- 
ſammengeſchloſſen worden und werden noch ver= 
größert, um ſie in den Stand zu ſetzen, ihre Pro- 
duktion jederzeit geſteigerten Bedürfniſſen 
ohne Störung anzupaſſen. In Manchukuo ſind 
einige neue große Werke im Bau und z. T. ſchon 
in Betrieb geſetzt worden. Natürlich werden auch 
die mandſchuriſchen Eiſenvorkommen ſyſtemariſch 
ausgenutzt. Allerdings ſieht es mit der Beſchaffung 
des Rohmaterials (Eijenerz und Roheiſen) nicht 
ſo glänzend aus: Japans eigne Quellen würden 
nicht weit reichen, und auf einen Import von 
Amerika oder Indien iſt im Kriegsfalle kaum zu 
rechnen; in Amerika und England wird ſchon jetzt 
im Frieden agitiert, Japan kein Eiſen zu liefern, 
da es für Rüſtungen gebraucht würde. Zu dieſen 
Schwierigkeiten kommt noch der Umſtand, daß 
Japan noch nicht imſtande iſt, Qualitätsſtähle in 
nennenswerten Mengen zu produzieren. Die nach 
dem Krieg gebauten Kriegsſchiffe wurden faſt aus- 
nahmslos für Oel-Feuerung gebaut, und Japan 
ging umſo lieber dazu über, als es keine quali- 
tativ hochſtehende Kohle hat. Der nun ſtändig 
wachſende Oelbedarf Japans, nicht nur für 
Kriegsſchiffe, ſondern auch für die Handelsmarine 
und für Automobile, drängte dazu, wenigſtens bis 
zu einem gewiſſen Grage Selbſtverſorgung zu er- 
reichen. Japans eigene Oelquellen ſind gänzlich 


kann darin keinen Wandel ſchaffen. Japan iſt auf 
den Oel⸗Import angewieſen, da die Erwerbung von 
Konzeſſionen in fremden Ländern nicht mehr 
möglich iſt, denn auch die für Japan günſtig ge⸗ 
legenen Oelgebiete in der Südſee ſind feſt in eng⸗ 
liſchen Händen. Als ſich Japan die Gelegenheit 
bot, von Sowjet⸗Rußland in Nord⸗Sachalin eine 
Konzeſſion zu erwerben, wurde dieſe bis 1937 be- 
friſtet, und man glaubt nicht, daß Rußland bereit 
fein wird, fie zu erneuern. Dieſe Oelquellen Nord- 
Sachalins verſorgen Japan mit 90 Prozent ſeiner 
Produktion, die im ganzen 400 000 Tonnen be⸗ 
trägt. Augenblicklich verbraucht Japan annähernd 
3 200 000 Tonnen jährlich, jo daß der Reſt singe- 
führt werden muß. Die Einfuhr der letzten Jahre 
betrug 3000 000 Tonnen aus engliſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Quellen, wozu im letzten Jahre noch 
ruſſiſches Oel gekommen iſt. Die Einfuhr lag 
immer reichlich über dem zu erwartenden Bedarf, 
da man ſtets darauf bedacht war, für den Notfall 
eine gewiſſe Sicherheit zu haben. Seit dem mand- 
ſchuriſchen Zwiſchenfall hat aber die Regierung 
eine ſyſtematiſche Oelpolitik getrieben und für 
Produktion, Import, Lagerung und Raffinierung 
beſtimmte Geſetze erlaſſen. Bemerkenswert iſt 
dabei, daß ſämtliche unter dieſes Geſetz fallenden 
Firmen und Konzerne einſchließlich der in Japan 
anſäſſigen ausländiſchen Geſellſchaften verpflichtet 
ſind, eine vorgeſchriebene Menge Oel ſtändig auf 
Lager zu halten und dieſe Menge auf Befehl der 
Regierung zu erhöhen; alle Lagerbeſtände müſſen 
ſtets zur freien Verfügung der Regierung gehalten 
werden, welche dafür die Marktpreiſe zahlt, wenn 


die deutſche Transfer⸗Abordnung 
in London 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 25. Juni. Die Reichsregierung hat Montag die 


Note der engliſchen Regierung über die Transfer frage 


beant: 


wortet. Die Antwortnote der deutſchen Regierung wird veröffentlicht 


werden, ſobald ſie der engliſchen Regierung zugegangen iſt. 

In der deutſchen Note wird der Vorſchlag der engliſchen Regie⸗ 
rung, zu einer Erörterung der Transferfrage Vertreter nach London 
zu entſenden, angenommen. Die deutſche Abordnung iſt bereits 
Montag abend nach London abgereiſt. Sie beſteht aus Minifterialdiri- 
gent Dr. Berger (aus dem Reichsfinanzminiſterium), Vortr. Legations⸗ 
rat Dr. Ulrich (Auswärtiges Amt) und Direktor bei der Reichsbank, 
Bleſſing. 


* 
* 
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am Sonnabend der Reichsleiter der NS. Volks- 


Einſchränkung 
des Sammelweſens 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Frankfurt (Main), 25. Juni. Vor Ver- 
tretern der Presse in Frankfurt a. M. kündigte 


wohlfahrt, Hilgenfeldt, an, daß eine plan- 

mäßige Neuordnung des Sammel- 
wesens von der Partei und der Reichsregie- 
rung durchgeführt werde, die eine erhebliche 
Einschränkung der Sammeltätigkeit — nicht 


auch der Haussammlungen — vorsehe. 
Berechtigung zum Sammeln 
künftig nur noch wenigen Organisationen ge- 
geben werden, 


fie fie übernimmt. So ift wenigſtens für den 
äußerften Notfall vorgeſorgt, aber behaglich fühlt 
ſich Japan nicht bei dem Gedanken, im Kriegsfall 
nur für ganz kurze Zeit Oelvorrat für ſeine 
Kriegs- und Handels-Schiffe, Automobile, Flug · 
zeuge zu haben. Man geht nun mit dem Plane 
um, fo ſchnell wie möglich Anlagen für Kohle- 
verflüſſigung in Manchukuo zu ſchaffen und 
hofft, daß mit Hilfe von „Wünſchelruten“ 
neue Oelfelder in Manchukuo gefunden werden. 
China kümmert ſich nicht viel um derartige Dinge; 
es verläßt ſich darauf, von anderen Mächten mit 
reichlichem Kriegsmaterial beliefert zu werden, 
was ſicher auch keine Fehlſpekulation ſein wird. 


Die Erſchließung Manchukuos kann durch den 
Bau von Eiſenbahnen nicht genügend geför⸗ 
dert werden, da dieſe bei der Größe des Landes 
und der Spärlichkeit der Bevölkerung niemals 
rentabel geſtaltet werden könnten, deshalb wird 
dem Straßenbau große Bedeutung beigemeſ⸗ 
fen, um das Land mit einem Netz von Autobus- 
Linien zu durchziehen, die natürlich auch ſtrateai⸗ 
ſche Bedeutung haben. 


In enger Verbindung mit dieſen weitreichen⸗ 
den Plänen ſteht der Ausbau der Automobil- 
Induſtrie in Japan. Der Bedarf an Auto- 
mobilen, welcher ſich von Jabr zu Jahr erhöbt, 
wurde bisher faſt ausſchließlich durch die in 
Japan produzierenden Filial-Werfe der Gene- 
ral-⸗Motors Ltd. und der Ford - Automobil- 
Geſ. gedeckt. Es wird ſicher noch verſchiedene 
Jahre dauern, she die japaniſche Eigeninduſtrie 
imſtande ift, 10 000 Wagen per Jahr herzuſtellen, 
vorausgeſetzt, daß es gelingt, die geplante Jeu- 
organiſation der Automobilinduſtrie durchzufüh⸗ 
ren. Die Armee wird alſo auch noch weiterhin 
ganz auf den Import mindeſtens aber für leichtere 
Wagen und Trucks auf die in Japan fabrizieren ⸗ 
den amerikaniſchen Firmen angewieſen ſein. 


Was die Flugzeuge angeht, ſo hat in 
Japan wie auch in China die Zivil⸗Luft⸗ 
fahrt febr geringe Fortſchritte gemacht; in bei- 
den Ländern iſt ſie auf wenige Paſſagier⸗ und 
Poſt-Linien beſchränkt; von einer privaten Betä- 
tigung iſt gar nicht zu reden. China wird im 
nächſten Jahre vielleicht 1000 Flugzeuge beſitzen. 
300 Jagd-, 300 Aufklärungs⸗, 200 leichte 
Bomben⸗ und 200 ſchwere Bomben⸗Flugzeuge. 
Dazu kämen noch die wenigen Flugzeuge der zwei 
Luftverkehrs⸗Geſellſchaften [Chinese Air Trans- 
port Corp. Ltd. (chineſiſch-amerikaniſch), gegründet 
1923, und der Europe-Asian Air Transport Co. 
Ltd. (chineſiſch⸗deutſch,, gegründet 1930, China 
hat keine eigene Flugzeug⸗Induſtrie und kauft 
vom Ausland; allerdings macht man jetzt den An- 
fang, ſelbſt Apparate zu bauen, zu denen aber 
Motore und andere wichtige Teile eingeführt wer- 
den müßten. Lieferanten ſind Amerika, Deutſch⸗ 
land, England. 

In China ſind deutſche und amerikaniſche 
Flieger, Monteure und Konſtrukteure tätig, vor 
allem für Inſtruktionszwecke. Der Chineſe iſt ein 
gelehriger Flugſchüler und zu ſehr guten Leiſtun 
gen fähig, ſo daß die chineſiſche Luftflotte 
im Ernſtfall für Japan ein beachtenswerter Geg- 
ner werden würde, umſomehr, als ſie im eigenen 
Lande bedeutend größere Erfolgsmöglichkeiten 
hat. Die Stärke der japaniſchen Luft ⸗ 
flotte iſt nicht genau bekannt; die darüber ver- 
öffentlichten Zahlen ſind unzuverläſſig, es iſt aber 
anzunehmen, daß Japan eine größere Anzahl 
Flugzeuge beſitzt, als angenommen wird. Ob es 
1500 oder 2000 oder noch mehr ſind, iſt nicht von 
8 großer Bedeutung, denn zahlenmäßig wäre 

Japans Luftflotte in jedem Falle der chineſiſchen 
überlegen. Japan baut ja auch ſchon ſelbſt Flug⸗ 
zeuge und geht mit aller Energie daran, darin 
vom Ausland unabhängig zu werden. Sehr be- 
hindert wird dies allerdings durch den gänzlichen 
Mangel an „Air-Mindedness“ bei der Bevölke- 
rung und das dadurch verurſachte völlige Fehlen 
privater Initiative. 
[Fortſetzung folgt.] 


Der Präſidial⸗Direktor der Berliner Ver⸗ 
kehrsgeſellſchaft, Dr Georg Thomas, der ſich 
große Verdienſte um die Neuorganisation des 
Berliner Verkehrs erworben hat, wird feit Sonn- 


tag nachmittag, als er im Pleſſower See bei 
Werder a d. Havel badete, berm ibt 


Schwere Bluttat 
an einem SA.-Führer 


Kolberg, 25. Juni. Anläßlich einer Sonnenwendfeier, die am Sonnabend in 
Quetzing bei Henkenhagen (Kreis Kolberg) ſtattfand, verübte der NS DF B.⸗Mann 
Kummerow eine ſchwere Bluttat an einem SA.⸗Jührer. Sturmführer 
Moltzahn wurde bei feiner Feuerrede von Kummerow durch Herausforderungen 
gegen die SA. geſtört. Als Sturmführer Moltzahn ihn nach der Feier zur Rede 
ſtellte, ſetzte Kummervw ſeine Beſchimpfungen gegen die SA. fort und griff 
Moltzahn mit einem Eichenſtock tätlich an. Obwohl mit einem Dolch verſehen, 
machte der Sturmführer davon keinen Gebrauch, ſondern verſuchte, dem Kummerow 
den Eichenſtock zu entwinden. Da riß Kummerow, den S A.⸗Dolch des Sturm. 
führers Moltzahn aus der Scheide und ſtieß ihn feinem Träger in den Unterleib. 
Moltzahn liegt ſchwer verletzt im Krankenhaus. Gleichzeitig mit Kummerow 
wurde der Lehrer Koegelin auf der Stelle verhaftet. 

Sturmführer Moltz ahn ift einer der älte⸗ ften SA.⸗Führer Pommerns und ſeit zehn 


ren SA.⸗Mann. Infolge der öffentlichen Ex⸗ regung ift die hiefine 


ſind zu erwarten. 


Verbot des NSDF RB. in Köslin 


[(Eigene Drahtmeldung 


Köslin, 25. Juni. Die 
Köslin teilt mit: 

In der letzten Zeit iſt feſtgeſtellt worden, daß 
zwiſchen dem NS DB. und der SA. ih ſcharfe 
Gegenſätze herausgebildet haben. Die Urſachen 
ſind begründet in einem übelwollenden 
Verhalten der Mitglieder des NSDIB. nenen- 
über der SA. Da es die Führer der erſteren 
an dem erforderlichen diſziplinariſchen Durchgreifen 
haben fehlen laſſen, ift es zu ſehr ernſten Zu 


weiliges Verbot des NS DaB. für 


Auftreten in Verſammlungen, Aufmärſche 


[Telegraphiſche Meldung) 


( Ortsgruppe 
NS DB. aufgelöſt und dem NSDFB. jede Tätigkeit unterſagt worden. Weitere Maßnahmen 


Staatspolizeiſtellel am menſtößen gekommen. Um Weiterungen 
durch das nicht zu billigende Verhalten des 
NS D B. vorzubeugen, ift von den Staatspoli⸗ 
zeiſtellen in Köslin und Stettin einſt⸗ 


Bereich am 25. Juni erlaſſen worden. Das Ber- 
bot erſtreckt ſich auf jede politiſche Betätigung, das 


das Tragen der Uniform und der Abzeichen. 


Deutſch⸗ſchweizeriſche Transſer⸗Verhandlungen 


Ruft vor den Niederſachſen 


Auf dem Niederſachſentage in Braun» 
ſchweig wandte ſich Reichsunterri tsminiſter 
Ruſt mit einer Anſprache an die Maſſen, in der 
er u. a. erklärte: 


Wir erkennen das ewige Geſetz daß Men- 
ſchen, die ſich aus der eigenen Geſchlechterkette 
löſen, anfechtbar werden in der Weltgeſchichte. Das 
hat bereits Heinrich der Löwe erkannt Er 
kämpfte für dieſes Volk und für ſeinen Platz. 
Wir können uns heute, nachdem uns einmal dieſes 
geworden iſt, nicht mehr von ihm 
3 ſehen nicht nur auf die Geſtalten 
Widukinds und Heinrichs des Löwen. Es erſchei⸗ 
nen vor unſeren Augen auch jene Geſtalten, die 
deutſche Sittlichkeit und deutſche 
Naturverbundenheit in grauer Vorzeit 
als Göttergeſtalten ſchuf. 


Wir haben nicht gekämpft, um heid⸗ 
niſche Tempel zu bauen, ſondern um 
ein deutſches Volk auf alle Ewigkeit 
zuſammenzuſchließen wie Pech 
und Schwefel. 


Wir verlangen, daß man von uns nicht aufs neue 
fordert, daß wir uns trennen ſollen von dem, 
was unſeren Vätern heilig und edel war. Wie wir 
keine Tempel bauen wollen gegen die chriſtlichen 
Kirchen, jo wollen wir auch feine Walhalla 
als Erſatz für den chriſtlichen Himmel. Aber eins 
wollen wir: Es ſoll ſich dieſer chriſtliche Himmel 
wölben über einer freien deutſchen Erde, und dieſe 
Erde wird nur frei ſein, wenn ein einiges 
Volk daſteht. Man möge den letzten Schritt tun 
und das Kreuz in der Kirche und das Haken⸗ 
kreuz auf dem Thingplatz und dem Sport 
platz herrſchen laſſen. Dort, wo wir weltanſchaulich 
die deutſche Zukunft und die deutſchen Menſchen 
zuſammenbringen können, da dürfen fie nicht 
voneinander getrennt werden. 


u 


Die! Morgenpost funkt 


Im Preußiſchen Juſtizminiſteri um 
traten unter dem Vorſitz des Reichsjuſtizminiſters 
die preußiſchen Oberlandesgerichts⸗ 
präſidenten und Generalſtaatsanwälte zu 
einer Arbeitstagung zuſammen. 


* 
Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Treuhänders der Arbeit für das Wirtſchaftsgebiet 
en it der. Bankdirektor Franz Jofeph 


Jah- 


deren 


ſowie 


Berlin, 25. Juni. Miniſter Stucki, der 
Führer der ſchweizeriſchen Transfer. und Wirt- 
ſchaftsabordnung, iſt Montag wieder nach Ber⸗ 
lin abgereiſt, um mit dem Deutſchen Reich die 
Transferver handlungen aufzunehmen. 
Die Haltung der Schweiz iſt unverändert die, daß 
man mit Deutſchland auf dem Verhandlungswege 
zu einer Verſtändigung gelangen will und 
den Ratgebern kein Gehör ſchenkt, die vom 


Verlängerung des 
mit Frankreich u 


Bundesrat ein entſchiedenes Auftreten gegen 
Deutſchland verlangen. Man hofft nach den 
Ausſprachen, die Miniſter Stucki mit Vertretern 
der Schweizeriſchen Nationalbank und der 
Schweizer Bankiervereinigung hatte, daß ſich auf 


Grund der ſchweizeriſchen Paſſivität im 


Warenaustauſch leichter eine Regelung finden 
laſſen wird, wie beiſpielsweiſe bei England oder 


Amerika. 


Handelsvertrages 
m einen Monat 


Neuregelung der deutsch-französischen Wirtschaftsbeziehungen 


Berlin, 25. Juni. Die Verhandlungen über 
die Neureglung der deutſch⸗franzöſiſchen 
Wirtſchaftsbeziehungen nach Ablauf des Handels. 
abkommens vom 17. Auguſt 1927 haben am 
23. Juni in Berlin begonen. Um das Eintreten 
eines vertragsloſen Zuſtandes am 
30. Juni zu vermeiden und um die Verhandlun⸗ 
gen von den in dieſem Termin liegenden Zeit⸗ 
druck zu befreien, haben die deutſche und die 


Der Führer besichtigt die 


Deuische A 


München, 25. Juni. Reichskanzler Adolf 
Hitler beſichtigte am Montag in Begleitung 
des Generalinſpekteurs für die Reichsautobahnen, 
Dr Todt, im Berchtesgadener Land die Mr- 
beiten der im Aufbau befindlichen Deutſchen 
Alpenfträße, die von Lindau bis 
Berchtesgaden führen wird, zwiſchen der 
Schwalbachwacht, dem Saalſach⸗Tal und Innzell⸗ 
Siegsdorf. Der Führer konnte jih davon über- 
zeugen, daß die geſamten Bauarbeiten, die hier 
inmitten eines überwältigenden Gebirgspanora⸗ 
mas mit größter Beſchleunigung durchgeführt 
werden, bereits ſoweit fortgeſchritten ſind, 
daß ihon im Juli dieſer öſtliche Teil der Dent- 
ſchen Alpenſtraße fertiggeſtellt ſein wird. Um 
dieſer neun Meter breiten Alpenſtraße den Weg 
durch den wildromantiſchen Gebirgsſtock zu bah⸗ 
nen, find große Erdbewegungen und Fels- 


(Telearaphbiſche Meldung) 


franzöſiſche Regierung heute veranlaßt, die 


Geltungsdauer des Handelsabkommens noch ein- 
mal um einen Monat, alfo bis zum 31. Juli 
1934, zu verlängern. Soweit der Handels» 
verkehr zwiſchen den beiden Ländern durch Kon⸗ 
tingente geregelt ift, find dieſe für den Mo⸗ 
nat Juli in Höhe von einem Drittel der 
Vierteljahres⸗Kontingente feſtgeſetzt worden. 


Ipenstraße 


[Telegraphiſche Meldung) 


„der Volksgerichtshof 


ift kein Revolutionstribunal“ |% 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 25. Juni. Miniſterialrat 
Richter im Reichsjuſtizminiſterium 


urteilen haben wird. 


Das neue Geſetz fei alles andere als ein 


Aus nahmerecht. Der Volksgerichtshof ſei kein 
Revolutions tribunal. zu dem man ihn teilweiſe 
im Auslande aus durchſichtigen Beweggründen 


machen wolle. Als Ergebnis einer ſachlichen 
Arbeitsteilung ſei er ein neues Organ der 


geſonderten Rechtspflege geworden. 


Hans 
! ` erläutert 
im Reichsverwaltungsblatt den Sinn und die 
Bedeutung der Schaffung des „Volks gerichts. 
hoftes", jenes neuen hohen Gerichts des Reichs, 
das die Hoch⸗ und Landesperräter abzu- 


Unabhängig] d 
finden folte. 


Schwarz kommiſſariſch beauftragt worden. 


Vor den Toren Berlins in Hoppegarten 
hielten am Sonntag die katholiſchen Chriſten 
Berlins den 32, Katholikentag im Bistum 
Berlin ab, zu dem ſich 60000 Menſchen auf 
den weiten Zuſchauerplätzen der Rennbahn ver⸗ 
ſammelt hatten. 
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zeuge in der Luft zuſammen und ſtürzten 
ab. Drei Perſonen wurden getötet. 
* 


‚Der ſpaniſche Miniſterrat hat mit ſofortiger 
Wirkung für ganz Spanien den Alarmzuſtand 
und die Preſſezenſur * 


Sonntag vormittag traf, mit dem Nordexpreß 
von London kommend, der König von Siam 
mit feiner Gemahlin in Hamburg ein. 


Eine neue Hitzewelle breitete ſich am 
Sonntag über ganz Oeſterreich aus Die Teme 
peratur ſtieg bereits in den frühen Donpenttun- 
den von 20 Grad Celſius auf über 40 Grad. 


* 
Der Sicherheitsdirektor von Vorarlberg 
t die Sperre des kleinen Grenzverkehrs mit 
em Deutſchen Reich a uf geb oben. 


Richte Ehrung 


arineſolda⸗ 


ten durch die polniſchen der Kieler 
Woche ſtatt. Nach der Kranzniederleaung chte 
der Führer der polnischen dung, Kommi 


Etwa 3000 Landwirte aus der Normandie 
haben in Rouen gegen die Landwirtſchaftspolitik 


der franzöſiſchen Regierung eine Proteſt⸗ 
kundgebung veranſtaltet, da die franzö 
Landwirtſchaft dem Bankerott und dem in 


entgegengehe. 


* 

Das Standgericht Wien fällte nach zwei 
tägiger Verhandlung das Urteil gegen neun 
renn Angeklagte, 
die nach der Anklageſchrift beſchuldigt waren, 
Telephon, und Telegraphenleitungen zerſtört zu 
aben. Die Angeklagten beſtritten jede Schuld. 
Sämtliche Angeklagten wurden vom Standgericht 
zu fünf bis ſieben Jahren ſchweren 
berſchärften Kerker verurteilt. 


Anſchlag auf Gandhi 


Gandhi unverletzt 
(Telearapbiſche Meldung 


Puna, 25. Junt. Auf Gandhi ift ein Un- 
Dion verübt worden. dem dex Mahatma nur 
durch einen Zufall entging. Die Täter warfen 
eine Bombe in einen Kraftwagen, in dem ſie 
Gandhi vermuteten. Dabei wurden 7 Perſonen 
perletzt. Der Mahatma traf aber erſt ſpäter 
in einem anderen Kraftwagen am Schauplatz des 
Anſchlages ein, einem Verſammlungsraum, in 
em zu Ehren Gandhis eine Veranſtaltung ſtatt 


ſprengungen erforderlich. Der Führer hatte 
bei feiner Beſichtigung Gelegenheit, einigen beſon⸗ 
ders ſchwierigen Felsſprengungen beizuwohnen. ſtehen, das den Deutſchen für die Neti 

Er ſyrach der dort tätigen Arbeiterſchaftſſſeiner „ * e die 
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feine Anerkennung aus. geworden iſt. n 


Aus der woiwodſthaft Stuleſie 


der Ausbau des automatiſchen 
Fernſprechbetriebes 


Die Automatiſierung des Fernſprechverkehrs 
in Polen hat in den beiden letzten Jahren beacht⸗ 
liche Fortſchritte gemacht. Bisher wurden 
Selbſtanſchlußämter montiert und in Betrieb ge⸗ 
nommen in Gdingen, Czenſtochau, Polniſch-Ober⸗ 
ſchleſien, ferner in den beiden Badeorten Rabka 
und Krynica ſowie in Dirſchau und Teſchen. Im 
Bau befinden ſich Fernſprechſelbſtanſchlußämter 
in Bromberg, Thorn, Petritan, Przemyſl, Plock, 
Kielce und Graudenz. Sämtliche der vorge⸗ 
nannten Städte werden wahrſcheinlich noch im 
Laufe des Jahres den Selbſtanſchlußbetrieb er⸗ 
öffnen. In nächſter Zeit ſoll mit dem Umbau 
auf Selbſtanſchlußbetrieb in Otwock und Sos⸗ 
nowitz begonnen werden. In beiden Fällen wird 
eine ähnliche Verbindung benachbarter Städte 
wie in Oſtoberſchleſien erfolgen. Außerdem be⸗ 
arbeitet das Polniſche Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
miniſterium gegenwärtig Pläne für die Einfith- 
rung des Selbſtanſchlußbetriebes in mehreren 
kleinen Städten und Dörfern. 


Familienfahrkarten geſperrt 


Laut einer Verfügung der Eiſenbahndirektion 
ſind bis auf weiteres die Ermäßigungsfahrkarten 
für Familien aus dem Verkehr gezogen. 
Aller Wahrſcheinlichkeit hängt die augenblickliche 
Sperre mit der Ueberfüllung der Züge mit 


Ferienkindern und Feriennehmern zuſammen, 
dürfte jedoch kaum längere Zeit andauern. es. 
Kattowitz 
Bielitz kommt zur Kattowitzer 
Handelskammer 


Mit Ende dieſes Jahres beſteht die Abſicht, 
die Bielitzer Handelskammer aufzulöſen und den 
Bielitzer Bezirk gleichzeitig mit dem Bezirk Biala. 
der augenblicklich der Krakauer Handelskammer 
zugeteilt iſt, der Kattowitzer Handelskammer zuzu⸗ 
teilen. In den Induſtrie, und Handelskreiſen 
in Bielitz hat dieſe Nachricht begreiflicherweiſe 
nicht geringe Aufregung bervorgerufen. —es. 


Jubiläumsfeier für Paſtor Schiller 


Paſtor Schiller, der auf eine fünfundzwan⸗ 
zigjährige Seelſorgetätigkeit an der Kattowitzer 
evangeliſchen Kirche zurückblicken kann, wurde 
durch ſeine Gemeinde herzlich gefeiert. Am Vor⸗ 
abend des Jubiläums war der Hoſpiz⸗Saal über- 
füllt. Der Kirchenchor unter der Stabführung 
Profeſſor Dr Lubrichs eröffnete den Abend, 
der in den muſikaliſchen Darbietungen Auserle⸗ 
gs bot. Kirchenpräſident D Voß gedachte in; 


da r dankte 


ch im 
Laufe des Tages wurden Paſtor Schiller zahlreiche 
Ehrungen und Glückwünſche zuteil, die von ſeiner 
großen Beliebtheit zeugten. Ves. 


* 


* Pfarrpikar Dibelius feierlich ordiniert. 
Pfarrvikar Wolfgang Dibelius wurde in der 
Kattowitzer evangeliſchen Kirche von Kirchenpräſi⸗ 
denten D. Voß unter Aſſiſtent der Pfarrer Lic. 
Schwenker aus Schwienktochlowitz und S Hi l 
ler aus Kattowitz feierlich ordiniert. Die Dri 
nation fand unter überaus großer Teilnahme der 
evangeliſchen Gemeinde ſtatt. D. 

* 23 Neuprieſter geweiht. Unter großen Feier: 
lichkeiten und lebhafter Anteilnahme der Paro- 
chianen fand in der Peter⸗Paul⸗Kathedrale in 
Kattowitz die Weihe von dreiundzwanzig Prieſtern 
ſtatt. Die Weihen wurden vom Weihbiſchof Dr. 
Bromboſz vorgenommen. Sämtliche Neu- 

eweihten find aus dem Schleſiſchen Priefter- 
eminar hervorgegangen. Es find dies: Franz 
Sedlaczek, Kattowitz, Friedrich Lipinſki, 
Kattowitz, Joſef Banka, Kattowitz, Wilhelm 
Liſura, Kattowitz, Joſef Bernatowfki, 
Bojen, Adam Bie zanowſki, Krakau, Stanis⸗ 
ſaus Krziſtolik, Tichau, Heinrich Mazurek, 
Eichenau, Ladislaus M arte ie Königs⸗ 
hütte, Stefan Kawa, Nikolai, Erich Yu 
raidet, Schoppinitz, Johannes Klyczka, Koch- 
lowitz, Max Simon, Paniow, Johannes Qo- 
bielinſki, Wielewies, Peter D alis Iot, Soh⸗ 
rau, Wilhelm Pluta, Kochlowitz, Alfons Przy⸗ 
billa, Kraſſow, Heinz Strzebniok, Ry. 
er Ladilaus/Woiczed, Grzawa, Karl 

mij, Lonkau, Georg Kopton, Bielſchowitz, 

karl He da, Kattowitz-⸗Joſefsdorf, Konrad W o i- 
czech, Miedzna. Von den Neuprieſtern werden 
Joſef Banka am 26 Juni in St.⸗Peter⸗Paul, 

ranz Sedlaczek am 27. Juni in St. Maria, 
und Friedrich Lipinſki am 28. Juni in der 
Kathedrale in Kattowitz ihre Primiz feiern. —D. 


* Arbeitsloſe können Beſchwerden vorbringen. 
Vom 26. bis zum 28. Juni, in der Zeit von 9 bis 
12 Uhr, können regiſtrierte Arbeitsloſe beim Ar- 
beitsloſenamt in Kattowitz⸗Zawodzie ihre Be- 
ſchwerden vorbringen. —8. 


* Kreuzotternplage. Die Wälder und Lichtun⸗ 
gen um Wilhelmstal waren ſchon von jeher kreuz⸗ 
otternverſeucht. In dieſem Jahr ift die Kreuz- 
otternplage beſonders ſtark. Es vergeht kaum ein 
Tag, an dem nicht Fußgänger den Reptilien be⸗ 

egnen und fie unſchädlich machen. Es wird aus⸗ 

brücklich davor gewarnt, in dieſer Gegend zu 
lagern oder ſie barfüßig zu durchſtreifen. Ganz 
beſonders werden die Eltern angewieſen, ihre Kin⸗ 
der auf die Gefahren aufmerkſam zu machen. 


—. 


die Kündigung des Abkommens zur Verhütung 
der Doppelbeſteuerung 


Die Finanzabteilung des Schleſiſchen Woiwod⸗ſowie juriſtiſche Perſonen, deren Verwaltung fi 


ſchaftsamtes hat bekannt gegeben, daß das deutich-| auf polniſchem Gebiete befindet, verpflichtet find, 


polniſche Protokoll vom 21. März 1923 betreffend 
Verhütung von Doppelbeſteuerun⸗ 
gen gekündigt wurde und infolgedeſſen auf⸗ 
gehört hat zu beſtehen. Im Anſchluß daran ver⸗ 
lieren die Rundſchreiben des Finanzminiſteriums 
vom 27. März 1923, Nr. D. P. 933/23 ſowie vom 
31. März 1925 Nr. D. P. O. 1266/5/25 ihre Gül⸗ 


tigkeit. 

Die Kündigung des oben angeführten Proto- 
kolls hat die Mirkung, daß phyſiſche — * die 
auf dem Gebiete Polens ihren Wohnort haben 
oder in Polen länger als ein Jahr anſäſſig ſind 


zur Einkommenſteuerveranlagung für 
1934 das in Deutſchland erzielte Ein⸗ 
kommen anzuführen, dieſes Einkommen iſt aus 
allen in Artikel 1, Punkt 2, Buchſtabe a des Ge- 
ſetzes über die ſtaatliche Einkommenſteuer genann- 
ten Quellen anzugeben. Arbeitgeber, die 
Perſonen beſchäftigen, die in Deutſch⸗ 
land wohnen, find verpflichtet, dieſen Perfo- 
nen die Einkommenſteuer, die für Mai 1934 und 
die nachfolgenden Monate lohne Rückſicht auf das 
Datum der Auszahlung) auf Gehälter, Penſionen 
und Vergütungen entfällt, abzuziehen und an die 
zuſtändige Finanzkaſſe abzuführen. 


* Kommuniſten verhaftet. Ins Kattowitzer Ges 
richtsgefängnis wurden die beiden Kommuniſten 
Florian Stryſch aus Eichenau und Paul 
Ogermann aus Bielſchowitz eingeliefert. 
Stryſch wurde in dem Augenblick verhaftet, als er 
Vorbereitungen für eine geheime kommuniſtiſche 
Verſammlung traf. Bei Ogermann förderte die 
Hausſuchung eine Unmenge belaſtenden Materials 
an Propagandaſchriften, Flugblättern kommuniſti⸗ 
ſchen Inhalts zutage. —a. 

* Von einer Zigarette eingeſchläfert. Am Sonn⸗ 
abend nachmittag wurde in dem um 15 Uhr von 

Kattowitz abgehenden Zuge Kattowitz — Bielitz ein 
dreiſter Diebſtahl ausgeführt. Der Rauf- 
mann Tatar aus Czechowitz machte während der 
Fahrt die Bekanntſchaft eines Mitreiſenden, der 
ihm im Laufe des Geſprächs eine Zigarette anbot. 
Nach dem Genuß der Zigarette ſchlief Tatar plötz⸗ 
lich ein. Als er aufwachte, mußte er die traurige 
Feſtſtellung machen, daß ihm der Unbekannte in 
der Zwiſchenzeit 1950,— Zloty entwendet 
hatte. Die Unterſuchungen ſind bisher erfolglos 
geblieben. -. 


Siemianowitz 


* Primiz. Am Dienstag lieft der Neuprieſter 
Karl Heda in Joſefsdorf ſein erſtes Meßopfer. 
Die deutſchen Vereine von Siemianowitz nehmen 
an der Feier teil. Sammeln an der Kreuzkirche, 
Abmarſch 8 Uhr. ' —b;. 

»Die Jubiläumsfeier für Pfarrer Kozlik nah 
eindrucksvollen Verlauf. Die Feſtpredigt 


einen 
hielt der Amtsbruder des Pfarrers von der St. 
Antoniuskirche, Pfarrer Scholz. Nach dem 


Gottesdienſt wurden ſeitens der Vereinsvorſtände 
die herzlichſten Glückwünſche überbracht. Die welt⸗ 
liche Feier in der Aula des deutſchen Gymnaſiums 
fand bei überfülltem Saale ſtatt. Ein Prolog, 


[Geſänge des Cäcilienchors und muſikaliſche Dar- 


bietungen von Beethoven und Chopin leiteten den 
Nachmittag ein. Kirchenvorſtandsmitalied Kul aj 
hielt die Anſprache, worauf der Gefeierte herzlichſt 
erwiderte. Eine gemeinſchaftliche Segensandacht 
beſchloß das Feſt. — dd. 
Kürzung der Unterſtützungen unvermeidlich. 
Eine Abordnung der Arbeitsloſen beim Magi⸗ 
ſtrat proteſtierte gegen die am 25. d. Mts. erſt⸗ 
malig gekürzte Unterſtützung aus der 
Magiſtratsbeihilfe, die bei Verheirateten 2, bei Qe- 
digen 2,50 Zloty beträgt. Der Bürgermeiſter er- 
klärte, daß der im Haushalt 1934/35 vorgeſehene 
Betrag von 120 000,— Zloty durch die unvorher⸗ 
geſehene Zunahme der Unterſtützungsberechtigten 
noch vor dem 1. Oktober verbraucht 
fein dürfte und die Vorſichtsmaßnahme unvermeid⸗ 
lich geweſen iſt. Auch die Erhöhung der Pflicht⸗ 
ſchichten von 1 auf 2 monatlich fei eine Notwendig- 
keit, würde aber nur für die Sommermonate Gel- 
tung haben. — dz. 
* 

Volksbundabend. Der anläßlich des Todestages Mi- 
niſters Pierac ki abgeſagte Volksbundabend findet am 
Mittwoch um 20 Uhr in der Aula des Deutſchen Privat: 
gymnaſiums ſtatt. Volksbundausweiſe mitbringen. dz. 


Königshütte 


* Primiz bei St. Barbara. Am Mittwoch fin⸗ 
det in der St. Barbarakirche in Königshütte die 
Primiz des Neopresbyters Marchlewicz ſtatt. 

* Erhöhte Patentgebühren für die Gaſtwirte 
von Chorzow und Neuheiduk. Im Zuſammenhang 
mit der Vereinigung der Stadt Königs ⸗ 

ütte mit den Gemeinden Chorzow und 

euheiduk, die am 1. Juli in vollem Umfange 
Platz greift, ergeben ſich u. a, für die Gaſtwirte 
von Chorzow und Neuheiduk erhöhte Ab 
gaben bei Einlöſung der Monopolpatente für 
das zweite Halbjahr. Die Erhöhung der Gebühren 
ijt hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß die 
Gemeinden Chorzow und Neuheiduk bisher in die 
dritte Steuerklaſſe eingereiht waren und ab 1. Juli 
der zweiten Steuerklaſſe der Stadt Kö⸗ 
nigshütte zugeſchlagen werden. Hinzu tritt für 
Chorzow ein kommunaler Zuſchlag von 20 Prozent 
und für Neuheiduk von 100 Prozent. Die Patent- 
einlöſung hat bis zum 30. Juni zu erfolgen, falls 
das Patent nicht bereits für das ganze Jahr ein- 
gelöſt worden iſt. —b. 

» Keine Beitragseinziehung für die landwirt⸗ 
ſchaftliche Unfallverſicherung. Der Landesverſiche⸗ 
rungs⸗Kommiſſar der Landesverſicherungsanſtalt 
in Königshütte hat im Einvernehmen mit dem 
Wohlfahrtsminiſterium die Verfügung getroffen, 
daß das Jahr 1934 von der Entrichtung der Bei- 
träge für die landwirtſchaftliche Unfallverſicherung 
befreit bleibt. b. 

* Mit dem Taſchenmeſſer niedergeſtochen. Zwi- 
ſchen zwei jüngeren Burſchen. Joſef D. und Bern- 
hard K., kam es auf der ul. Kordeckiego in Königs⸗ 


hütte zu einem blutigen Zwiſchenfall, der recht 
ſchwere Folgen hatte. Nach einem heftigen Wort- 
wechſel zog K. plötzlich ſein Taſchenmeſſer 
und verſetzte ſeinem Gegner einen lebensgefähr⸗ 
lichen Stich in die Bruſt. Der Verletzte mußte 
ſchleunigſt ins Krankenhaus eingeliefert werden. 


* 

Die Generalverſammlung des Deutſchen Volksbundes, 
Bezirksvereinigung Krol.⸗Huta und Wielkie Hayduki 
findet am 28. Juni, 16,30 Uhr, in Krol.⸗Huta „Graf 
Reden“, großer Saal, ſtatt. itgliedskarten find mit- 
zubringen. 


Schwientochlowitz 


* Den Schwiegerjohn mit der Axt erichlagen. 
Zwiſchen dem Grubeninvaliden Joſef Mar- 
kiefka und ſeinem arbeitsloſen Schwiegerſohn, 
Bruno Kokott, kam es zu einer ſchweren Aus⸗ 
einanderſetzung. Im Verlauf des Wortſtreits er⸗ 
griff der Invalide plötzlich eine Axt und brachte 
ſeinem Schwiegerſohn mehrere klaffende Wunden 
bei. Kokott wurde ins Krankenhaus geſchafft, wo 
er infolge des ſtarken Blutverluftes hofi nun gg 
Los darnieder liegt. 


Rybnik 


* Unglücklicher Schütze. In Krzyſchowitz, Kreis 
Rybnik, ereignete fidh ein tragiſcher Unglücksfall. 
Als ein gewiſſer Alois Zajontz mit einem Jagd- 
ewehr hantierte, ging plötzlich ein Schuß los. 
Der 20jährige Alfred Skatulla wurde von dem 
Schuß ſo unglücklich in die linke Bruſtſeite ge⸗ 
troffen, daß er tot zu Boden ſank. Der w 
vorſichtige Täter wurde verhaftet. —a. 


Pleß 


Wünſche notleidender Srtichaften 
zum Bahnbau Pleß—Sohrau 


Einen ſtarken Vorſtoß gegen die geplante 
Linienführung des Eiſenbahn⸗Neubaues Pleß— 
Sohrau, unternahmen die Gemeindevorſteher der 
nur von dwirtſchaft lebenden Orte Roremba, 
Weichſel. Krier, Staude, Brzeſt. und Miſerau. 
In einer Konferenz unter Vorſitz des Staroſten 
Dr. Ja rofa wurde ganz beſondexrs auf die große 
Notlage der Landwirte in dem Südweſtteile des 
Kreiſes Pleb bingewieſen und gleichzeitig betont. 
daß durch eine Erſchliezung dieſer Ortſchaften 
durch Aenderung der Linienführung 
der Eiſenbahn der Not geſteuert würde. 
Während das Projekt der Woiwodſchaft die 
Bahnführung von Sohrau über Suſſetz und Czar⸗ 
kow vorſieht, und zwiſchen Sandau und Pleß in 
die Hauptſtrecke Kattowitz Dziedzitz einmünden 
läßt, wünſchen die Gemeinden im Südweſtteil, 
daß die Eiſenbahnlinie durch ihre Dörfer 
gelegt und hier ein zentraler Bahnhof 
errichtet wird. Die geplanten neuen Bahnhöfe 
Suſſetz und Czarkow liegen von den proteſtieren 
den Gemeinden jo weit weg. daß ihre Benutzung 
kaum in Frage kommt. Ein vieraliedriger Aus⸗ 
ſchuß ſoll die Wünſche nunmehr dem Woiwod⸗ 
ſchaftsrat unterbreiten. o. 


Myslowitz 


* Fußballer rettet ein Kind vor dem Ertrinken. 
Als in der Nähe der Fußgängerbrücke an der 
Przemſa hinter dem früheren Bismarckturm ein 
Paddler anlegte, war er im nu von einer Kinder⸗ 
ſchar umringt. Als nach einiger Zeit das Boot 
vom Ufer abſtieß, hielt ſich am Heck des Bootes ein 
etwa dreijähriges Mädchen feſt und wurde mit ins 
Waſſer gezogen. Der Faltbootführer kümmerte 
ſich eigentümlicherweiſe gar nicht um das Kind, 
das inzwiſchen bereits untergegangen war. 
Auf das Geſchrei der Kinder kam der Fußball- 
ſpieler Emanuel Pawlik herbei und ſprang in 
voller Kleidung ins Waſſer. Nach vielen Mühen 
gelang es Pawlik, das Kind zu retten und durch 
Wiederbelebungswverſuche zu ſich zu bringen. —m. 

* Ein Dorf, das keine Kneipe braucht. Das Dorf 
Kleſzezow im Kreiſe Pleb, das immerhin fait 
tauſend Einwohner zählt, hat ſeinem Dorfwirt 
fo wenig zu verdienen gegeben. daß er fein Gait- 
haus zumachen mußte. Dabei find die Dorf- 
bewohner nicht etwa arm, denn die Neubauten 
darin ſprechen vom Gegenteil, und einen Anſchluß 
an das Lichtnetz der Stadt Sohrau will man ſich 
auch zulegen. Nur mit dem Trinken im Kretſcham 
ſcheint es ein Ende zu haben. Des. 


— 4. 


Die Opfer von Angebern 
Kattowitz, 25. Juni. 

Im Herbſt vorigen Jahres waren bei der che⸗ 
miſchen Fabrik Kollontay in Kattowitz Unter⸗ 
ſuchungen durchgeführt und im Anſchluß daran 
drei leitende Beamte verhaftet worden. Es 
wurden verhaftet Direktor Mattlinger aus 
Kattowitz, die beiden deutſchen Reichsangehörigen 
Geſchäftsführer Böniſch und Cheſchemiker 
Breitkopf aus Beuthen, denen umfangreiche 
Verfehlungen bei der Verzollung von Rohmateria⸗ 
lien vorgeworfen wurden. Gegen eine hohe Sicher 
heitsleiſtung waren die drei Verhafteten nach län⸗ 
gerer Zeit wieder frei gelaſſen worden. Inzwiſchen 
haben jedoch die Unterſuchungen ihre völlige 
Schuldloſigkeit ergeben, und mit Beſchluß 
des Bezirksgerichts Kattowitz wurde das Ver⸗ 
fahren gegen fie eingeſtellt. Wie es ſich here 
ausſtellte, waren alle drei von zwei früheren Be⸗ 
amten der Firma aus Rache über ihre Entlaſſung 
denunziert worden. —a. 


Der volle Tarifurlaub 
für Turnusurlauber 


Der Arbeitgeberverband der oſtober⸗ 5 


ſchleſiſchen Gruben⸗ und Hütteninduſtrie hat allen 
Induſtriewerken ein Rundſchreiben zugehen lafe 
fen, in dem die Frage des Tarifurlaubs für 
Arbeiter, die im Turnusurlaub waren, endgültig 
geregelt wird. In dieſem Rundſchreiben wer ⸗ 
den alle Werke aufgefordert, den Arbeitern, die 
drei Monate im Turnusurlaub waren. dieſe Zeit 
nicht als Unterbrechung des Dienſtverhältniſſes 
anzurechnen und ihnen für die volle Zeit 
Tarifurlaub zu gewähren. —a. 


Tarnowitz 
Zwei Beſitzungen niedergebrannt 


Am Sonnabend geriet das Haus der Witwe 
Karoline Labus in Brinitz, Kreis Tarno- 
witz, aus bisher unbekannter Urſache in Brand. 
Das Feuer nahm eine ſo raſche Ausdehnung an, 
daß es auch auf die daneben liegende Beſitzung 
des Franz Majowſki übergriff. An der 
Brandſtelle waren fünf Feuerwehren aus 
Tarnowitz und der Umgebung erſchienen, die ſich 
mit Erfolg bemühten, den Brand zu lokaliſieren. 
Die Beſitzung der Witwe Labus, zumeiſt aus 
Holz gebaut, brannte reſtlos und das zweite 
Haus zum größten Teil nieder. Der Sağ- 

chaden iſt ziemlich beträchtlich. Die Arbeit 
der Feuerwehren geſtaltete ſich wegen der ſchweren 
Waſſerverhältniſſe ibed ſchwierig. ka. 


* 


* Hinter Schloß und Riegel. Zwei unverbeſſer⸗ 
liche Diebe, die in der Umgebung von Tarnowitz 
Räder, Achſen und andere Zubehörteile von Laſt⸗ 
wagen geſtohlen haben wurden vom Burggericht 
zu insgeſamt neun Monaten Gefängnis 
verurteilt. ka. 

» Verlegung des Wochenmarktes. Im Zuſam⸗ 
menhang mit den Begrüßungsfeierlichkeiten aus 
Anlaß der Anweſenheit des Weihbiſchofs Dr. 
Bromboſzez in Tarnowitz iit der Wochen⸗ 
markt von Donnerstag auf Mittwoch vorver⸗ 
legt worden. a. 


Großartige Wettkämpfe 
beim Kreisturnen in Kattowitz 


Zu einer großartigen Kundgebung für 
die Deutſche Turnerſchaft in Polen 
entwickelte ſich das Wetturnen des II. Kreiſes. 
Etwa 250 Turner und Turnerinnen aus allen Teis 
len der Woiwodſchaft Schleſien mochten es ge⸗ 
weſen fein, die auf dem Turngemeindeplatz in 
Kattowitz im Geiſte Turnvater Jahns zu den 
Kämpfen und Sondervorführungen antraten. Die 
Leiſtungen ſtanden faſt durchweg auf beachtlicher 
Höhe, was umſo bemerkenswerter war, als das 
Kreisturnen ſozuſagen als Aufgaloppy für das 
Turnfeſt des deutſchen Oſtens in Dee galt. 
Im Zwölfkampf, I. Abteilung, kam Aren ; 
darcayf vom ATV. Kattowitz mit 204 Punkten 
vor Namiflo, ATV. Kattowitz, mit 181 Punkten, 
und Sandorek, Vorwärts Kattowitz, mit 172 Punt- 
ten ganz überlegen zum Siege. Den Zwölf ⸗ 
kampf, II. Abteilung, entſchied Rudſki, MTV. 
Königshütte, mit 198 Punkten vor Jenſen, MTV. 
Königshütte mit 196 Punkten für ſich. Weitere 
Siege wurden: im Männer⸗Zwölfkampf, II. Klaſſe: 
Sobel, MTV. Bielitz, 189 Punkte. Männer- 
Neunkampf, III. Maffe: Daiemba, . Rü- 
nigshütte, 127 Punkte, Männer-Dreitampf, II. Kl.: 
Ernſt, TV. Vorwärts, Rybnil. Männer⸗Fünf⸗ 
kampf, II. Mafe: Nowak, ATV. Kattowitz, 66 
Punkte, Männer⸗Fünfkampf, I. Klaſſe: Bauer, 
MV. Bielitz 95 Punkte. Bei den Frauen, 
I. Abteilung, Siebenkampf, ſiegte Frl. L. Vogt, 
TV. Vorwärts, Kattowitz mit 122 Punkten vor 
Frl. Wernicke, AT Kattowitz. mit 120 Punt- 
ten und Frl. Mach. MTR. Königshütte, mit 116 


Punkten. Frauen⸗Siebenkampf. II. Abteilung, 
Frl. Jendryſſek, MTV. Königshütte, 107 
Punkte. Frauen⸗Vierkampf: Frl. Haradyt⸗ 


D. hen, 67 Punkte. Einen ganz beſonderen 
Eindruck hinterließen die Nachmittagsvorführun⸗ 
gen, die in allen Teilen nur Anerkennung ver⸗ 
dienen Eindrucksvoll ging eine Car!-Ronge- 
Gedächtnis feier vorüber Die Carl⸗Ronge⸗ 
Gedächtnisſtaffel über 10X100 Meter gewann zum 
dritten Male der ATV. Kattowitz nach dramati⸗ 
m Kampf. 
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Einkochgläser und Apparate gut und billig. Beuthener Eisenwarenhandel, Hans Koenigsfeld, Lange Straße 19, Ecke Kalsersiraße 
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So.: 244, 40, 680, 830 


A 
Kammer- 


Lichtspiele 
Wo.: 48, cu, 8% 


Des großen Erfolges wegen verlängert | 
Camilla Horn, Hans Söhnker, Hansi Niese 


Die große Chance 


Das Kabinettstück echten Humors 


80.: ab 3 Uhr A xa 
Die Insel der Dämonen 
Bis Donnerstag verlängert! 

Das entzückende Ufa-Tonfilm-Lustspiel 
intimes| Freut Euch des Lebens 
Theater, faulen i. Dorit Kreysler, Ida Wüst, Leo Slezak 

Soi ab 3 Uhr Beiprogramm / Neueste Deulig-Tonwoche 
u Heute! Nur 3 Tage! 
Schauburg Hans Beck-Gaden in dem sensationellen 
Gebirgsfim: Der bebende Berg. 
am RIN G Im Beiprogramm Theodor Loos in dem 
Wo.: 49%, 69, 8 Kurztonfilm; Bist Du mein Freund. 


80.56. J, ein, gu 


Heule Premierel Ein Schlager ganz großen formales! 


Das häßliche Mädchen 


Im Beiprogramm 1 Rurztonfilm und die neueste Tamols i 


Beratung in allen 
Ain, 


Krakauer 
Eing. Kiefe daf 
Sprechſtunden: 
tägl. ar 40 Abr. 
von 


fenſter an Halte. 
ſtelle der Straßen ⸗ 
bahn Landgericht 


mit dem einzigartigen Komiker-Trio 
Theater Max Hansen, Doliy Otto Wallburg entlaufen. 
In Berlin und anderen Großstädten 
Dyngosstraße 39 mußte der Film des 745 Erfol ja & — 4 4.5 4004. 
Wo.: 49, 0, 830 wegen mehrmals prolongiert wer 


Stellenangebote 


Suche für ſofort 
ſaubere, ehrliche 


anzeigen 


finden weiteste Rebengelah), 
abhand. gekommen. Verbreitung 


durch die Ostd, 
Jg. Schäferhund Beet, 


994% ‚Geldmarkt 


oder 1. 7. eine ält. In Broslawitz ſuche 


Find s die Haare, gel zu Fitzeck 


gast 8 »|Beuthen OS. 


99% 
Aktentasche Familien- 


mit eiſern. Muſter⸗ 


Dyngosstr. 39 


Vermietung 


Bad Landeck 


schöne 5 - Zimmer - Wohnung 


(4 Zimmer, zweifenſtrig, reichliches 
Miete 65 Rc. monatlich, 
zu vermieten. 


Rechtsanwalt Schuppli. 


Amortilations kredite 


gegen Sicherheiten 
zu günstigen Bedingungen durch 


— EIER 
Woron der außergewöhnlich starken 
frage nochmalige Wiederholun- 

gen der Nachtvorstellungen 


Freitag und Sonnabend abends 11 Uhr 


Außerdem die reichhaltige Tonwoche. 


behrauchter Geldschrank| i _ 


billig zu verkaufen. Zu erfragen: 
Beuthen OS., Schließfach 300. 


Öl muss sein! 


Doch dann und wann nur ein paar Tropfen - die tun es 
nicht und auch nicht jedes Oel, wenn das Räderwerk der 
deutschen Wirtschaft besser laufen soll. Für den Kaufmann, 
wie für Jeden, der Im Wirtschaftsleben steht, soll das ein 
Appell sein, von jetzt an sustematischer zu werben als bis- 
her. Und gerade heute, wo man wieder wissen will, „was 
los ist“, wo man wieder kritisch prüfen und vergleichen 
möchte, ist die Anzeige Ihr bester und billigster Propagan- 
dist! Denn mit einem Schlage vermehrt sie täglich Ihren 
Ruf vieltausendfach und dringt mit dem, was günstig an- 
zubieten ist, bis in die letzten Winkel! Jawohl! Mit etwas 
Mut und einer guten Zeitung Ist alles halb gewonnen! 


— 
Jeutsche' 


2 ge iposi 


Spar-u.Darlehns-GmbH. 


Stube und Küche || Breslau 2, Claassenstraße 18 
Bedienung d — — 
zimmer mit K Jeder Schlesier gehört zu uns! 


Frau Schüttel, re zu hans 
Bth., Goetheſtr. 6, I., Eilang. u. B. 1492 
Garteneingang. ‘a. d. G. d. 8. Bth. 


Auskunft: Bez.-Dir, P. Gajewski, 
Beuthen OS, Kaiserplatz 6 


das sind die Erfolgsbriefe, die Ihnen Aufträge bringen! 


Ein guter Briefbogen ist ein Herold Ihrer geschäftlichen 
leistungen @ Er kündet den Kunden, daß Sie auf gediegene 
Ausstattung und logischen Inhalt Wert legen. 

Man schließt stets vom Briefbogen auf den Absender. 
Also : Sorgen Sie für einen hervorragenden Eindruck! 


Lassen Sie bei Kirsch & Müller drucken} 
Beuthen / Gleiwitz / Hindenburg / Ratibor / Oppeln 


Liebestragödie 


am Ufer der Fulda 

1 * Hersfeld ereignete ſich ein Lie 
ma, 
ſind 


5 


* Urſachen noch nicht reſtlos 
junger Burſche hat ſeine 


a 
a p 
& 
8 


8 Grundſtücks herbei. Als der Unhold dieſe be- 
merkte, ließ er von feinem Opfer ab und fprang 
durchs Fenſter in den Garden. 


Ueberfallenen eilten Mitbewohner Hase 8 


ee 


schweren Autounfall 
Der Sohn des Autofabrikanten 


bekam von dem 


Die Verkehrsgeſellſchaft 
Rechtsanwalt der entkleideten Dame einen 


arniſchten Brief, in dem Erſatz für das 
affe Kleid — 5 wurde. Die Verkehrs ⸗ 


Gine der R benachrichtigte] Paul 


ifur entſchloſſen Uebherfallkom - 
mondo, das ſofort eintraf, das Gelände ab- 
t 


en idolen und dann Selbſtmord und den Täter im Bar e 3 
Die Tat ereignete ſich abends den grundſtücks verſteckt fand. tiger 
Mer dr Nabe „die 1 Seh HA 255 ee nommen Bo dem m 1008 m St Gase, ČS & 5 
in der e einer kleinen Brücke eunhofem geboren 
Ar zwei . = die gerabe an Goleg 
End Tolle u. 1 75850 8 a batie feine in pr ge mahnenbe 
em aw eiter Schuß. Die 8 hielten auf et ſſen. un 5 
die telle zu und ftiegen ens Land, ohme | poer; e empfangene 1 
e emos u ejen. Ecke eee, Te] Neft ese 89 onen | 
2. 83 von * cil > a N Damen trab mit nen ihk weh ahmen 
hatte und nach vorne über geſunken war. In inrasuchatiem 
wächſber Nä am Boden ein junger Goletz n bees wegen eines ähnlichen 
Mann der glei alls eine Wunde in der Bruſt Ueberfalls, den er im vorigen Jahre auf ein 
Die Paddler alarmiert ihrte, als diefes das von ihr ber 


en 1 5 die Bo- 
und einen Arzt. Als das Mädchen aufge | w 
und ins Krankenhaus gebracht wurde, g 
e a um Lebenszeichen von fih. Der 
im ann war bereits tot, eine Kugel hatte 
ee 


rt. 
m ift der etwa 20jähri 
aus Gerdien, das Mädchen heißt 


Bi 


sg 


Der junge Mam 
Klett aus 


x Schmidt und ſtammt aus r . 


eiden * Leute galten als verlobt 
Polizei iſt zur Zeit noch damit beſchäftigt, 

den Fall türen, Ns Scheint nur feſtzu⸗ 
im, daß ein Unglücksfall nicht in Frage 
hrſcheinlich hat Klett zuerſt feine 


Braut niedergeſchoſſen und dann ſelbſt Hand an |l 
ſich gelegt. 


ge 


Eine Frau im 


Schlafzimmer überfallen 


Leipz ig. Die 25 Jahre alte Jugendleiterin 
Erna iſt in ihrer Wohnung überfallen 
worden. Durch das entſchloſſene Handeln vo 
Mitbewohnern des Grumditids, in dem fi 
Kinder ⸗T — befindet, konnte der ter 
alsbald feſtgenommen werden. 

Die R. ſchlief in ihrem im Erdgeſchoß 
F 85 Schlafzimmer bei offenem Fen- 
ter. Durch ein Geräuſch wurde ſie wach und be⸗ 
merkte an der Tür, die vom Schlafzimmer in 
das angrenzende Wohnzimmer führt, einen 
Mann, der wahrſcheinlich in Diebesabſicht durch 
das offene Fenſter ei ngeſtiegen war. Sie 
he hy auf, worauf fih der Eindringling auf 
te ſtü fe 15 Ka 15 Gewalt mit der Goof 
lug und am Halſe 

na de Wi Den W zog er ſie aus 
dem Bett * verſuchte, fie zu vergewalti⸗ 
gen. Ihre Außerit energiſche Abwehr verſuchte 
er dadurch zu brechen, daß er ſie wiederholt mit 
beiden Händen am Hale würgte. Auf die Hilfe: 


ausfil 
nte Grundſtück in der A "betreten 
wollte, vorbeſtraft. Im vorliegenden Falle 
leugnte er . die ER bequemte fih aber 
dann unter der Laſt des Beweismaterials zu 
einem Geſtändnis. Er wurde dann der Staatsan- 
waltſchaft Leipzig zugeführt. (L. N. N.) 


Mutter springt mit ihrem Sohn aus dem 
Fenster 


Leipzig. Im rn Querſtraße 27 fprang 
die 34 Jahre alte Ehefrau Frieda J. 
a vierjährigen Knaben Horft aus Brad 

ihter im vierten Stock gelegenen 

. 2 den Hof. Das Kind war ſofort tot, 
8 t-aos 8 innere Berlehungen 
Beinbrüche erlitt. e» 

ee e wurde ſie ins ber 


t. Dort ift fie ihren 
ſchweren "Verlepungen Be Der Grund zur 
Tat iſt in zerrütteten wirtſchaftlichen und 


familiären 


erhältniſſen zu ſuchen. 


g Poni Herr Staiger ſteuerte nachts 
pagen, in dem ſich außer ihm feine Gattin, deren 
tter und zwei weitere Bekannten befanden. 
Auf wot Hoe ee hinter Oberſtenfeld (eite 
sprang plötzlich ein Hafe in die Fahrbahn de 
ens. Staiger wollte ausweichen, um das Ver 
wicht zu überfahren und vafte dabei gegen einen 
Straßenſtein. Der 
Höhe, dann Bea er fi — begrub die In- 
fan unter ſich taiger ſelbſt wurde mit 
ſchweren Verletzungen unter dem Wagen omer 
en; feine Frau wurde mit aller Wucht du 
indſchutzſcheibe geſchleudert und erlitt dan 
ag e de der ſehr bald nach dem Un- 


ihren Tod zur Folge hatte. Die anderen 
Aafen kamen glücklicherweiſe mit leichteren 
erletzungen davon. 


Das furchtbare Ende 


New Nork. Ein bee, Shrift- 
fteller, dem der Ruhm verſagt b ieb, inſzenierte 
einen Selbſtmord, bei dem aber im richti er 
Augenblick die „zufällige“ Rettung 
Vorausſetzung des Unternehmens war. Mit Ün 
Schriftſteller im Bunde waren eine Schauſpie⸗ 
lerin und RR gi ute Freunde. Ort. Stunde und 
Augenblick die S waren feſtgelegt. Der 
ele Ei die Schauſpielerin 1 reei 

Gift“ — es war ein ſtark wirkendes Schlaf⸗ 
mittel — und drehten ae die Gashähne auf, 
denn wenige Augenblicke ſpäter mußten ja ver- 
abredungsgemäß die ar. als Retter am 
„Schauplatz der Tragödie“ erſcheinen. 
Aber die Freunde waren durch eine unvorherge · 
ſehene A Straßenabſperrung zu ſpät aes 
kommen. Der Schriftſteller konnte zwar gerektet 


werden, die Schauspielerin aber war tot. Da ⸗ 


rauſhin hat fih der Staatsanwalt für den ruhm⸗ 
und reklameſüchtigen Schriftſteller intereſſiert. 


Das Unglück auf der Rolltreppe 


In London führen Br . zu den 
Untergrund bahnhöfſen hinunter. Auf 
einer 
Dame und dachte, n ma benommen, an die 
wunderſchöne T 60 wir eben gehört. hatte. 
85 5 ve coot i 127 Ki nie tin Ae at 
ein fo ſicherer Aufenthalt wie ein n ei 
Ihr Abend hatte mi ae 


giem 
Schleppe. Das Unglück geschah nr WPA bon 
© n. Die Schleppe geriet zwiſchen das Ge- 
länder und die rollenden Stufen, ein 
und die ſchöne, vornehme Dame ſtand in Jäckchen 
und ſeidenem Unterkleid da. Sie barg ers 


2 eee. ſtand eine Brie das 


Ruck — A 


der Scham und der Empörung. Denn ſie ſtand 
ja nicht allein auf der Rolltreppe. Oh, fe örte 
Kichern Damen, ſie ſah im 52 751 le 
feixenden Geſichter der Herren und wünſchte ſi 
dies alles wäre nur ein Traum. Neben 
Worte fie in einen Mantel, den ihr eine freund 
iche Dame borgte, nahm ihr Abendkleid, das von 
ſtarken Männerhänden der Rolltreppe wieder 
entriſſen worden war — Abendkleid konnte man 
es 3 nicht mehr nennen — über den 


rm und begab ſich fluchtartig ie: Da⸗ 
mit war der Fall für ſie aber a abgetan. 
Vielleicht drückte fie der Schaden mi Fer 


n ſauſte erſt in die Ganz 


geſellſchaft bedauerte lebhaft, wies aber höflich 
daraufhin, daß in den 22 Jahren, in denen dig 
Rolltreppen ſchon in Gebrauch ſeien, ſich noch 
niemals ein folder Unglücksfall zugetragen habe, 
ae habe die Dame ihrer Schlerpe nicht 82 
A ae e Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
die Verkehrsgeſellſchatf ein gutes Herz 
wolle ſie die Hälfte der verlangten End 
3 * geſchädigte Dame ging aber aufs 
klagte. Die Herren Richter fühlten 
doch —. Anblick der kläglichen Reſte eines 
Abendkleides keinerlei Rührung aufſteigen, fie 
handelten zum Erſtaunen der Lady durchaus 
ch nicht als Kabaliere, fondern als naa y 
% uriſten und wieſen die Dame koſtenpfli 
un bekommt fie wicht nur keinen Pence, 
muß auch noch bande er Die einzige Ra 
bie fie fid leiſten kenn. wird barin bestehen, ba 5 
ſie nie * 15 Gere n ber 2 
nutzt und babun e Verkehrsgeſellſchaft 
bioen verſucht 


Jagd nach einem zum Tode Verurteilten 


Wien. Die 0 W Gendarmerie des Komitats 
e] Tolmar iſt nach Meldungen aus Budapeſt zur 
Verfolgung eines zum Tode verurteilten E. 
9 3 en ae 8 t 
nn Szabo. ift au ericht ni 
in Szekszad ausgebrochen, Es ift ihm 
eine bis ins einzelne vorbereitete Fache ane 
urchzuführen. Der Verbrecher ME im Laufe 
geſtrigen Tages bereits zweimal von Gendar⸗ 
men geſtellt worden, aber jedesmal hat er feine 
Verfolger getäuſcht und iſt wieder ent⸗ 
flohen. Daher find jetzt die geſamten Gendar⸗ 
meriekräfte zur Verfolgung eingefebt worden. 


Von vier Löwen zerrissen 3 


London. Infolge eigener Fahrläſſigkeit iſt in 
dem vor einiger Zeit eröffneten, wegen ſeiner 
landſt en Schönheiten berühmten Tierpark 
von ipsnade bei London ein Beſucher von 
vier Löwen des Freigeheges angefallen und vor 


den Augen der entſetzten Beſucher in Stücke ge« 


riſſen worden. 
Dem Betreffenden war von einem plötzlichen 
San toß der Hut vom Kopfe geriffen worden. 
ut rollte in die Löwengrotte, und in der 
e ihn doch noch wiedererlangen zu 
können, kletterte der Mann an dem eiſernen Aba 
ir fee der Grotte in die Höhe. Dabei wurde 
ötzlich von vier Löwen angeſprungen, die ihn 
mit ihren Pranken erfaßten und kopfüber ins 
Innere der Grotte zogen, a fie ihn 40 Meter 
weit ſchleiften, ehe fie fih daran machten, ihn zu 
B ie Wächter, die von gus 
chauern alarmiert worden waren, bemühten ſich 
vergeblich, mit großen Stangen und mit Revolver- 


r ihr leicht . Geſicht in den ſei⸗ aber für I beinlidjen Augenblicke wollte ſie] ſchüſfen die Tiere von ihrer Beute zu vertreiben, 


en Handſchuhen und 


Tränen 


gelang erſt, als jede Rettung zu ſpät kam. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 170 


Aus Ober 


Feierliches Einsetzen des Mittelstückes 


Helmuth Brüdner 
beim Oderbrückenbau in Nikoline 


Oppeln, 25. Juni. 

Am Montag vormittag weilte Oberpräſtdent 
und Gauleiter Helmuth Brückner wieder in 
Oberſchleſien, und zwar nahm er an der Feier 
des Einſetzens des Mittelſtückes der großen 
Oderbrücke, die Nikoline mit Pop- 
pelau verbindet, teil. Die Bauſtelle war reich 
mit den Farben des neuen Deutſchland geſchmückt. 
Viele Bewohner der Umgegend hatten ſich einge⸗ 
— 7 — dem intereſſanten techniſchen Schau- 

iel beizuwohnen. Aus Oppeln waren Vertreter 


Der Ruf der ſteſiſchen 
Suter nath Ratibor: 


Brückner und Adamcozyk kommen 
zum Untergaukongreß! Kein oberſchle⸗ 
ſiſcher Volksgenoſſe darf fehlen! Für alle 
am 25. Februar in Oppeln vereidigten 
Amtswalter iſt Teilnahme Pflicht! 


der Regierung und der Behörden anweſend, u. a. 
jab man Landeshauptmann Adamezyk, Land- 
rat Slawik. erf. Schmidt, 
Standortälteſten Oberſt Kortzfleiſch, Poli- 
zeidirektor Metz, Generaldirektor Tafel, 
vektor Dr Pannenberg und andere. 


Di- 


Sirenengeheul kündigte die Ankunft 
des Oberpräſidenten an. 


durchgeführt werden. 

Oberpräſident Bröckner begab ſich auf den 
Dampfer „Helene“ und gab von dort aus 
durch einen Schuß das Zeichen zum Ein⸗ 
ſetzen des Mittelſtücks. Wieder ertönten die Ei- 
renen, als das Mittelſtück eingeſchoben wurde, 
was etwa 20 Minuten Zeit in Anſpruch nahm. 

Während dieje Arbeit vor fih ging, gab De 
Bannenberg ausführliche Erklärungen über 


die techniſchen Einzelheiten des Einſetzens. Nad- 
dem die „Helene“ wieder angelegt hatte beſichtigte 
der Oberpräſident eingehend das Baugelände. 
Unter ſtürmiſchen Heilrufen der Arbeiterſchaft 
und der großen Menge der Volksgenoſſen verließ 
er die Bauſtelle. 

Für den geſamten Brückenbau find 57000 
Tagewerke vorgeſehen, davon entfallen 
340% auf den Brückenbau und 22090 auf die 
e Bis jetzt ſind 37000 Tagewerke 
geleiſtet. 


Neuer Kommiſſar 
für Naturdentmalspflege 


Oppeln, 3, Juni. 

Dem bisherigen Kommiſſar für Natur- 
denkmalspflege in der Provinz Oberſchleſien 
Oberſteuerinſpektor Lindner, Ratibor, iſt es 
neben ſeinen Berufspflichten nicht mehr möglich, 
das Amt des Kommiſſars für Naturdenkmalpflege 
ehrenamtlich weiterzuführen. Kommiſſar Lind⸗ 
ner hat daher ſein Amt, das er im Februar d. J. 
übernommen hatte, zur Verfügung geſtellt. 

Das Ausſcheiden des bisherigen Kommiſſars 
wird allgemein bedauert; durch feine ausgezeich- 
neten Kenntniſſe in der Natur- und Kultur- 
geſchichte Oberſchleſiens — Lindner war feiner- 
zeit Aſſiſtent bei Profeffor Rojen, Breslau, im 
Pflanzen-Phyſiologiſchen Inſtitut — hat er ſich 
innerhalb kurzer Zeit einen großen Freundes- 
kreis in Oberſchleſien geſchaffen. i 

Als Nachfolger des Kommiſſars Lindner wird 
vom 1. Juli d. J. ab mit dem Amt der Natur- 
denkmalspflege Dr Karl Schubert, Neuſtadt, 
kommiſſariſch betraut werden. 


Der Skandal bei der Breslauer 
Irtskrankenkaſſe vor Gericht 


IT EEE ee Breslau, 25. Juni. 

Vor der Großen Strafkammer begann am 
Montag ein mehrtäginer Prozeß. der ſich mit dem 
Skandal bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
in Breslau beſchäftigt. Unter der Anklage der 
fortgesetzten gemeinſchaftlichen Untreue bezw. der 
Unterſchlagung ſtehen 10 Angeklagte vor Gericht. 
Es handelt ſich um den Neubau und Umbau des 
Gebäudes der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. Die 
Angeklagten Senk, Kirchhoff, Kretſchmar 
und Waldmann follen als Geſchäftsführer 
bezw. Treuhänder der Gemeinnützigen Heilmittel- 
vertriebsgeſellſchaft m. b. H abſichtlich zu deren 
Ungunſten verfügt haben. Kretzſchmar wird 
zur Lait gelegt, fih 65000 Mark wider ⸗ 
rechtlich aus der Kaſſe der Heilmittelvertriebs⸗ 
geſellſchaft angeeignet zu haben. 


Vom Deutschlandflug zurück 


OS. erfolgreiche Fliegerstaffel 
heute in Gleiwitz 


(Eigener Bericht! 17 


Die Staffel der Fliegeruntergruppe Oberſchleſien be⸗ 
legte trotz ſchärfſter Konkurrenz bei dem vom Deutſchen Luftſportverband 
veranſtalteten Deutſchlandflug den dritten Platz und errang damit einen 
außerordentlich beachtlichen Erfolg. Insgeſamt waren 120 Maſchinen zum 


Wettbewerb geſtartet. 


Die oberſchleſiſche Staffel 
Friedrich und dem Orter Weldin 
May, Gleiwitz, mit von Braunmühl, Gleiwitz, 


beſtand aus Pilot 
in der Führermaſchine, ferner 
Fiſcher, Gleiwitz, 


mit Lugſcheider, Hindenburg, Weghuber, Beuthen, mit Warden, 
Neiße, und Kringler mit Frichart. 


Bei der Siegerverkündung in Berlin 
wurde die oberſchleſiſche Staffel von Reichsluft⸗ 
3 Göring als Grenzlandſtaffel bes 
onders herzlich beglückwünſcht. Auch der Führer 
der Untergruppe Oberſchleſien, Dr Berres, 
Gleiwitz, nahm an der Siegerverkündung teil, dei 
der ferner Vertreter der Miniſterien und der 
Präſident des Deutſchen Luftſportverbandes, Hom- 
modore Loerzer, anweſend waren. 


Die oberſchleſiſche Staffel 


trifft am heutigen Dienstag um 10 Uhr 
im Flughafen Oberſchleſien in Gleiwitz ein 


und wird hier von dem Führer der 1 
Flieger, Dr Berres, empfangen. An dem Emp- 


fang werden auch Vertreter der Behörden, der 
NSDAP., der SA. und SS. teilnehmen. Mne 
ſchließend findet eine interne Feier im Fliegerhorſt 
„Bruno Loerzer“ ſtatt, bei der die Gäſte der Flie⸗ 
geruntergruppe Gelegenheit haben werden, den 
von Fliegerkommodore Loerzer anläßlich der 
kürzlich erfolgten Einweihungsfeier als eines der 


ſchönſten Fliegerheime in Deutſchland bezeichneten 


Fliegerhorſt umd die Segelflugzeug⸗Bauhalle zu 
beſichtigen. Auch die Bevölkerung von Gleiwitz iſt 
zum Empfang auf dem Flugplatz eingeladen und 
wird hoffentlich die oberſchleſiſchen Flieger, die 
unſere Heimat ſo erfolgreich vertreten haben, mit 
der gebührenden Anerkennung emp 
fangen. 


Neutſches Notes Kreuz 


Vaterländiſcher Frauenverein Verband 
Oberſchleſien 


Der Kreisverband Coſel und der Verein 
Coſel-Land find von einem ſchweren Verluſt De- 
troffen worden. Die Vorſitzende beider Vereine, 
Frau Gräfin Hohenau iſt nach langer, 
ſchwerer Krankheit verſchieden. Ebenſo wie 
die Vereine, wird der Provpinzialverband ihre 
tets opferbereite Arbeit zum Wohle des Noten 

reuzes ſehr vermiſſen und ihrer ſtets in Dant- 
barkeit gedenken. Den Kreisverband Coſel über⸗ 
nimmt Frau Hanna Goldmann. Coiel, die 
Vorſitzende des Vereins Eojel-Stadt. Zur Vor- 
Baronin des Vereins Coſel⸗Land wurde Frau 

ronin von Reibnitz, Miſtiz, berufen. 


In Zaborze trat die langjährige Vorſitzende, 
Frau Heine, wegen 0 e aus Hindenburg 
von ihrem Poſten zurück. Sie übertrug den Vor- 
ſitz an Frau Bergrat Pal m. Hindenburg. Aus 
demſelben Grunde legte Fran Wawrzil, Oppeln, 
den Vorſitz nieder. Ihr Amt übernahm Frau 
Leuſchner, Oppeln. Der Verein Ratibor- 
Stadt, der lange keine erſte Vorſitzende hatte, 
wurde von Frau Dr Marxer., Ratibor, über ⸗ 
nommen. Der Kreisverband Beuthen wird von 
Frau Rüdiger. Schomberg. an Frau 


Pudor, Beuthen, übergehen. Auch die kürzlich 
zum Verein ernannte Ortsgruppe Jel lama 
hat eine neue Vorſitzende bekommen. An 
pon Bran Stech tritt Frau Kramelowſkp, 
aS lowa, 


Die Opfer der Redengrube geborgen 
4 25952 Kattowitz, 25. Juni. 

Wie berichtet, ereignete ſich am Sonnabend auf 
der Redengrube ein ſchweres Einſturzunglück, 
wobei drei Bergleute verſchüttet wurden. 
Nach über 24ſtündiger gefahrvoller Arbeit gelang 
es den Bergungsmannſchaften. an die Unjallitelle 
vorzudringen. Ein Bergmann konnte nur noch 
als Leiche geborgen werden, die beiden anderen 
wurden beſinnungslos zutage gebracht. 
Es beſteht wenig Hoffnung, die völlig Erſchöpften 
am Leben zu erhalten. 


mild, leicht 
sehäumend, 


Kunſt und Wifienichaft 
Deutſch⸗ſlawiſche Oberſchulen? 


Eine Reform des höheren Schulweſens 
im Intereſſe des Oſtens 


In Berlin gibt es eine deutſch-ruſſiſche 
Höhere Schule, die aus zwei ruſſiſchen Emi- 
grantenſchulen entſtanden iſt und ſich zu einer 
deutſchen Oberſchule entwickelt hat, deren Eigen⸗ 
art darin beſteht, daß fie zwei Mutter- und Un- 
terrichtsſprachen hat, nämlich Deutſch und 
Ruſſiſch. Für beſtimmte Fächer wie ruſſiſche 
Sprache, Geſchichte, Landeskunde und griechiſch⸗ 
katholiſche Religion ift das Ruſſiſche die alleinige 
Unterrichtsſprache, im übrigen wechſelt jeden 
Tag das Deutſche und das Ruſſiſche ab. Täglich 
verkündet ein Schulbefehl: Heute wird nur Ruſ⸗ 
ſiſch oder: Heute wird nur Deutſch geſpro⸗ 
Die Anſtalt führt die Schüler in gemein⸗ 
ſamer Erziehung der Geſchlechter von der Sexta 
bis zur Reifeprüfung. Vom nächſten Schuljahr 
ab wird die Stadt Berlin die bisher im welent» 
lichen aus privaten Mitteln unterhaltene Schule 
als Städtiſche Höhere Lehranſtalt übernehmen: 
die erſte öffentliche Schule mit einer flami- 

chen Sprache nicht als Fremdſprache, ſon⸗ 
dern als Mutterſprache. 

Damit findet die Bedeutung unſerer natio- 
nalen Intereſſen im Often, die Umſtellung der 
ganzen Nation gegenüber den öſtlichen Problemen 
ihren ſichtbaren ſchuliſchen Ausdruck. In Weiter⸗ 
verfolgung dieſes Gedankens reat der Direktor der 
Schule im lebten Heft der (von dem national- 
ſozialiſtiſchen Schulſachverſtändigen, Minifterial- 
rat Löpelmann herausgegebenen] „Zeitſchrift 
für höhere Schulen“ an, planmäßig weitere 
Schulen mit ſlawiſchen Sprachen zu 
ſchaffen, um den gewaltigen Oſtraum Hinter 
unſerer 2000-Kilometer-Grenze gegen die ſlawiſche 
Welt für den Brückenſchlag deutſcher Diplomatie, 
Wirtſchaft und Kultur zu erſchließen. Der Schul⸗ 
mann ſchlägt für den Anfang 45 ſolcher Schulen 
vor — wir haben allein in Norddeutſchland über 
1500 höhere Lehranſtalten! — und zwar: 

ie eine deutſch-tſchechiſche Oberſchule in Ra ⸗ 
tibor oder Neiße, Liegnitz. Görlitz, Dresden, 
Leipzig, Nürnberg, Regensburg, Paſſau; je eine 


deutſch⸗polniſche in Oppeln, Breslau, 
Glogau, Frankfurt (Ober), Berlin, Stettin, Kös⸗ 


| keineswegs jo revolutionär ift, wie er er» 


lin, Schneidemühl. rienburg. Königsberg, 
Elbing. Allenſtein, Braunsberg; 

je eine deutſch⸗ruſſiſche in Königsberg, 
Elbing. Stettin, Lübeck, Kiel, Frankfurt (Ober), 
Breslau. Liegnitz. Berlin. Magdeburg, Halle, 
Jena, Leipzig, Dresden, Braunſchweig, Hanno- 
ver, Köln, Düffeldorf, Elberfeld. Frankfurt a. M., 
Stuttgart, Mannheim, München. 


Freilich gibt es bereits eine Anzahl von 
Städten, in denen Rufſiſch als Wahlfach ger 
lehrt wird, ſo in Lübeck. Reichenbach. Grünberg. 
Königsberg, Stettin, Düſſeldorf, während an 
Schulen in Schneidemühl. Breslau und Beus 
then auch Polniſch wahlfreies Lehrfach iit, 


aber das wird als keineswegs and- 


reichend bezeichnet. 


„Wie wir hören, liegt dem Reichserziehungs⸗ 
miniſterium bereits eine Denkſchrift vor, in 
der der hier angedeutete Gedanke einer Schu! ⸗ 
reform weiter ausgeſponnen wird in der Nid- 
tung, in geeigneten Städten auch deutſch-eng⸗ 
liſche, deutſch⸗Tandinawiſche und Sentia 
italieniihe Schulen zu errichten. 

In Preußen giebt es als Staatsſchulen eine 
Reihe Franzöſiſcher Gymnaſien aus den Zeiten 
der franzöſiſchen Emigrationen, ſodaß der Vor⸗ 


ſcheint. Er will nur der veränderter Umſtellung 


unſerer Außenbeziehungen Rechnung tragen. Zur E 


Vorausſetzung hätte er allerdings eine andere 
i ifer AS a A 
Zurzeit gibt es an ſämtlichen deutſchen Hode 
ſchulen nur 120 ) angehende Philologen, die 
Slawiſtik ſtudieren, vornehmlich Ruſſiſch und 
Polniſch Hier würde alſo eine 
lange Sicht einzuſetzen haben. 


Ausbildung unſerer 


Schulpolitik auf 
ee 


Der: Glatzer Heimatdichter Robert Karger 
konnte am Sonntag ſeinen 60. Geburtstag be⸗ 
gehen. In Hohndopf, Kreis Habelſchwerdt 
geboren, beſuchte er in Dabelſchwerdt das Semi- 
nar und kam nach einer Lehrerſtellung im Kreiſe 
Schweidnitz zunächſt nach Hausdorf, ſpäter nach 
Neurode. Karger, der in ſeinen Schriften 
ſeiner Glatzer Heimat die Treue hält, iſt 
Herausgeber des „Guda-Obend“-Kalenders. 


* 


Bizets „Perlenſiſcher“⸗Reune 
in der Berliner Staatsoper 
(Eg gener Bericht.) 


Einen ſolchen Ausklang der Spielzeit 1933/34 
hätte uns die Generalintendanz der Staatsoper 


erſparen können, Nichts gegen Dizets 
„Carmen“, aber ſeine ein Jahrdußend früher 
entſtandenen „Perlenfiſcher“ ſind ein ſo 


ſchwaches Werk, daß nicht einmal die franzöſiſchen 
Bühnen ſich um eine Erneuerung bemühen. ie 
in der Staatsoper geſpielte Bearbeitung von 
Günter Bibo (woher des Wegs?) und Curt 
Prerauer beſeitigt zwar das Happy-end der 
indiſchen Liebesgeſchichte von der keuſchen Baja⸗ 
dere und dem Jägersmann, aber der Kitſch der 
Handlung bleibt. Geblieben ift die Drehorgel ⸗ 
muſik, die nur in dem berühmten konzertanten 
Duett der um die Gunſt des Bajadero Larla buh- 
lenden Männer zu höherer Originalität anſteigt. 
Das übrige iſt banale Lyrik, ausgelaufene 
Salonmuſik und koloraturiſtiſche Süßſpeiſe! Cro- 
tiſch gefärbte Chöre als Hintergrund! Angeſichts 
dieſer Orgie in weſtlichem Klingklang ift der 
Ruf nach deutſcher Muſik mehr als be- 
rechtigt. > 

Daß die Aufführung der Staatsoper 
ragend war, iſt ſelbſtverſtändlich. Das 
der ſchwelgeriſch ſich ausgebenden Stimmen von 
rna Berger, Heinrich lusnus und 
Marcel Wittriſch verdiente den lebhaften Bei- 


fall ebenſo ehrlich wie Leo Blechs ſinnlich 


inſpirierte Klangdeutung. Hörths Regie und 
Edmund Erpfs in den leuchtenden Farben faſzi⸗ 
nierenden Bühnenbilder. Gegen den Revues 
charakter der Oper konnten ſie auch nicht viel 
ausrichten: Aufmachung und Konzertſtil vertra⸗ 
gen ſich nicht miteinander. Hzg. 


Händeljeiern 1935. 1685 iſt Georg Friedrich 
Händel in Halle geboren, 1935 jährt ſich ſein 
Geburtstag zum 250. Male: Dieſes Jahr wird in 
der muſikaliſchen Welt ein Händel⸗Gedenkjahr wer⸗ 
den. Dr Goebbels hat Halle zur Händel 
Feſtſtadt für 1935 erklärt und außerdem vorgeſehen, 
daß in den Mauern Halles Reichs⸗Händel⸗ 
Gedenktage im Februar 1935 ſtattfinden. 


por 
erzett ł 
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Hochſchulnachrichten 


Goldenes Doktorjubiläum des Würzburger Li- 
teraturhiſtorikers Roetteken. Der a. o. Profeſſor 
für Literaturgeſchichte an der Univerſität Würz⸗ 
burg, Dr phil. Hubert Roetteken, hat 02 
Goldenes Doktor jubiläum begangen. t 
Jubilar hat fih in feinen wiſſenſchaftlichen Ber- 
öffentlihungen mit Heinrich von Kleiſt be 
ſchäftigt. 3 ; 

Der Direktor des II. Phyſikaliſchen Inſtituts 
der Univerſität Berlin, Profeſſor Dr Erich 
Schumann, iſt zum Leiter der neuen For⸗ 
ſchungsabteilung im Reichsminiſterium für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Erziehung und Volksbildung ernannt worden. 

eutſche Aerzte für die Türkei. Wie aus An ⸗ 
kara mitgeteilt wird, wandte fih die türkiſche Re- 
Piu an die Reichsregierung mit der 


itte, für das Hauptgeſundheitsinſtitut in Ankara 


acht und für das Muſterkrankenhaus von Ankara 
fünf deutſche Fachmediziner zu empfehlen. 


Vorgeſchichtliche Urne mit Hakenkreuz gefunden. 
Beim Kiesfahren in der Feldmark Nindorf ſtieß 
man auf einen bronzezeitlichen Urnen ⸗ 
friedhof. Der Kulturpfleger konnte bis jetzt 
ſechs Urnen bergen, die in ſorgfältig geſpaltene 
Steine geſetzt, aber trotzdem zerdrückt waren. Auf 
dem Deckel der einen Urne war ein Haten- 
reng eingedrückt. Die großen Töpfe waren 
mit Henkeln verſehen und ſtammen aus der Zeit 
um 1000 vor Chriſti Geburt. Mit dieſem Fund 
ift bereits der fünfte bronzezeitliche Ur- 
nenfriedhof bei Nindorf aufgedeckt, ein Zeichen für 
die dichte Beſiedlung des Landes vor 3000 Jahren. 

Zwei neue deutſche Zeitungen in Südweſt. 


In Windhuk erſcheinen zwei neue Zei⸗ 


tungen: Die eine ift „Die Sonnen⸗ 
wende“, Nachrichtenblatt der NSDAP. von 
Südweſtafrika. ie zweite Zeitung iſt der 


„Trommler, geitſchrift der deutſchen Ju⸗ 
gend in Südweſtafrika. 

Eine Entſcheidung im Streit um di 
Linda-Chronik, wie die „Berl. Börfen-Big mit⸗ 
teilt, hat ſich die Reichsſchrifttumsſtelle 
beim Propagandaminiſterium gegen die an⸗ 
TA he Echtheit der Ura-Linda- 

hronil ausgeſprochen. 
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Hinder im nationalſozialiſtiſchen Staate. 


U» 


der dritte oſtoberſchleſiſche Ueber 100 Vorträge 


Sonderzug in Beuthen 


Am Montag traf um 14,45 Uhr wieder ein 
Sonderzug mit 1150 Stadtkindern der 
deutſchen Minderheit aus Polen auf dem hieſigen 
Bahnhof ein. Die Kinder ſtammten aus der 
ganzen Woiwodſchaft Schleſien, ein 
Teil aus den deutſchen Siedlungen Ga- 
liziens. Sie wurden vom Deutſchen Volks⸗ 
bunde zu einem Landaufenthalt nach Weſtfalen 
und dem Rheinlande geſchickt. Der Leiter des 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 


für unſere Abonnenten 
am Mittwoch, dem 27. Juni, 
von 17—19 Uhr, 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


Deutſchen Volksbundes, Dr Ulitz, geleitete fie 
dis Beuthen. Die Durchführung der geſamten 
Hinderverſchickung lag in Händen des Leiters des 
fahrtsdienſtes des Deutſchen Volksbundes, 
Georg Bednorz, der den Transport leitete. 
Es war dies die dritte derartige Kinderver⸗ 
ſchickung feit neun Tagen. Auf dem hieſigen 
Bahnhof wurde den Kindern ein herzlicher Emp⸗ 
zuteil. Hierzu waren von der Gauamts⸗ 

ei der NSV. eingetroffen der Gau⸗Inſpek⸗ 
teur, „Kroll, ſowie der Gau⸗Kaſſenführer, 
— Strobel aus Neuſtadt, ferner die hieſige 
reisamtsleitung der NSV., an der Spitze 
Kreisamtsleiter Pg. Eduard Wagner. Der 
einfahrende Zug wurde von der Standarten⸗ 
kapelle 156 unter Leitung von Muſikzugführer 
Cyganek mit dem Badenweiler-Marſch emp- 
gen. Ungeheurer Jubel bemächtigte fih der 
Kinder. Gauinſpekteur Kroll begrüßte Ps 
Der 
Deutſche Volksbund habe keine Mühen geſcheut, 
um das große Werk zum Gelingen zu bringen. 
Er dankte dafür dem Leiter des Deutſchen Volts- 
bundes, Dr Ulitz, und wünſchte den Kindern 
eine gute Erholung im ſchönen Weſtfalen und im 
Rheinlande, wo es ihnen gut gefallen möge. Wes 
gleitperſonen aus Rheinland und Weſtfalen über⸗ 
nahmen die weitere Führung des Transports. 
Der Zug hatte einen Aufenthalt von faſt andert⸗ 
halb Stunden. Während dieſer Zeit konzertierte 
die Standartenkapelle an verſchiedenen Stellen 
des. Bahnſteiges. Um 16,10 Uhr ſetzte fich der 
Zug unter den Klängen des von der Standarten- 
kapelle forſch geſpielten Liedes: „Muß i denn zum 


| REN 


werben für Schlefien 


Ratibor. 25. Juni. 

Noch nie iſt für Schleſien eine Werbeaktion 
bon derartigem Ausmaße durchgeführt worden 
wie die, welche ſchlagartig und ſyſtematiſch die 
großen Städte Norddeutſchlands und 
Weſtdeutſchlands bis Köln mit Licht- 
bildvorträgen über Schleſien iber- 
ſchwemmte. Rund 140 ausgewählte Lichtbilder mit 
den ſchönſten landſchaftlichen, ſtädtebaulichen Mo- 
tiven, mit ſchleſiſchen Trachten, ſchleſiſcher Volks- 
kunſt uſw. wurden mit einem ſorgfältig ausgear⸗ 
beiteten, werbenden Text über die nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Organiſationen in Berlin, Leipzig, 
Dresden. Magdeburg, Hannover, Köln, Hamburg, 
Danzig dem deutſchen Volke zugänglich gemacht. 
Obgleich dieje Aktion an einzelnen Stellen noch 
nicht abgeſchloſſen iſt und Vorträge noch bis Ende 
Juni und Anfang Juli angeſetzt find, ift doch jetz 
ſchon ein Überblick über den Erfolg möglich. Nach 
den bis jetzt vorliegenden Meldungen ſind über 
100 Vorträge mit Beſucherzahlen bis zu 
1000 Perſonen gehalten worden. Ueberall ſind die 
Vorträge mit Begeiſterung und Dankbarkeit auf- 
genommen worden. 


Städtle hinaus“ wieder in Bewegung. Die Kin⸗ 
der dankten für den Empfang mit herzlichem 
Winken. Das Endziel ift Köln. 


Feuer in einem Bodenraum 


Am Sonnabend wurde die ſtädtiſche Berufs- 
feuerwehr durch Notruf nach der Bismarckſtraße 4 
Nöten Dort waren in einem Bodenraum einer 
rüheren. Stuhlfabrik die von der Obdachloſen⸗ 
polizei dort eingeſtellten Möbel, Betten und fon- 
ſtige Wirtſchaftsgeräte in Brand geraten. 
Die Bexufsfeuerwehr löſchte das Feuer mit einer 
Schlauchleitung. Das Pappdach war an einigen 
Stellen vom Heuer erfaßt, und es mußten etwa 
15 Quadratmeter abgeriſſen werden. um die 
Brandneiter an den Balken und an der Zwiſchen⸗ 


decke ablöſchen zu können. Die Entſtehungsurſache | p 


konnte nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden. 
Schätzungsweiſe beläuft ſich der Gebäude⸗ und 
Sachſchaden auf mehrere 100 Mart. Nach über 


einſtündiger Arbeit konnte die Berufsfeuerwehr] M 
wieder y > ; r 


ücken. 
* 


* Schadenverhütung it Pflicht! 
Deutſcher Arbeitnehmer, Dein Arbeitgeber iſt 
daran intereſſiert, daß Du auf dieſem Gebiet 
geſchult wirſt. Wende Dich an ihn, er bes 


ſchafft Dir koſtenlos für Dich die Monats [i 


blätter „Kampf der Gefahr!“ 


Wie kalt darf der Frühschoppen sein? 
Das Geheimnis der Katerzunge 
Magenempfindliche sollen Helles trinken 


Von Dr. med. H. Rebmann 


Aka. Das älteſte Bierland iſt nicht 
Deutſchland, ſondern Aegypten, wo die Kunſt 
des Brauens ſchon vor 4000 Jahren in ſo hoher 
Blüte ſtand, daß die Pharaonen im Bierver⸗ 
brauch eine vortreffliche Steuerquelle ent- 
deckten. Ein tüchtiger Krug davon gehörte ſogar 
u den üblichen Grabbeigaben, und die⸗ 
em Brauch verdanken wir die Möglichkeit zur 
en Unterſuchung über Art der ver⸗ 
wendeten Hefe und ſonſtige Geheimniſſe des 
ägyptiſchen Hofbräus. Die griechiſch⸗römiſche 
Epoche brachte den Weinbau zu hoher Blüte, 
und den Römern war darum der germaniſche 
Met, ein bierähnliches Getränk, eine „bar- 
bariſche Angelegenheit, über die Tacitus lang 
und breit berichtete. 


Das Propagandaſchlagwort „Flüſſiges Brot“ 
traf auf das altgermaniſche Bier zu, denn für 
Brot und Bier verwendete man den gleichen 

rundſtoff, einen Brei aus geröſteten und zer⸗ 
kleinerten Getreidekör nern. Man konnte 

ch Belieben Bier daraus kochen oder Brot 
Koon baden. Natürlich ſchmeckte der Met 
twag anders als der Maibock oder das Pil- 
fener, denn man kannte damals noch nicht den 

opfen, der erſt ſeit dem 8. Jahrhundert von 

eiten her nach Deutſchland eindrang. Bis 
ahin wurde Harz und Gagelkraut zur 
Erhaltung benutzt. Schwer vorſtellbar, wie 
ſolch ein Haustrunk auf die Zecher gewirkt hat. 
Jedenfalls wurden ſie raſcher trunken als von 
einem gutgekühlten, mit Kohlenſäure durchſetz⸗ 
ten Bier moderner Brauart. 


Der Hopfen macht das Bier bekömmlicher. 
Es hat ſeine Gründe, daß Bier „nach Pilſener 
Art“ für beſonders leicht gehalten wird. Die 
Hopfenbitterſtoffe, die den twypiſchen 
geſchmack“ verurſachen, den der rechte Bi 
trinker ſo ſehr liebt, haben eine nicht unbeträcht · 
liche desinfizierende Wirkung und halten die 
Darmgärung zurück. d 
daß ein gründlicher Dämmerſchoppen eine 
kommende Grippe wirkungsvoll bekämpft, 
. iſt daran zweifellos auch der Hopfen be⸗ 
teiligt. 


„Bier⸗ 
Bier⸗ 


Wenn es keine Fabel iſt, 
auf- 


Dagegen kommt die Katerzunge, jener 
wenig beliebte, häßliche Geſchmack, mit dem man 
nach dem Genuß von größeren Mengen dunklen 
Bieres gelegentlich am andern Morgen aufwacht, 
von dem anderen Hauptbeſtandteil, den Malz⸗ 
extrakt. Dieſer wird bei manchen Bierſorten 
nicht vollſtändig vergoren. i 
bier ift reich an ſolchem Extraktgehalt, der, medi- 
ziniſch geſehen, noch den Nachteil hat, die Darm⸗ 
gärung zu befördern: Bockbierfeſte ſind 
nichts für empfindliche Leute, die auf ihre Ber- 
dauung und ihren Magen achten müſſen. 
At ia jei ſtattdeſſen helles Lagerbier oder 

ter nach Pilſener Art als bekömmlicher 
empfohlen. 

Temperatur und Kohlenſäure⸗ 
gehalt ſind für die geſundheitliche Wirkung des 
Bieres durchaus nicht gleichgültig. Prof 
Schmidt (Halle) berichtet darüher in der 
„Zeitſchrift für ärztliche Fortbildung“, daß 
Pilſener bei 6 bis 8 Grad Celſius und Mün⸗ 
chener bei 9 bis 10 Grad für Menſchen mit 
gutem Magen am bekömmlichſten iſt. Wer 
empfindlich ift, der kann allerdings ſchon bei 
9 Grad Beſchwerden bekommen und tut gut, auf 
alle Fälle einen Bierwärmer zu benutzen. 
Temperatur verlangſamt die Alkoholwirkung, 
die durch die Kohlenſäure wieder beſchleu⸗ 
nigt wird. Dafür macht Kohlenſäure das Ger 
bran friſcher und auch ſchmackhafter. 


Natürlich iſt der Alkoholgehalt nicht das 
letzte mediziniſche Problem der Bierwirkung. 
Bis 30 Gramm Alkohol kann der 


Körper im allgemeinen ohne weſent⸗ 
lichen Schaden, ja ohne Rauſchwir⸗ 
kung vertragen, das find 2 bis 3 kleine Helle. 
Von 40 Gramm an ſteigt die i igleitatirne 
erheblich an. Nach einem Literkrug Bockbier 
hat man dieſes Quantum ſchon zuſammen, und 
an einem durſtigen Stammtisch pflegt es ja kaum 
bei dieſer Menge zu bleiben! Nun hängt die 
Alkoholwirkung natürlich noch davon ab, ob der 
Trinker fih Zeit nimmt oder den Humpen raſch 
ſtürzt. Innerhalb einer gewiſſen Zeit ſetzt der 
Körper den Alkohol wieder um, und nach eini- 
gen Stunden ift er normalerweiſe im Stoff- 


Beſonders das Bock p 


aljo. 


BIRamillen-, 


Tiefe | daß 


Kaufmann Pollatzek wiedergewählt ~ 


Führerprinzip 


beim 


Kaufmänniſchen Verein 


(Eigener Bericht) 


} Beuthen, 25. Juni. 

Zum Zwecke der Umſtellung der Vereins- 
ſatzung auf das Führerprinzip und zur 
Neuwahl des Vorſtandes war am Montag abend 
eine außerordentliche Mitgliederverſammlung des 
Kaufmänniſchen Vereins im Konzert 
hauſe anberaumt, die der Vorſitzende, Biergroß⸗ 
kaufmann Alfons Pollatzek mit Begrüßungs⸗ 
worten eröffnete. Großkaufmann Dr. Johannes 
Krahl erſtattete dann ſodann einen Bericht 
über die Arbeit und Entwicklung des Vereins im 
abgelaufenen Geſchäftsjahre. Nach der Gleich. 
ſchaltung war der Verein beſtrebt, am Aufbau des 
deutſchen Volkes mitzuwirken. Er ſtieg durch den 
Zuſammenſchluß von 147 auf 271 Mitglieder. Die 
Weiterentwicklung war glücklich. 


Heute zählt der Verein 338 Kaufleute zu 
ſeinen Mitgliedern. 


Die Arbeit war groß, beſonders bei der Schlich⸗ 
tung von Streitigkeiten zur Bekämp⸗ 
fung des unlauteren Wettbewerbs und durch die 
Abgabe von zahlreichen Gutachten auf Grund 
des Geſetzes zum Schutze des Einzelhandels. 
Große Schwierigkeiten waren bei der Preis 
geſtaltung zu überwinden. Die ganze Ent- 
wicklung berechtigt zu der Hoffnung, in bezug auf 
den Handel in Beuthen eine Einigkeit herbeizu- 
führen. Etwaigen Mies machern könne aber ge- 
ſagt werden, daß der Verein in Zukunft immer 
weiter fortbeſtehen werde zum Wohle des 
einzelnen und zum Wohle des Vaterlandes. 
Großkaufſmaunn M. Zawiſcha erſtattete 
einen ausführlichen Kaſſenbericht, worauf der 


Kaufmann 3. Krichler als Kaſſenprüfer bes 
richtete, daß die Kaſſen ordnungsmäßig geführt 
feien und die Kaſſenführung als richtig angeſpro⸗ 
chen werde. Die von ihm beantragte Entlaſtung 
Darts erteilt. Dr Palaſchinſki hob hervor, 
aß die 


Umſtellung der Vereinsſatzung auf das 
Führerprinzip 


notwendig ſei. Dr Krahl las den Be der 
neuen Vereinsſatzung vor, deren Faſſung einſtim⸗ 
mig angenommen wurde. Zweck des Vereins iſt 
die Förderung der kaufmänniſchen und gewerb⸗ 
lichen Belange der Mitglieder. Die Amtsdauer 
des aus den beiden Vorſitzenden beſtehenden Vor- 
ſtandes und der Beiratsmitglieder iſt auf drei 
Jahre feſtgelegt. Die beiden Vorſitzenden müſſen 
nationalſozialiſtiſcher Geſinnung ſein. 

Die Wahl des Vorſtandes ergab die Wieder. 
wahl von Biergroßkaufmann Pollatzek als 
Vorſitzenden und von Kaufmann Max Skrzyp⸗ 
czyk als deſſen Stellvertreter. Der Vorſitzende 
ernannte dann folgende Beiratsmitglie⸗ 
der: 1. Schriftführer Kaufmann Kindler, 
2. Schriftführer Kaufmann Krichler, 1. Schatz⸗ 
meiſter Großkaufſmann Zawiſcha, 2. Schatz 
meiſter Großkaufmann Dr. Johannes Krahl. 

Es wurde darauf hingewieſen, daß das Geſetz 
zum Schutze des Einzelhandels bis zum Oktober 
verlängert ſei und daß Wünſche auf Abänderung 
der Eiſenbahnfahrpläne dem Vorſtande ſchrift⸗ 
lich mitzuteilen ſeien, damit ſie an die Induſtrie⸗ 
und Handelskammer weitergeleitet werden. 


* Rentenzahlung des Poſtamts. Die Zahlung 
der Renten findet wiederum in der Turnhalle des 
Finanzamts ſtatt. Militärrenten: 28. Juni, 
Verſicherungsrenten: 30. Juni. 


* Auch Kinder müſſen die Verkehrsvorſchriften 
beachten! Am Sonntag wurde an der Ecke 
Elſterberg⸗ und Reitzenſteinſtraße eine Witwe 
bon einer neunjährigen Radfahrerin ange 
fahren und leicht verletzt. Die Schuld 
trifft das Kind, das nach rechts in großem Bogen 
anſtatt in kurzer Wen dung fuhr. Auch 
Kinder müſſen ſich an die Verkehrsvporſchriften 
halten. — Am Sonntag gegen 13,30 Uhr wurde 
eine Schülerin auf der Oſtlandſtraße von einem 
Motorrad angefahren und fünf Meter 
mitgeſchleift. Das Kind, das in das 
'otorrgd h ine ingelaten mar erlitt Haut⸗ 


fabſchürfungen an den Beinen und Armen. 


„»Das Wohlfahrtsamt betrogen. Im Februar 
v. J. zog der heute wegen Betruges angeklagte 
Franz Sch. von Königshütte nach Beuthen und 
meldete ſich auch als erwerbslos beim Wohl- 
fahrtsamt. Damit erreichte er eine Unterſtützungs. 
zahlung. Bis Ende Februar d. J. ſind ihm au 
dieſe Weiſe 470 Mark in ſeine Dae SA 
Iofien. Da wurde es aber mit, einem Male 
bekannt, daß Sch. von der polniſchen Be- 


Der ain Bedarf an Arzneikräutern, 
der wertmäßig ſich auf viele Millionen. Reihs- 
mark jährlich beziffert, wird teils durch Anbau, 
teils durch Einſammlung wildwachſender Pflan- 
zen, zum überwiegenden Teil aber durch Aus; 
landseinfuhr gedeckt. Soweit es ſich dabei 
um Pflanzen handelt, die auf deutſchem Boden 
fehlen oder nicht gedeihen, aber nicht ent ⸗ 
ehrt werden können, weil ſie zu den Mitteln 
gebaren die der Geſunderhaltung des deutſchen 
Volkes dienen, iſt deren Einfuhr nicht zu um⸗ 
ehen, aber es iſt beſchämend, wenn auch ſolche 
Pflanzen, die auf deutſcher Erde wildwach⸗ 
jend in reicher Fülle vorkommen oder bei uns 
mit beſtem Erfolg angebaut werden können, 
vom Auslande gekauft werden! 

So wenig werden in Deutſchland die reichen 
Schätze der Wildflora geachtet und genützt, daß 
z. B. 90 bis 95 Prozent unſeres Bedarfs an 
Linden⸗ und Flieder⸗ 
blüten durch das Ausland gedeckt werden. 
Außer in Bayern, Thüringen und der Provinz 
Sachſen iſt man in den meiſten Landesteilen 
Deutſchlands noch weit davon entfernt, die volts- 
wirtſchaftliche Bedeutung des Anbaues und der 
Einſammlung dieſer hochwertigen Pflanzen zu er⸗ 
kennen und zu ſtützen; und ſo iſt es kein Wunder, 
aß der größte Teil der nutzbaren Vegetabilien, 
die Ir . Fluren bergen, ſchlecht und recht 
verkennt. 


wechſel verbrannt, und in Waſſer und Kohlen- 
ſäure aufgeſpalten. Der Körper gewöhnt ſich 
an dieſe Arbeit, und alkoholgewohnte Menſchen 
„vertragen“ deshalb mehr, weil ihr Organis- 
mus mit dem Gift raſcher fertig wird. 

Welche Flüſſigkeitsmengen dürfen 
dem Körper zugemutet werden? Aeltere Men- 
chen mit ſchwachem Herzen oder Schäden an 
Blaſe und Nieren müſſen ſehr bedacht fein, dieſe 
Or ane nicht zu überanſtrengen. Junge und ge- 
junde Menſchen vertragen jedes Flüſſigkeits⸗ 
quantum, womit aber nicht etwa gemeint ift, daß 
ie auch jede Alkoholmenge zu ſich nehmen dir- 
en. Gerade für den jungen Körper iſt die Ge⸗ 
fahr der Alkoholſchädigung groß, wenn Alkohol- 
mißbrauch getrieben wird. 


— 


Deutsche Tees a Heilkräuter 


Millionenwerte, die ungenutzt bleiben / von Wilhelm Wenzel 


rufsgenoſſenſchaft monatlich 74 Zloty 
Unfallrente bezieht. Dieſe Einnahme hatte 
er aber das ganze Jahr hindurch dem Wohlfahrts⸗ 
amt verſchwiegen, was ihm ſchließlich eine An⸗ 
klage wegen Betruges eingebracht hat. Dieſe 
brachte heute dem Angeklagten eine Gefäng⸗ 
nisſtrafe von drei ochen ein. 


„Nacheichung von Schnellwaagen. Vom 4. bis 
20. Juli werden Beamte des Preußiſchen Eich⸗ 
amtes die Fes aufſuchen, um die Na * 
eichung ber! eee e [Schnells 
waagen? vorzunehmen. Alle Waagen, die als 
Jahresſtempel die Zahl 32 und darunter an 


—] 
. 


unterliegen der diesjährigen Nacheichung. Für dic 
Nacheichungen, die bei dieſen Rundgängen vor 
nommen werden follen, ift alsbald ein ſchriftliche 
Race das hieſige Preußiſche Eichamt zu 
stellen. : 


* 


„Bomben auf friedliche Menſchen und Städte“, fa 
lautet das Thema des Lichtbildervortrages, den die Orts⸗ 
gruppe Beuthen des Reichsluftſchutzbundes 
am Montag, dem 2. Juli, 20 Uhr, im großen Saale des 
ee veranſtaltet. Der Vortrag handelt von 
dem Luftkrieg bei den Kämpfen zwiſchen Chin 
und Japan und iſt ein Erfahrungsbericht aus jüng⸗ 
ſter Zeit von einem, der dabei war. Es werden 70 vom 
Redner ſelbſt aufgenommene Lichtbilder gezeigt. 


Tees zurückgedrängt würden. 


Wenn darauf hingewirkt wird, daß im ganzen 
Lande die reichen Beſtände unſerer wildwachſen⸗ 
den Arznei- und Teepflanzen nutzbar gemacht wers 
den und der An bau 1 guten Droes 
genpflanzen eine ſtarke Vermehrung n 
würden für weite Bevölkerungsſchichten in Deutſch⸗ 
land neue Arbeits- und Verdienſtmöglichkeiten 
geſchaffen. 


Deutſchland ift nicht nur in der Lage, feinen 
Bedarf an einheimiſchen Heilkräutern aus eigener 
Erzeugung zu decken, ſondern es könnte ſogar 
noch eine volkswirtſchaftlich wichtige Ausfuhr vor⸗ 
geſehen werden für ſolche 9 die bei 
uns im Ueberfluß wachſen. Gerade Arzneivege⸗ 
tabilien und Produkte, die aus dieſen gewonnen 
werden, ſind Artikel, die im internationalen 
Handelsverkehr Role ſind. Dabei ſpielt au 
die Tatſache eine Rolle, daß die hochwertigen u 
unverfälſchten Exzeugniſſe der einſchlägigen bente 
ſchen Induſtrie ſchon von Vorkriegszeiten her in 


der ganzen Welt geſchätzt werden. 


Den Steiger unter Tage 
angefallen 


Beuthen, 25. Juni 

Außerordentlich gut weggekommen ift der An- 
geklagte Paul B. aus Mikultſchütz, der ſich vor 
dem hieſigen Schöffengericht wegen ſchwerer 
Körperverletzung zu verantworten hatte. 
Der Angeklagte war am 24. Februar d. J. auf 
der 380-Meter-Sohle der Abwehrgrube beſchäftigt, 
als der zuſtändige Steiger auf feinem Kontroll- 
gange auch den Ort aufſuchte, an dem der Ange- 
Hagte arbeitete. Dieſe Arbeit befriedigte den 
Steiger nicht, weshalb er dem Angeklagten Vor⸗ 
baltungen machte. Im Verlauf eines Wort- 
wechſels wurde der Angeklagte handgreiflich. 
Er verſetzte ſeinem Steiger einen Stoß, daß 
dieſem zunächſt Lampe und Keilhaue aus den 
Händen fielen und er ſchließlich auch zu Boden 
ſtürzte. Um allen weiteren Auseinanderſetzun⸗ 
gen aus dem Wege zu gehen, zog es der Steiger 
vor, ſich zu entfernen. Dabei traf ihn in den 
Rücken noch ein harter Gegenſtand. 

Der Vertreter der Anklage, Gerichtsaſſeſſor 
Dr Wehner betonte, die Körperverletzung unter 
Tage ſei ſo gefährlich geweſen, daß nur zwei 
Monate Gefängnis in Frage kommen 
könnten. Das unter Vorſitz von Amtsgerichtsrat 
Dr Liebert ſtehende Schöffengericht war jedoch 
der Meinung, daß dieſe gefährliche Körperver⸗ 
letzung mit 10 Mark ausreichend geſühnt ſei, wes⸗ 
halb auch nur auf dieſe Geldſtrafe erkannt 
wurde. Damit dürfte dieſer Straffall nicht end- 
gültig erledigt ſein, da der Anklagevertreter von 
dem Rechte der Berufung Gebrauch machen 
wird. —t. 


* Monatsappell des Gardevereins. Am Sonn- 
tag fand im Vereinslokal, Konzerthaus, der Mo- 
natsappell statt. Die Leitung lag in den be⸗ 
währten Händen des Vereinsführers. Majors 
d. Rei. a. D. Ol brich. Im Verlauf des Appels 
wies Major Olbrich auf das vorbildliche Zuſam⸗ 
menarbeiten des Kyffhäuſerbundes mit der SA: 
hin. Kamerad Vereinsſchriftführer Knebel 
bielt einen intereffanten Vortrag über das Thema: 

Erlebniſſe bei der Frühiahrs⸗Offenſive 19185, 
Ber bon allen Kameraden mit großem Beifall aufs 

enommen wurde. Ueber den Schießdienſt ſprach 
Fr Schießwart Johann Czech. Der Verein be- 
teiligt fih am 1. Juli an der jährigen Jubel ⸗ 
feier des Pionier“ und Schutztruppen⸗Vereins. 
Desgleichen beteiligt ſich der Gardeverein am 
5. Auguſt an der Fahrt nach Ratibox zwe 
ch e n G ar de⸗ 


Teilnahme am Schleſiſ rde 
Appell und B. Stiftungsfeſt des Ratiborer 
Gardevexeins. A 

* Shomberg, Die Fliegerunterortsgruppe 
Schomberg teilt mit, daß die am 29, 6. cr. ge- 
plante inweihung der Segelflug- 


beuge auf den 8. 7. verlegt worden iſt. 

* Die Hitler-Jugend unternahm am Sonntag 
eine Ausfahrt nach Ratibor, wo eine herzliche 
Begrüßung durch den Unterbannführer 
Grzeſchik ſtattfand, der auch in vorbildlicher 

te für Verpflegung geſorgt hatte. Die HI. 
hatte Gelegenheit, ſowohl den Umzug des Grenz- 
landſängerfeſtes zu ſehen, als auch die ſchöne 
Badeanſtalt kennen zu lernen, und die Ratiborer 
HJ. wurde nicht müde, ihren Kameraden die 
Sehenswürdigkeiten Ratibors zu zeigen. Nach 
mittags fand ein Freundſchaftsſpiel im Fußball 
ſtatt, bei dem die Schomberger mit 3:2 ehrenvoll 
unterlagen. Für den 8. Juli, dem Tage der 
Segelflugzeug⸗Taufe in Schomberg, iſt die Ratis 
borer HJ. zum Gegenbeſuch in Schomberg 
eingeladen! 

* 

* Bobrek-Karf. Als Abſchluß der Neid 
ſchwimmwoche fand am Sonntga in dem 
herrlich gelegenen Freiluftbade am Berveſchacht 
in Bobrek die Suche nach dem Unbekannten 
Schwimmer ſtatt, wofür über 100 Meldungen 
abgegeben wurden. Der Propagandaleiter der 
NS Ad Bobrek, Pg. Emmerich, begrüßte 
die Wettkämpfer und gedachte der toten Arbeits- 
kameraden von Karſten⸗Centrum⸗Grube. Die 
Wettkämpfe wurden dank der guten Vorarbeit 
von Sportwart Kochmann und der zielbewuß⸗ 
ten Leitung des Schwimmwarts Händel vom 
Turnverein Bobrel flott durchgeführt. Beſonderen 


Beifall fand das Streckentauchen. Die Freiwil⸗ 
lige Feuerwehr Julienhütte und die Sanitäts⸗ 
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In einem Jahre 930 Hilfeleistungen 


Zehn Jahre Sanitätskolonne Miechowitz 


(Eigener Bericht) 


Miechowitz, 25. Juni. 
Die Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten 


Kreuz in Miechowitz hatte für ihr zehnjähriges 
Stiftungsfeſt ein umfangreiches Programm şu- 
ſammengeſtellt. Früh um 7,30 Uhr trafen faſt 


ſämtliche Kameraden im Dienſtanzug zum Kirch. 
gang vor der Unfallwache im Rathauſe an. Nach 
dem Gottesdienſt erfolgte die Beſichtigung 
der Kolonne. Nach dem für die Uebung von 
Kolonnenarzt Dr Sliwka entworfenen Plan 
wurde um 10 Ubr vormittags die Kolonne durch 
telephoniſchen Anruf vom Niptſchſchacht aus nach 
der etwa 100 Meter hinter dem Schacht liegenden 
Straßenkurve gerufen. Dort ſollte nach dem 
Ulebungsplan ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Kraftwagen und einem Fernlaſtzug, der mit zahl- 
reichen Gastanks beladen war. ſtattgefunden 
haben. Durch den Zuſammenſtoß ſollte ein Brenn- 
ſtoffbehälter des Fernlaſtzuges in Brand geraten 
und explodiert fein, wodurch einige zu Hilfe ges 
eilten Perſonen mit verletzt wurden. Außerdem 
ſollte eine Phosgenausbruch erfolgt ſein. Kaum 
nach Bekanntgabe des Unfalls rückte die Kolonne 
mit Kolonnenführer Zwirner in drei Grup- 
pen mit Geräten. Verbandszeug, Gasmasken nach 
der Unfallſtelle ab, Der Gruppe I war die Auf 
gabe gugefallen. für die Bergung der Verletzten 
und Gaskranken zu forgen. Die Gruppe H richtete 
am Nimptſchſchacht einen Verbandsplatz ein. Die 
Gruppe (Samariterinnen-Abteilung) pa 
nahm die Betreuung der Verletzten und Erfrant- 
ten. Mit großem Eifer machten fih die Mitalie- 
der der Kolonne an die Erledigung der Aufgaben, 
die infolge des unebenen Geländes und der 
drückenden Sonnenhitze große Anforderungen an 
jeden einzelnen ſtellte. Nach der mehr als zweiſtündi⸗ 
gen Uebung fand ſie ihre gebührende Würdiaung 
in der Kritik. Auch der Vereinsführer, Sanitätd- 
rat Dr Driſchel, war über die Schlagfertia⸗ 
keit der Kolonne erfreut. Kolonnenführer Zwir⸗ 
ner und ſeine Getreuen erhielten aus berufenem 
Munde ihr rechtperdientes Lob. 


Im weiteren Verlauf des Tagesprogramms 
fand um 6 Uhr nachmittags im Gaſthauſe von 
Broll unter Vorſitz des Vereinsführers, Sani. 
tätsrats Dr Driſchel, die Generalver. 
ſammlung ftat.. Den dom Schriftführer Wal- 
ter Przybilla erſtatteten Jahresbericht iſt zu 


3 entnehmen, daß die Kolonne 52 aktive, 8 inaktive 


und 11 außerordentliche Mitglieder zählt. Mit 
dem Vaterländiſchen Frauenverein (Samarite⸗ 
rinnen), der Polizei und der Freiwilligen Fener- 
wehr bildet die Kolonne eine Arbeitsgemeinſchaft. 


Auf der Unfallwache im Rathauſe, auf Sport- 
plätzen und bei verſchiedenartigen Veranſtaltun ; 
gen, ſind im Berichtsjahr 


rund 930 Hilfeleiſtungen 


zu verzeichnen. Zwei Waldbrände und zwei Feuer 
hatte die Alarmierung der Kolonne erforderlich 
gemacht. Dem Jahresbericht folgten die Berichte 
des Kaſſenprüfers und des Zeugwarts Nowak, 
die ebenfalls erkennen ließen, daß die Kolonne im 
weiteren Aufbau begriffen ift. Vereins führer. 
Sanitätsrat Dr. Driſchel. brachte zum Aus. 
druck, daß die Kolonne in den 10 Jahren ihres 
Beſtehens ihre Daſeins berechtigung Dez 
wieſen babe. Der Redner erwähnte beſonders 
die Uneigennütziakeit und Aufopferung eines Mit⸗ 
gliedes, das ſich zur Aufgabe gemacht bat. eine 
kranke Mitbewohnerin ſeines Hauſes aus ihrer 
im vierten Stockwerk belegenen Wohnung vor 
das Haus zu tragen; damit fie auch der Freuden 
des Sommers teilhaftin werde. Sol 
follte alle Sanitäter beſeelen. Den toten Pame- 
raden von der Karſten-Centrum⸗Grube wurde ein 
Filles Gedenken geweiht. Nach der Generalper. 
ſammlung blieben die Kameraden noch einige Zeit 
gemütlich beiſammen. 

Um 8 Uhr abends nahm der Feſtabend 
im Brollſchen Saale feinen Anfang. Der Vereins 
führer. Sanitätsrat Dr Driſchel, bielt die 
Feſtrede. Zunächſt begrüßte er den Vertreter des 
Landrats, Kreisdeputierten Apotheker Sprin- 
ger, die Vertreterinnen des Frauenvereins bont 
Roten Kreuz und Vertreter befreundeter Ber- 
eine. Nach einem kuzen Rückblick auf das erſte 
Jahrzehnt feit Beſtehen der Kolonne widerfuhr 
den Gründern ehrende Anerkennung. Die 
Gründungsverſammlung vor 10 Jahren leitete 
Apotheker Springer. der jetzt Stellvertreter 
des Vereinsführers ift. Weiter haben die Sani. 
tätskolonne mit begründen helfen. die Kameraden 
Reinhold Bla ch, Rudolf Bla ch. Janetzel, 
Kohlweher, Nowak, Georg Przybilla, 
Schygulla, Dr. Schendera, Simon, 
Zwirner und Roſemann. Der Redner 
dankte den Kameraden für ihre Treue und for⸗ 
derte die anderen Kameraden auf. ſich in gleicher 
Weite zu betätigen. Ein lustiger Einakter. Ein 
Duell“, brachte viel Heiterkeit in die Feſt⸗ 
verſammlung. Bei dem fih anſchließenden Tanze 
brachten Verloſung. Preisſchießen uſw. eine an- 
genehme Abwechflung. a. 


folonne vom Roten Kreuz unter Pa. Ruh ba um 
führten Lebensrettungsübungen vor. Den Ab- 
ſchluß bildete ein Waſſerballſpiel von zwei 
kombinierten e 85 R endete. — 
Siegerehrung nahm der Vorſitzende des Orksaus⸗ 
ar e für Die Heichſchwimmwoche Pg. Mücke, 
P EEE 
* 

* Miechowig. Der Vortrag über das Haus- 
wirtichaftliche Jahr für ſchulentlaſſene Mädchen 
findet bereits heute, 20 Uhr. bei Prol ſtatt. 

* 


+ Rokittnitz. Sonnenwendfeier. Zu 
einem Erlebnis echter Volksverbundenheit wurde 
die große Sonnenwendfeier der Gemeinde. Um 
7 Uhr vormittags verſammelte fih die Schul⸗ 
jugend im Hofe der Schule 2 und marſchierte ge- 
ſchloſſen auf die Feſtwieſe. Hier fanden leicht. 
albletiſche Wettkämpfe, Spiele, Reigen und 
Volkstänze der Knaben und Mädchen ſtatt. Um 
19 Uhr bewegte ſich ein großer Zug der Verbände 
und der Schuljugend zum Rokittnitzer Kreiswald. 
Die Feier erhielt eine ganz beſondere Note durch 
die Anweſenheit von Untergauleiter Adam - 
czyk, der die Feſtrede hielt. Laienſpiele, Spred- 
höre, Geſänge und Feſtreigen verſchönten weiter 
die Feier. Alsdann erfolgte unter Trommelwir⸗ 
bel der HJ. der Aufmarſch auf dem Geidzik⸗ 
Berg, auf dem ein großer Holzſtoß aufgeſchichtet 
war. Nach dem gemeinſamen Lied „Flamme 
empor“ wurde der Holzſtoß angezündet. Aus 
tauſend Kehlen erklang zum Schluß das Lied 
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„Kein ſchöner Land in dieſer Zeit“ in die ftille 
Nacht. 
* Mikultſchütz. 


* 
NS. Lebrerbund. Db- 
5 Pg. O Léid ko eröffnete die Si 


ung mit 
nem Nachruf für das verſtorbene Mitalied 
ein. Anſchließend teilte er mit, daß der 
SB. mit Wirkung vom 1. April 1934 eine 
Untergliederung der NS DA P. ift und 
ſomit auch der örtlichen Parteiorganiſation unter⸗ 
ſteht. Seine Amtswalter haben an den Kreis⸗ 
amtswaltertagungen teilzunehmen e de am 
Untergaukongreß in Ratibor Die nächſte 
Mitgliederverſammlung des NSSB. findet a 
18. 8. ſtatt. r Kurſus für frühgeſchichtliche 
Forſchung wird erſtmalig in der erſten Woche 


nach den Sommerferien abgehalten. Pg. Guie 
linſki ſprach anſchließend über den Wert 


unſerer Helden. und Götterſagen. 


* Erſtes Gemeinſchaftsſingen. Der Aufforde⸗ 


rung zur Abhaltung dieſer Feierſtunde hatten 
ungezähfke Männer. Frauen und Kinder Folge 
geleiſtet. Muſikleiter Poſpiech ſpielte mit 


jeinen Mannen vor, und als Liedermeiſter So $- 
nierz ſeinen Stab hob. ſetzte es tauſendſtimmig 
ein. Schöne alte Volks- und Wanderlieder, Hei- 
mats und Soldatenlieder feierten ihre Auf- 
erſtehung. Es aina alles prächtig ohne Probe und 
Uebungsabend, und als im Dämmern des Abends 
das Ende verkündet wurde, herrſchte unter den 
Teilnehmern die eine Meinung: „Es war pracht⸗ 
voll! Wir kommen nächſtens wieder!“ Kultur- 
wart Pa. Schönwälder verſprach in feinem 
Schlußwort, bald wieder einen Singabend anzu⸗ 
beraumen. E 
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Sedem ſein eigenen 
Münzfernſprecher 


Die Deutſche Reichspoſt hat vor einiger Zeit 
Münzfernſprecher für Teilnehmer- 
anſchlüſſe herausgebracht. Da bei privaten 
Anſchlüſſen Münzfernſprechen für den Fern⸗ und 
Schnellverkehr weniger im Bedürfnis liegen, 
konnte von der Verwendung fo koſtſpieliger Arpa- 
rate, wie fie in Fornſprechhäuschen auf Straßen 
und Plätzen vorhanden ſind, Abſtand genommen 
werden. Die vereinfachten Münzfernſprecher, die 
als Ortsmünzfernſprecher bezeichnet werden, ſind 
gewöhnlich nur für Ortsgeſpräche gegen 
Einwurf von 10 Rrf. zu benutzen. Sie wurden 
bisher als Wandapparate geliefert. Neuerdings 
hat die Deutſche Reichspoſt auch einen Orts- 
münzfernſprecher in Tiſchgehäuſeform em- 
geführt, der betrieblich dasſelbe leiſtet. Während 
die Apparate mit Wandgehäuſe für Räume mit 
öffentlichem Verkehr beſtimmt find (Gaſthäuſer, 
Kaufhäuſer, Hausflure), eignet fih der leichter 
gebaute Tiſchmünzfernſprecher mehr als 
milienmünzfernſprecher“ zur Aufſtellung in be⸗ 
wohnten Räumen, wo er nur einem beſchränkten 
Kreiſe gegenſeitig bekannter Perſonen zugänglich 
if. — Bei allen Ortsmünzfernſprechern wird 
der Anruf des Fern- und Schnellamts — u. a. 
auch des Kundendienſtes — techniſch verhindert. 
Dieſe Sperre kann jedoch durch einen dem Inhaber 
gelieferten Schlüſſel vorübergehend aufgeho⸗ 
ben werden. Die Apparate find dann im Orts-, 
Fern- und Schnellverkehr wie gewöhnliche Appa- 
rate zu benutzen. Dienſtſtellen mit nur zweiſtelli⸗ 
gen Rufnummern (Feuerwehr, Ueberfall) können 
ſtets gebührenfrei gewählt werden. 

Die Ortsmünzfernſprecher find nur in Orts- 
netzen mit Selbſtanſchluß betrieb ver- 
wendbar. Für ihre Benutzung wird ein monate 
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licher Zuſchlag der Grundgebühr erhoben, der bei 


Hauptſtellen 2,10 RM. für Wandgehäuſe und 
0,90 RM. für Tiſchgehäuſe, bei Nebenſtellen 
3,60 RM. für Wandgehäuſe und 2,40 RM. für 
Tiſchgehäuſe beträgt. Die Geſprächsgebühren 
werden dem Teilnehmer wie üblich in 


geſtellt. 


Bekümpfung der Schwindelfirmen 


Der Preußiſche Juſtizminiſter hat in einer 
Anordnung feſtgeſtellt, daß es im Intereſſe der 
Rechtspflege liege, wenn die Juſtizbehörden in 
eeigneten Fällen, z. B. zwecks Beſchaffung von 


skunft über einzelne Firmen, Erſtattung von 


Gutachten. Ueberlaſſung von Material uſw. ſich 
der Hilfe der Zentralſtelle für Be⸗ 
kämpfung der Schwindelfirmen EV., 
bedienten und die Beſtrebungen dieſer Stelle 


unterſtützten. Anträge der Zentralſtelle auf Er⸗ 


teilung von Urteilsabſchriften oder auf Auskunft 
aus Strafakten würden, ſofern nicht im Ein Í 
fall beſondere Bedenken oder etwaige Intereſß 
dritter Perſonen entaegenſteben. wog! 


lend zu prüfen fein, Die Geſchöftsſtelle der 


n- 


n 3 Rechnung 
Den Münz behälter leert er ſelbſt. 


wol 


3 befinde ſich jetzt in Hamburg 11. 
es 


Urlaubsfahrten mit 
„Kraft durch Freude“ 


Der Kreiswart der NSG, 
Beuthen⸗Land teilt mit: 


„Kraft durch Freude“ 


s Amt für Urlaub, Reiſen und Wandern gibt 


Da 
nachſtehende Urlaubsfahrten bekannt: Vom 15. bis 22 
Juli nach Oberbayern, vom 29. Juli bis 5. Auguſt 
nach Pommern (Oſtſeebad), vom 19. bis 28. Auguſt 
nach dem ſüdlichen Harz, vom 1. bis 9. September 
Seefahrt. (Der Termin einer zweiten Seefahrt 
wird noch bekannt von) Vom 9, bis 16. Septem- 
ber nach Gau Heſſen⸗Naſſau links und rechts 
vom Rhein. Der Fahrpreis beträgt ab Breslau einen 
Pfennig pro Kilometer, Verpflegung und Unterkunft 
etwa 2,50 Mark pro Tag. Die Anreiſe von Oberſchle⸗ 
ſien bis Breslau erfährt 50 Prozent Ermäßigung. 

Metz kane Meldungen an die zuſtändigen 
Meldeſtellen erbeten: Mikultſchüz: Grubenbüro 
wehrgrube: Miechowitz: Rathaus (Kreiswart der NSG. 
„Kdr.“; Wieſchowa: NEBO.-Gefchäftsitelle; Karf: 
NEBO.Geihäftsitelle; Bobrek: NSBO.⸗Geſchäftsſtelle; 


Rokittnitz: NS. ⸗Geſchäftsſtelle; Stollarzowitz: NGBO.. ` 


Geſchäftsſtelle; Schomberg: NEBY.-Gefhäftsitelle; La⸗ 
riſchhof: NSBO.⸗Geſchäftsſtelle; Friedrichswille: NEBD.. 
Geſchäftsſtelle. 


Weich muß das Wasser 
beim Waſchen ſein! 


— Gib darum vorher Henko hinein! Nur 
weiches Waſſer ſichert volle Ausnutzung des 
Waſchmittels und eine kräffig ſchäumende Lauge. 


Seit über 


— Henko ift zugleich das bewährte Einweichmittel. 


Henko 


Zum Geſchirrwaſchen, Spülen und Reinigen Henkel's 


Henkels Wasch-u. Bleich-Soda 


50 Jahren im Dienste 


der deutschen H Hen 


hi 
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Geldſpenden 


Leluitz e Stadtpost 


Kinder aufs Land! 


Das Amt für Volkswohlfahrt hat die Aufgabe 
übernommen, erholungsbedürftige Qin- 
der für die Ferienzeit auf das Land zu 
ſchicken. Bisher wurden aus Oberſchleſien etwa 
2300 Kinder in andere deutſche Gaue 
zu einem Landaufenthalt gebracht. Begeiſterte 
Briefe und Berichte der Kinder beweiſen, daß ſie 
ſich in ihrem Landaufenthalt wohl fühlen. Um- 
gekehrt hat aber auch Oberſchleſien die 
Pflicht, hier recht zahlreiche Familienlandpflege⸗ 
ſtellen zu ſchaffen, damit die erholungsbedürftigen 
Kinder aus anderen Landesteilen das ſchöne Ober⸗ 
ſchleſien kennen lernen. Dies trägt dazu bei, daß 
im Reich das Verſtändnis für Oberſchleſien wächſt. 
Da fih der engere Induſtriebezirk für die Shaf- 
fung von Landaufenthalten weniger eignet, iſt es 
notwendig, daß die NSV. von hier aus durch 
unterſtützt wird, damit ſie 
Ferienaufenthalte ſchaffen kann. 

Die Kreiswaltung Gleiwitz der NS. Volfs- 
wohlfahrt bittet daher um Spenden und weiſt 
darauf hin, daß ihr ohne die tätige Mithilfe aller 
Volksgenoſſen die Durchführung dieſes Hilfswerks 
für die Jugend nicht gelingen kann. Darum möge 
jeder Volksgenoſſe ſich in die umlaufenden Spen- 
denliſten einzeichnen. Auch nehmen alle 
Dienſtſtellen ſowie die Kreiswaltung des Amtes 
für Volkswohlfahrt, Oberwallſtraße 9, direkte 
Spenden jederzeit entgegen. 


Jngendregatta auf dem Klodnitzkanal 


Im Rahmen des Feſtes der deutſchen 
Jugend veranſtaltete der Gleiwitzer Kanu⸗ 
klub Oberſchleſien eine Jugendregatta. Eine 
ſtattliche Flotte fuhr im Gleiwitzer Hafen auf 
und paddelte dann nach der Rennſtrecke an der 
Schleuſe 18 beim Stadtpark. Hier hatte ſich eine 
r eingefunden, die mit leb⸗ 
aftem Intereſſe den Verlauf der einzelnen Ren- 
nen verfolgte. Die Regatta der Klubjugend 
wurde mit einer Anſprache des Jugendobmanns 
Kogzur eröffnet, der insbefondere feiner Freude 
darüber Ausdruck gab, daß dieje Sonderveranſtal⸗ 
tung im Zuſammenhang mit dem Feſt der deut⸗ 
—. Jugend ſtattfinde. Der Oeffentlichkeit werde 
amit gezeigt, welche Bedeutung der aſſer⸗ 
port auch in Oberſchleſien gewonnen hat. 


„Unwiderlegliche Beweiſe habe ich nicht — 
weder für das Wie? noch für das Warum? Aber 
Gründe genug, um zu ſagen, daß doch Prinz Max 
von allen, die bisher in Frage kamen, der einzige 
iſt, auf den wirklich Indizien hindeuten — und 

ar eine ganze Anzahl! Wir haben feſtgeſtellt, 
aß die Tat nicht von einem armen Teufel verübt 
wurde, ſondern von einem immerhin wohlhaben⸗ 
den nne. Das bekunden die Geldgaben an 
Heßmanns Witwe. Die beweiſen klar genug, daß 
der Schuldige kein gewöhnlicher Verbrecher iſt, 
ſondern einer, der von dem Bewußtſein feiner 
Tat beunruhigt iſt. ; 
kundgibt, weiſt mir wieder auf einen hin, der doch 
wieder nur ein halbes Verantwortlichkeitsgefühl 
hat. Einer, der meint, daß fid da durch eine ge- 
wiffe Freigebigkeit Ungeheuerliches gut machen 
ließe! Er betäubt ſein Empfinden vorerſt noch 
durch eine billige, freiwillige Sühne. Von Tat- 
ſachen kennen wir vor allem die, daß die Forſt⸗ 
meiſterin mit einer Waffe getötet worden ſein 
muß, mindeſtens ſehr ähnlich der, welche der Prinz 
am Mordabend in der Hand hatte. Daß die letzte 
Patronenhülſe nicht aus dem Gewehr entfernt, 
daß der Lauf nicht gereinigt wurde, daß der Prinz 
— wenn er es 8 ii iſt — das Gewehr nicht wie 
ſonſt Ihrem Leibjäger übergab, das könnte wohl 
auf eine ſtarke Erregung und Verwirrung des 
Schützen ſchließen laſſen. Ich erinnere ferner an 
das auffallende Benehmen des Kaplans, der der 
Beichtvater des Prinzen war, erinnere an die 
eilige Abreiſe des Prinzen gleich nach der Tat. 
Wäre er damals irgendeinem verdächtig geweſen, 
man hätte das ſchon doch ganz einfach als Flucht 
gedeutet.“ 

„Aber irgendeinen Grund mußte die doppelte 


Untat doch gehabt haben!“ 


„Da ſtehen wir freilich m$ im Dunkeln — für 
die Tötung der Frau weiß ich ſchlechterdings kein 
Motiv. Für den Mord an g mann ließe ſich 
eins finden. Ich weiß, daß der Prinz der Frau 
des Ermordeten — oder jagen wir vorſichtig Ge- 
töteten — eifrig nachgeſtellt hat. Ob das Inter- 
eſſe ſo tief ging, daß es einen tödlichen Haß auf 
den armen Jäger begründete, weiß ich freilich 
nicht. Ich klage noch lange nicht an, ich ſage nur, 


Kriminal-Roman von Fritz von Ostini 


Und die Art, wie er das f 


Vorgetäuſchter Raubüberfall 


Gleiwitz, 25. Juni 


Ein Verſicherungsinſpektor aus e hatte 
am 20. d. Mts. der Kriminalſtelle in Miechowitz 


angezeigt, daß er auf einem S zwiſchen 
Miechowitz und Karf von zwei Männern 
überfallen und ſeines Fahrrades, ſeiner 


Aktentaſche ſowie feines Geldes in Höhe von über 
40 RM. beraubt worden ſei. Bei dem Ueberfall 
jei er durch Schläge auf den Kopf betäubt wor- 
den und erſt nach zwei Stunden in einem Ge⸗ 
treidefelde liegend erwacht. Der Anzeigende hatte 
einige friſche Verletzungen im Geſicht und 
Machte damit den Ueberfa 15 ereits 
die erſten Ermittelungen an Ort und Stelle er- 
weckten bei den Beamten gewiſſe Zweifel, trog- 
dem mußte bei dem behaupteten ſchweren Verbre⸗ 
chen natürlich der ganze Fahndungsappa⸗ 
rat aufgeboten werden. Nach zweitägigen 
Ermittelungen, bei denen das Rad und die Aften- 
taſche gefunden wurden, bequemte fih der Anzei⸗ 
pen e unter dem Druck der Gegenbeweiſe ſchließ⸗ 
ich zu dem Geſtändnis, daß er nach dem Be⸗ 
ſuch mehrerer Wirtſchaften angetrunken ge⸗ 
weſen, mit ſeinem Rade ar und in einem 
Haferfelde liegen geblieben ſei. Die e pate 
er erſtattet, um den Verluſt feines Rades 
und der Aktentaſche zu Hauſe glaubhaft zu 
machen. 

Die Kriminalpolizei dient den Volksgenoſſen 
durch die Aufdeckung begangener Strafe 
taten. Wer die Arbeit der Kriminalpolizei 
unnötig oder gar abſichtlich ala, in Anſpruch 
nimmt, zeigt ſeine Gleichgültigkeit gegen 
die Belange der Volksgeſamtheit! 


* Vom Freiſchwimmbad. Das Stadtamt für 
Leibesübungen teilt mit, daß das Freiſchwimmbad 
an allen Sonn-, Wochen- und Feiertagen durch- 
gehend geöffnet bleibt. Ausgenommen hier- 
von bleiben nur der Montag und Mittwoch jeder 
Woche. 

* Von den reiſenden Kaufleuten. Im Saale 
der „Goldenen Gans“ hielt die Ortsgruppe Glei- 
witz des Reichsverbandes Deutſcher Handelsver⸗ 
treter und Geſchäftsreiſender eine Verſammlung 
ab, in der der ſtellvertretende Leiter des EHV. 
Oberſchleſien, Kachan, Hindenburg, einen 
Vortrag: Zeitfragen des Handels“ hielt. Im 
Mittelpunkt ſeiner Ausführungen ſtand der 
ſtändiſche Aufbau. idh ſich 
eine lebhafte Ausſprache an, in der die 
Handelskontrolle, die Eintragungen in die Han⸗ 
delskammer, die Unterſchiede der angeſtellten Ge⸗ 
ſchäftsreiſenden, der ſelbſtändigen Handelsver⸗ 
treter und Proviſionsreiſenden behandelt wurden. 
Der Ortsgruppenleiter Dreja teilte mit, daß 
die Ortsgrurpe eine Geſchäftsſtelle 

ichtet habe, die ſich im Lokal des Schriftführers 
Jaxa gegenüber dem „Eiskeller“ befindet. II 

* Siegerehrung in der Bürgerſchützengilde. 
Sonntag wurde in der Bürgerſchützengilde Glei⸗ 
witz das Tworuſchka-Legat⸗Schießen unter ſtarker 
Beteilig beendet, worauf im Saale des 
Schi ſes an der Bergwerkſtraße ein Rame- 
radſchaftsabend ſtattfand. Der Gildenführer⸗ 
ichalſky, nahm die Ehrung 
der Sieger vor. Als Sieger gingen hervor: 
1. Tworuſchka mit einem 220-Teiler, 
2. Kuſch mit einem 356-Teiler, 3. Schaube 


daß ſich hier 
ſcheint!“ ; 

„Mag er einen Haß gehabt haben — aber ein 
Mord!“ k : 

„Der u At fügt fih auch mir ſchlecht 
nze Bild! 

„Sicherlich paßt er nicht hinein, gerade wenn 
Sie an Helms denken. Irgendeine wilde Tat im 
Affekt, im Jähzorn, iſt meinem Vetter vielleicht 
zuzutrauen, obwohl ich ihn eigentlich nie jähzornig 
geſehen habe. Aber ein überlegtes Verbrechen — 
dazu ift er zu —“ 

„Zu religiös?“ fragte der Geheimrat. 

u religiös — oder zu fromm — oder zu 
kirchlich — oder zu bigott, wenn Sie wollen! Ich 


ein Ring zu ſchließen ſcheint — 


ins 


weiß nicht, welches Wort die Sache trifft. Der] 


Prinz ſtammt aus einer frommgläubigen Fa- 
milie, wurde von einem Geiſtlichen e , 
ſtreng katholiſch — folgt äußerlich allen Vor⸗ 
ſchriften feiner Kirche, geht darin fogar oft 
über Nötige hinaus. Es iſt kein Geheim⸗ 
nis, daß man ihn fo manches Mal, kurz nad- 
dem er die Welt durch irgendeinen Skandal in 
der Lebewelt in Aufregung gebracht, auch prompt 
an einem Wallfahrtsorte iah. Auch hier im 
N war er an jedem Morgen in der Qa- 
pelle zu finden. Und doch — ich weiß nicht, wie 
tief bei ihm jenes religiöſe Gefühl ſitzt. Es 
hindert ihn jedenfalls nicht. ſehr luſtig — ich 
will ehrlich fagen: wüſt zu leben. Der Familien- 
anwalt hat ſtändig mit feinen Weibergeſchichten 
zu tun. Es fehlt ihm das Maß und die Zucht. 
Er iſt haltlos, wo es ſeine Paſſionen gilt, 
unbeſchäftigt und ungut zu den Menſchen — au 
Dünkel. Seit er durch meinen Verzicht eine 
entfernte Ausſicht auf N bekommen 
; iit fein Hochmut noch unleidlicher geworden. 
Freunde hat er auch in feinen Kreiſen nicht, und 
der einzige, der noch einen 9 Einfluß auf 
ihn zu, haben ſcheint, iſt Kaplan Lemnig. 
„Gekade das gibt mir zu denken! Die erxeg⸗ 
ten und widerſpruchspollen Reden des Kaplans 
damals bei der Herfahrt im Kraftwagen ver⸗ 
anlaſſen mich — verzeihen Sie, Durchlaucht, i 
sn dabei noch keinen beſtimmten Verdacht und 
habe das darum bis jetzt berſchwiegen! — unter 
der Hand nachzuforſchen, mit wem der Kaplan 


— nur a 
8 Bildes, Und 


Zur Saarabſtimmung 


Der Polizeipräſident weiſt die ſaarabſtim⸗ 
mungsberechtigten Perſonen darauf hin, daß ſie 


die Beſcheinigungen darüber, daß ſie am 28. 6. 


1919 im Saargebiet gewohnt haben, nicht bei den 
Polizeibehörden, ſondern bei den Gemeinde- 
behörden ihres früheren Wohnſitzes im Saar- 
gebiet, auf dem Lande bei dem Gemeindevorſteher 
und in den Städten bei den Stadtverwaltungen 
beantragen müſſen. 


mit einem 404-Zeiler, 4. Urbaſſek mit einem 
716-Teiler, 5. Heiler mit einem 980-Teiler 
und 6. Michalſky mit einem 1282⸗Teiler. II 

* Unwiſſenheit tötet! 
ſchutzausſtellung Gleiwitz. Neue Welt, teilt uns 
mit, daß Mittwoch, 1 ) 
trag ſtattfindet, bei dem ber Ausſtellungsleiter 
über Giftkampfſtoffe, beſonders über die 
ätzenden Hautgifte, die alle Sachen durchdringen, 
und über die erſtickenden Lungengifte Vortrag 
hält und experimentiert. 

* PVeranftaltungen der Turnerwaſſerfahrer. 
Die Abteilung Soneclauf und Waſſerwandern 
des Turnvereins „Vorwärts“ beranital- 
tete am Sonnabend im Bootshaus eine Son- 
nen wendfeier, die einen feſtlichen Verlauf 
nahm. Ortsſportführer Heintzel, hielt die 
Feuerrede, Frl. Kubitzki N i 
ſpruch vor. Sodann erfolgten Deueripränge, Ein 
geſelliges Beiſammenſein im Bootshaus ſchloß fih 
an. Am Sonntag nahm die Abteilung an dem 
Umzug der Schwimmer teil. Ein Paddelboot mit 
einem Transparent warb für den Waſſerſport. 
Am Nachmittag wurde im Rahmen einer kleinen 
Feier ein neuer Bootsraum übernommen, 
der den Waſſerfahrern von Oberhütten zur Ber- 
fügung geſtellt worden iſt. Ortsſportführer 
Heingel ghergo dem Führer der m ang 

aumeiſter Malinka, die Schlüſſel. Um au 
der Jugend anläßlich des Reichsjugendfeſtes Ge- 
legenheit zu bieten, an die Oeffentlichkeit zu tre- 
ten, wurden auf dem Klodnitzkanal Vereins ⸗ 
wettkämpfe durchgeführt. Ein Beiſammen⸗ 
ſein im feſtlich geſchmückten Boothaus beendete 
auch dieſe Veranſtaltungen. 

* Veränderung der Fahrtrichtung 2 5 
In der Nacht fuhr auf der Tarnowitzer Land- 
ſtraße ein. e von hinten 
gegen einen Radfahrer. Dieſer ſtürzte 
und wurde leicht verletzt. Er konnte ſeinen 
Weg allein fortſetzen. Der Soziusfahrer ſtürzte 
ebenfalls und erlitt einen Schlüſſelbeindru Er 
wurde in das Krankenhaus gebracht. Die Schuld 
trifft den Radfahrer, der, ohne die Aenderun 
ſeiner Fahrtrichtung anzugeben, plötzlich na 
links einbog. 


Sammlung 
für das Johannesheim Rahowik 


leiden unter der ter 
Daher * 


lan jenem Morgen etwa zuſammengeweſen fein 


konnte. Und ich erfuhr das Seltſame, af der 
Prinz jenen in der erſten Morgenfrühe des Tages 
nach der Mordtat aus dem Bett geholt hat und 
eine volle Stunde mit ihm eingeſchloſſen war. 
Nehmen wir an, daß er die Tat wirklich be⸗ 
. — dann hat er doch wohl damals ſein 

ewiſſen dem geiſtlichen Berater gegenüber er- 
leichtert!“ 

„Alles möglich — nur die Tat ſelber ſcheint 
mir's nicht! Wenn mein Herr Vetter wirklich 
— aus Haß, oder in Boru, im Wahnſinn — 
oder meinetwegen aus Eiferfucht den Heßmann 
niedergeknallt hätte — wie kam er dann zu dem 
Morde an der Frgu? Dieſer hat abſolut keinen 
Sinn, was den Prinzen auch ſonſt in unſern 
Augen belaſten mag. Mit der Forſtmeiſterin 
hatte der Heßmann nichts zu tun, und der Prinz 
hatte doch auch keinen Grund zur 


i Feindſchaft 
gegen ſie. Ich glaube, man ſprach einmal 


ſogar 
recht beſtimmt vom Gegenteil! Eiferfüchtig war] f 


er aber doch wohl nicht auf eine Frau, wie 
die — und gar auf Heßmann. beffen Weib der 
unſelige Schürzenjäger nun auch verfolgt haben 
en Weiß Gott, ich kenne mich da nicht 
aus! 

Der Fürſt ging erregt auf und nieder, blieb 
dann vor dem Fenſter ſtehen und trommelte 
nervös auf die Scheiben. Menn fah, daß die 
Sache jenen im Innerſten erregte. und ſagte 
begütigend: 


„Ich kenne mich auch nicht aus, Durchlaucht! 
Noch nicht. Je deutlicher die Verdachtsmomente 
ee auf cio Ache la i 2 1 8 
ſcheinen, je wunderlicher ſcheint's mir, daß gerai 
dieſe Perſon ſchuldig fein foll. Wi 


doch keinen Zuſammenhang — e3 iit, als hätten 
wir den größten Teil der Steinchen einer Mo 
ſaik, aber ſie liegen wirr durcheinadergeworfen 
n einer Stelle die Andeutung eines 
e auch da fehlen Züge. Und beinahe 
jo viele Erwägungen, wie fie auf den Prinzen 
als Täter hinweisen, entlaſten ihn wieder.“ 
„Was tun? — Ueberbaupt etwas tun? — 
Sagen wir einmal, der Prinz wäre ſchuldig — 
wie ſoll man ihn zur Verantwortung ziehen als 
Mitaliod des Fürſtenhauſes! Und geſchähe es — 
der Schaden, der Skandal. der entſtünde, die 
ganye ſoziale Erſchütterung, die er mit fi 
rächte, wäre das alles nich: zehnmal ſchlimmer, 


ch als daß einmal ein Verbrechen ungefühnt bliebe 


vor der Welt? 
„„Ich alaube nicht, Durchlaucht! Würde wirt- 
lich einmal das Glied eines Fürſtenhauſes für 


Die Leitung der Luft⸗ $ 


17 Uhr, ein Sonderpor-|. 


trug einen Feuer- 


D ; id Wir find jetzt 
überreich an. Spuren und Indzien und ahnen] 


dritte Auflage 
für Arbeitsbeſchaffung 


Mit großer Genugtuung blicken wir auf ein 
arbeitsreiches und dementſprechend er ⸗ 
ke Jahr zurück. Viele unſerer 

zolksgenoſſen fanden ſchon ihr langerſehntes Ar- 
beit tid — Mancher aber heat noch den großen 
Wunſch, der der Erfüllung harrt. Viele Arten 
der Arbeitsbeſchaffung ſind ins Leben gerufen 
worden, und Gewaltiges wurde geleiſtet, um in 
kurzer Zeitſpanne das Heer der Arbeitsloſen wie 
der der Arbeit zuzuführen. Der Staat, die Ger 
meinden, die private Tatkraft der Induſtrie und 
jeder einzelne Volksgenoſſe hat alles darangeſetzt, 
Em dieſem gigantischen Plan zum Erfolg zu ver⸗ 
elfen. 

Jeder einzelne Volksgenoſſe? Wie ſoll dies 
jedem einzelnen möglich ſein? Ja, jedem iſt es 
möglich, möglich durch die III. Arbeits ⸗ 
beſchaffungs Lotterie der NS DAP. 
Schon im vergangenen Jahre gab zweimal dieſe 
Lotterie Millionen für Arbeitsbeſchaffung. Und 
jetzt bei der dritten Auflage iſt es die vordring⸗ 
lichſte Pflicht eines jeden Deutſchen, fih an die ⸗ 
jer Wiederaufbau-Lotterie zu beteiligen. Das 
braune Los zeigt ſchon durch ſein Titelbild 
an, was es will: Frohmachende Werktätigleit! 

Die diesjährige Gewinnanzahl wurde 
um faſt 50 Prozent erhöht. 1% Millio- 
nen Mark werden ausgeloſt. Am 21. und 22. 
Juli ift ſchon Ziehung. 


Wildgrundwaſſer nicht mehr kalt 
Bad Wildgrund, 25. Juni. 
In der kurzen Bauzeit von acht Wochen iſt der 


Bau einer Umkleidehalle für 3000 Perſo⸗ 
nen und eines über 300 Perſonen faſſendes Ter- 
raſſen⸗Cafös in Bad Wildgrund fertiggeſtellt 


worden. Es war der Sinn der Bauleitung, kei⸗ 
nen ſeelenloſen Zweckbau zu errichten, ſondern 
mit Form und Tönung aller Bauten im Stranda 
bad naturverbunden zu bleiben. Von ganz aus ⸗ 
ſchlaggebender Bedeutung für das Bad iſt der 
über das von der techniſchen Leitung vorausge⸗ 
ſagte Maß hinaus eingetroffene Erfolg in der 
Erwärmung des Waſſers. Schon jetzt, 
Mitte Juni, wurden Temreraturen an mehreren 
Tagen hintereinander von 20 und rad 
Celſius gemeſſen. Es iſt damit zu rechnen, daß 
an heißen ** im Juli und Auguſt die . 
peratur des ſſers noch um einige Grad ſteigen 
wird. Bis zum Feiertag Peter und Paul am 
29. Juni wird auch die ſoeben neu erbaute Fuß 

ängerbrücke über den Goldbach direkt 
Pinter der Umkleidehalle dem Verkehr übergeben 
werden. 8 


lie Woor 


Das erneute Vordringen ſubtropiſcher Warme 
luftmaſſen wird in unſerem Bezirk mehrere Tage 
heiße Witterung bedingen. Abgeſehen von 
vereinzelten Gewittern bleibt es unverändert 
trocken. 

Ausſichten bis Dienstag abend 
für Oberſchleſien 

Bei ſüdweſtlichen Winden heiter bis wolkig. 
bis auf vereinzelte Gewitter trocken und ſehr 
warm. 


— — — 


eine gemeine Tat als gemeiner Täter behandelt 
— es würde gar nichts erſchüttert, es würde 
nur im Gegenteil das Vertrauen des Volkes aufs 
Recht befeſtigen. Aber noch eins: der Tagelöhner 
Mertel ſitzt im Gefängnis — wegen Wilderns 
zunächſt, aber zugleich in Unterſuchung wegen 
eines Mordes! Eines Mordes. den er nicht bes 
pna hat. Den vielfach Beſtraften werden fie 
o leicht nicht freigeben. 


\ 

„Hören Sie, lieber Geheimrat! Käme es 
wirklich ſo weit, daß Mertel. des Mordes ange⸗ 
klagt, vor die Geſchworenen geſtellt würde, ich 
wäre der Erſte, der ſgate: geben wir alles Ma⸗ 
terial heraus, das wir jetzt haben. Wird feine 
Haft verlängert, ich werde ihn entſchädigen. Für 
feine Familie jorge ich ja ohnedies. Sie hat 
mehr, als er vorher nach Hauſe brachte. Was 
das angeht. drängt mich mein Gewiſſen nicht, 
die Sache zu übereilen. Furchtbar wäre aber 
eine vorzeitige und am Ende 
lage gegen den Prinzen! Furchtbar für ſeine 
Mutter vor allem und die ganze Familie — für 
mich auch! Das müſſen Sie zugeben!“ 


„O ja, Durchlaucht! Keine Anzeige, natürlich 
Kein Anſchlagen an die große Glocke! Warten 
Warum nicht? Ich ſagte ſchon damals, als Sie 
mich aufforderten, mir den Fall anzuſehen, daß 
ich mich nicht verpflichte, den Täter dem Gerichte 
zu überantworten, fälls ich ihn fände. Hätte 2 
den Schuldigen nun wirklich in Händen — i 
band noch 


gax verfehlte Ane 


Stille weiter Au 

5 Sache. Wär's 

auch nur, um einen, den das Schickſal unbarm⸗ 

pervia in dunkle Schuld verſtrickt bat, durch die 
öglichkeit einer Sühne zu erlöſen!“ 

„Schön! Suchen wir weiter. Wenn wir ein⸗ 
mal die Wahrheit haben, dann können wir ja 
immer noch entſcheiden, was wir mit ihr anfan« 

n wollen. Und über das bisher Erfahrene 
chweigen wir alle beide einſtweilen der Welt 
gegenüber —“ i 
„Gewiß! So lange wir irgend dürfen. Ich 
wünſche ſogar — fait hätt' ich geſagt, ich hoffe —, 

b wir immer ſchweigen dürfen gegenüber der 
Welt. Aber dazu brauchen wir vor allem für 
uns ſelber Klarheit!“ 


(Fortſetzung folgt). 
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erhalfungsbeilage 


Bengt Be rg erzählt: 


Wunder im Roten Meer 


Nicht nur in der Liebe gibt der erſte Gin- 
bruck den Ausſchlag. So wie wir das Rote 
Meer, wie oft ich es durchfahren mag, für mich 
immer das Rote Meer der Bibel bleiben. — 
Immer, wenn ich hinter Suez in ſeine zauberiſch 

ünblaue Flut tauche erhebt ſich in mir die alte 

rage: „An welcher Stelle teilte nun der 
errbie Waſſer und ließ die Duden durch?“ 

Dieſes große Ereignis war im bibliſchen Ge⸗ 
ſchichtsbuch meiner Kinderjahre mit einem wuch⸗ 
tigen Holzſchnitt illuſtriert. Haushohe Wellen 
tobten da über den böſen Soldaten des Pharao zu- 
ſammen. Wer von uns hätte wohl daran zu zwei⸗ 
feln. gewagt, daß es unter Jahves Herrſchaft To 
und nicht anders ſich Jupefrogen habe? Dieſen 
schönen Kinderglauben hat uns älter Gewordenen 
die Wiſſenſchaft geraubt. Kühl ſtellt fie feit, 
daß jenes „heroiſche Drama“ fih ganz einfach an 
einem dieſer ſeichten Meerbuſen abgeſpielt 
habe, in denen jetzt nur plattfüßige Flamingos 
herumwaten, und daß die ägyptiſchen Sklaven 
treiber einfach zufrieden umgekehrt feien, nachdem 
fie fih überzeugt hatten; daß man die unberbeſſer 
lichen Revolutiionsmacher endgültig losgewor⸗ 
ben fei. EDER S 

Die Flamingos, ja, bie habe ich geſehen. 
Die übrigen Erklärungen der Wiſſenſchaftler aber 
weigere ich mich entſchieden zu glauben, denn dann 
wäre ja das ſchöne tobende Meer, das unter dem 
Donner des gerechten Gottes das große Pharao⸗ 
nenheer verſchlang, bloße Erfindung, wie auch die 
mächtigen Sturzwellen auf dem Holzſchnitt in 
meiner bibliſchen Geſchichte, die ich mit meiner 
beiten roten Waſſerfarbe andächtig bepinſelt habe. 
Dann wäre ja jenes Ereignis nur eine 7 abel, 
wie fie zu Dutzenden heute im Kino ausgeſchlachtet 
werden und die großen amerikaniſchen Filmher⸗ 
ſteller folgten nur ihrem guten Recht und alter 
eh r — m 8 erg 
Vorſpiegelung falſcher ſachen die Nerven 
gutgläubigen Publikums mit Lebensgefahren auf- 

ilsche 


innern, als dieſe unter der 
en des 


dem 

deutſchen „Barbaren“ retteten. 
erinnert an den weit bedeutungsvolleren Tag, an 
dem das auserwählte Volk Gottes über den Schlick 
feines Rubicons langſam feiner vielfältigen Bu- 
kunft in anderen Weltteilen entgegenwanderte, 
Doch vielleicht ift das auch nicht nötig. Denn da 
ſtehen ja die ſchroffen Felſen von Sinai zum 
ewigen Andenken an dieſen ſchickſalsſchwangeren 
Entſchluß des einzigen Gottes, und die Wellen 
Roten Meeres find dem Gerechten noch beute ſo 
gehorſam, daß man auch auf einem 1 
Dampfer nicht hindurchfahren kann ohne in den 
Strudel bibliſcher Wunder zu geraten. 

Für mich begann es das erſte Mal in Bombay, 
als ich in der gemeinſamen Kabine einem ſtatt⸗ 
lichen engliſchen Oberſt begegnete, der mit mir 
die 14tägige Fahrt zurück nach Europa gemeinſam 
machen follte. Am Morgen, als ich noch im oberen 
Bett lag, ſah er mich freundlich an, als wollte er 
eine gute Geſchichte erzählen und fragte: „Glau- 
ben Sie an Jeſus Chriſtus?“ — 

Meine Achtung vor dem Glauben anderer 
Menſchen iſt immer mit dem Wunſch vereinigt 
ewein, etwas über ſeine Echtheit herauszu⸗ 

kommen. Meiſtens habe ich dann erfahren 
müſſen, daß ſolche plötzlichen Attacken nicht von 
den een kommen, die einen tiefen und 
ſchönen € ; 
ſolchen läuft man eben nicht auf dem Markt 


rum. + 

Ich antwortete aljo aufrichtig, es fei mir 
wicht klar, wohinaus er mit feiner erſten 
Frage wolle Die Antwort freute ihn offenſicht⸗ 
lich. Aus feinen Augen leuchtete der eifrige 
Wunſch, 55 einen 1 Arik zu machen, und er 
ging gleich an die Arbeit. — y 

A wagte eine leiſe Gegenfrage: „Sind Sie 
Artilleriſt?“ 


lauben ihr eigen nennen können Miti Hört 


Wer lan 


lernt viele Marken ke 
»Wettkampf-Qualität« probiert, wechselt nie 
mehr, denn das ist die Zigarette, bei der man 
bleibt, es sei denn, man wäre kein Feinschmecker | Ta ri 


Er ſah erſtaunt auf. „Weshalb?“ 

„Weil Sie fo ſchweres Gefhüs gegen 
einen harmloſen Wanderer auffahren.“ Er über⸗ 
hörte den Sinn dieſer Bemerkung. „Nein“, ſagte 
er trocken, „ich bin bei den Pionieren.“ Und nun 
ließ er, ohne ſich von meinen Einwürfen noch 
weiter aufhalten zu laſſen, eine lange Litanei 
vom Stapel, in der er ausführte, wie dieſe elende 
Welt ſich raſch dem Untergang nähere und wie 
alle Ereigniſſe des großen Krieges und die künf⸗ 
tigen obendrein in der Heiligen Schrift genau 
vorausgeſagt ſeien. Er zog die Apokalypſe heran, 
er berief ſich auf Jeſaia und Heſekiel und wie 
ſie alle heißen und türmte ihre Sprüche mit 
ſeinen ſtarken Händen wie Quaderſteine vor 
meinen Augen zu einer Mauer von Argumenten 
auf, die jeden Augenblick auf mich armen Sünder 
herunterzuſtürzen drohten, um mich zu über ⸗ 
zeugen. Einen Augenblick hielt er inne, um ſeine 
Hoſenträger zu befeſtigen. Dabei ſchien er ſich 
auf einmal zu erinnern, daß ich vielleicht aus 
Mangel an Ueberzeugung kein Wort mehr ge⸗ 
äußer haben könnte. 

Er lächelte und machte eine liebenswürdige 
Handbewegung wie zur Entſchuldigung dafür, 
daß er unbewußt einen völlig Blinden auf die 
Schönheiten eines Roſengartens aufmerkſam ge- 
macht habe. Dann verſank er in en wie 
ein Arzt, der für einen ſchwierigen Fall ein 
Mittel ſucht. Und während er dann fein Shef- 
fielder Raſiermeſſer nach alter engliſcher Weiſe 
auf einem Riemen lederte, prüfte er meinen 
Glauben mit Gewiſſensfragen. 
verriet er ein taktiiches Können, das eine Ge- 
neralſtäblers würdig geweſen wäre. Mit dem 
ſtillen Vergnügen eines Schlingenſtellers legte 
er mir eine Frage nach der anderen vor. J 
antwortete voll ng, wie ein ehrlicher 
Zweifler, der zwar gern die it ſucht, vor 
der Bekehrung aber lieber erſt ein Wunder 
ſehen möchte. — Sofort war er auch mit dem 
Wunder ſchon da. Es war natürlich ſeine 
eigene Lebensgeſchichte. 

Er war vom Himalaya heruntergekommen, 
aus einer dieſer entlegenen Militärſtationen, auf 
denen nur Whisky und ein ſeltener Brief not- 
dürftig eine Verbindung mit der fernen Heimat- 
inſel aufrechterhalten. Lange Jahre hatte er 
feine Frau nicht geſehen. Wie Pe außein- 
andergekommen waren, wußte er eigentlich nicht 
mehr. Jetzt aber ging er nach Europa zurück, 


um fie wiederzufinden. An Gott zweifelte] deck 


er nicht, aber an feiner Frau hatte er vor eimi- 
gen Tagen fo ſehr gezweifelt, daß er die ganze 
Reife hatte aufgeben wollen. Da war ihm Plöß- 
lich der Gedanke gekommen, feine Sache un- 
mittelbar in Gottes Hand zu legen und 
aufs Geratewohl abzureiſen, indem er Gott um 
ein Wunder bat, um ein Zeichen vom Himmel. 
Gab Gott ihm dies Zeichen, dann würde er 
wiſſen, daß er ſeine Frau wiederfinden werde. 
Dann würde er das Schiff beſteigen. Wenn Gott 
ibm aber das Wunder verweigerte, dann wollte 
er in Bombay mit der Gewißheit umkebren, daß 
er ſeine Frau niemals wiederſehen dürfe. 


Und Gott hatte ihm das Zeichen gegeben. In 
tiefen Gedanken ſaß der Oberſt auf ſeinem 
Koffer, das Raſiermeſſer in der Hand. Er ſchien 
— . = 3 er in- leer 

7 8 mi n io te, n nic 
hatte teilnehmen laffen. Rückſichtsvoll machte ich 
ihn „darauf aufmerkſam. 

Sein Geſicht erhellte ſich. Ja, das Wunder, 
das follte ich nun hören. Wis feine Reiſe ihn 
durch das um dieſe Jahreszeit wüſtendürre Land 
Punjab beruntexführte, hatte er Gott gebeten, 
er folle zum Zeichen einen Regen über das 
Punjab fallen laſſen. Und Gott hatte ihn 
es war ein Regen über das Punjab nieder 
N 

toch fei er, ſagte der Oberſt, ganz von dieſem 
Wunder erfüllt, das Gott ihm gegeben habe. 


Mir wollte zwar ſcheinen, er habe dies Wun- 
der ganz gut nach den Wetter meldungen 
ſeines Rundfunks vorauswiſſen können 
ich jagte ihm aber nur, daß wir fein Frübſtüc 
5 5 pefommen würden, wenn er fih nicht bald 

ierte. 


n ge- It 
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Das war ihm doch etwas zu bunt. Keines 
Blickes würdigte er * mehr, während er ſich 
fertigmachte. Erſt am Nachmittag ſollte ich ihn 
auf dem überfüllten Damrfer wieder zu Geſicht 
bekommen. Da kam er freundlich auf mich zu, 
legte ſeinen Arm um mich als wären wir alte 
Freunde und ſagte: „Heut abend, mein Junge, 
kommen Sie mit mir in die Kirche.“ Ich kapierte 
nicht gleich, doch er machte mir ſchnell klar, er 
habe unter mehreren Freunden an Bord auch 
einen engliſchen Geiſtlichen, und am 
Abend wolle man zuſammen eine Bibelſtunde 
halten. 

Jeder ſei willkommen. 

Natürlich ging ich hin. Es war im Muſik⸗ 
zimmer. Die Stühle ſtanden in Reihen wie in 
einer Kapelle, und auf einem kleinen Tiſch vorn 
big die Heilige Schrift neben einem Glas fer. 
Der Pfarrer ſprach in jener eigentümlichen lang- 
weiligen Weiſe über eine Bibelſtelle, die für emg- 
liſche Offiziere bezeichnend iſt. Dann kam mein 
Freund, der Oberſt. Mit Inbrunſt gab er den 
Verſammelten die wunderſame Geſchichte von 
ſeiner Frau, ſeinem Bündnis mit Gott und dem 
Wunder des in Punjab zum beſten. 

Die geballten Fäuſte preßte er gegen ſeine 
Bruſt. Gebannt hingen die Augen der Anweſen⸗ 
den an ſeinen Lippen. Meine Blicke glitten die 
Reihen entlang. war außer mir nur ein 
Mann zu entdecken. Alle übrigen waren 
Frauen. Wie er die alle innerhalb acht Stunden 
zuſammengetrommelt hatte, war wahrlich ein 
Wunder. Aber er hatte ja ein Bündnis mit Gott. 

Sehr junge engliſche Damen find für Gott 
kein dankbares Publikum. Ihre kurze Blütezeit 
raft dahin. Jeden Morgen wiederholt der Spiegel 
dieſelbe beängſtigende Frage: 

„Going to get married?“ 


Doch die Damen auf unſerem Schiff hatten 
dieſes Problem zumeiſt längſt gelöſt. Sie hätten 
dem Blick nach höheren Gewalten nicht mehr 
ſcheuen, beſonders wenn ſich dieſe in der Gef 
eines ſtattlichen Oberſten offenba 
Gottes Hilfe eine verlorene gepu fürchte. Hatten 
fie doch faſt alle um dieſe reszeit auf die 
übliche Weiſe ihre Ghemänner in der Traufe der 
tropiſchen Regenzeit zurückgelaſſen. 

So wunderte es keinen, daß bei Dunkel- 
werden Mrs. Jarlane alleine mit dem Oberſt 


ſeinen ſtarken Arm auf ihrer er, in tiei- 


nitem Geiprä 5 i8- | MeGwen, 
r e war schuld daran. Mit ſchlechtem 


ſtand, und daß bald danach O'Brien fi 


hinter dem Rettungsboot unter den Sternen von] Gew 


dem ſchönen Mann in Gottes Namen küſſen ließ. 
Armer Kerl, er hatte doch fo lange Fe 
rs, DB auch 
18 rs. O'Brien gewahrte, daß 

Mrs. Fitz Gerald hinter dem Rettungsboot ver- 
ſchwand und als Mrs. Fitz Gerald mit eigenen 
Augen anſehen mußte, wie Mrs. Smythe nachts 
um zwölf guf einem Deckſtuhl in den Armen des 
Oberſten lag, ſchien die Luft über dem Roten 
Meer um einige Grade heißer zu werden. 


Ja, ſagte ich, es käme vor, aber fek 
ener — 
Mittlerweile näherten wir uns Sinai. Die 
Elſtaſe über Gottes Wunder nahm zu. Lauter als 
je fangen die Damen ihre Pſalmen in der Bibel ⸗ 
tunde, wie Nachtigallen, die einander übertönen 
wollen. Das heißt Nachtigallen iſt doch wohl zu 
viel geſagt. Hingegen blickten fie zum Oberit, der 
jeden zug in mener Form von feinem Wunder 
pa fie m, es t ig je 3 — — 
regnen laſſen, auf er ſeine Frau wiederfinden 
könne. Der Oberſt ae eitfür alle 
Meiſt für die Damen zwar, aber doch auch für 


ge sucht 


Wer aber CLUB- 


uns Maskulina. Er machte „raids“ im Raude * 


ſalon, um einige Herren von ihrem Whisky zu 
dem Glas Waſſer neben der Bibel zu bekehren. 
Mir traute er nicht mehr ganz, ich weiß nicht 
recht warum. Er pflegte mir Fragen zu ſtellen, 
nach denen zu ſchließen er mich unter die hart- 
geſottenen Sünder rechnen mußte und ſagte mir 
mit Offenheit voraus, ich werde vor dem jüngſten 
Gericht, das ja bald tagen werde, unter die Böcke 
gerechnet werden. „Ziegenböcke“, ſagte er. wozu 
ich beſcheiden bemerkte, daß doch nicht jeder ein 
Schaf ſein könne. 

Eines Morgens reichte er mir nach dem Er- 
wachen über dem Bettrand ein Blättchen Pin- 
über. „Manna in der Wüſte“ lautete die 
Ueberſchrift; darunter ſtand: „Wie Kain feine 
Frau bekam.“ 

Als alter Federfuchſer konnte ich nich; umhin, 
nach dem Druckwurm zu gucken. — Aha, da 
ſtand es. Das Blättchen kam aus Canſas 
City U. S. A. Gedruckt von einer hochwürdigen 
Vereinigung zur Bekehrung der Ungläubigen. 
Das Hundert fünf Cents, das Taufend einen 
Vierteldollar. Wiederverkäufer erhalten Ertra- 
vabatt. 

Da gab es nun mal was zum Leſen. Mir war 
immer dunkel geblieben, woher der gute Kain 
ſeine Auserkorene bezogen haben mochte. Dies 
Problem hatte der Schreiber in Canſas City dem 
Brudermörder ſpielend gelöſt. Wie er es anfing, 
iſt unmöglich, hier zu erläutern. Aber ſeine An⸗ 


ſichten über die Damen zu Evas waren 
io, daß mir die Haare zu Berge ſtanden. „Ja, 
ja,“ ſagte ich demütig. „ leuchtet mir jetzt 
alles ein.“ 

Ich kann nicht dafür: ich kämpfe vergebens 
gegen meinen ſchlechten Charakter. im i 
ſtück legte ich das Blättchen aus City 
in die ſommerſproſſigen Hände von Mrs. 
Mackintoſh. Dieſe wohlbeleibte, ſchnurrbär⸗ 


tige Dame hatte ich in Verdacht, ſie ſei noch nicht 


— das Rettungsboot eingeladen ge 3 
aſch durchflog fie das Blättchen, dann ſah fie 
mich an, als hätte ich die Blattern. 

fragte ſie 


„Woher haben Sie das?“ 
kurz. 


Mit kindlicher Unſchuld antwortete ich, der 
Oberſt habe es mir gegeben. Ob das nicht 
intereſſant fei? 

Mrs. Mackintoſh fach mich prüfend an. 
en hatte fie m. ur mg staae te 

ahrungen gemacht. Dann ft 

Blättchen Fi in ihre brodierte Handtasche z 
z nM ift ni für Sie“, ſchnitt ſi ab. und 
ihr g Busen wogte vor Entriſtung 

Ihe Auslegung fie dem Text gab, entzieht 
ſich meinem Wiſſen. Am Vormittag gewahrte ich 
ſie aber im Damenſalon in laut flüſternder Dis⸗ 
kuſſion mit Mrs. MeFarlane und Mrs. 
O'Brien und Mrs. Fitz Gerald und Mrs. 
Nur Mrs. Smythe fehlte. Ich wette, 


iſſen machte ich mich davon. Und nicht mit 
— Denn am Nachmittag war die Bibel- 
ſtunde leer wie ein ſtädtiſches Theater, und 
als wir am Abend Suez paſſierten, fand ich zu 
meinem Schrecken den Oberſt in unſerex Kabine 
mit einer viereckigen Flaſche in der Hand, die 
er ſchnell in feinen Schrank ſtellte. Er war zwei⸗ 
fellos betrübt und ſchien es noch mehr, als 
wir auf Deck kamen und zu unſerem Staunen 
ein lau warmer Regen über dem Wüſten⸗ 
land fiel. Ich mußte an das Wunder in Punjab 
denken und tat das offenbar nicht allein. Denn 
urplötzlich ſegelte gleich einer geladenen Ge ⸗ 
witterwolke die mächtige Geſtalt von Mrs. 
Mackintoſh auf uns los. 
„Es regnet Oberſt“, ſagte ſie ſo leiſe, 
b das ganze Schiff es hören konnte. „Sie 
haben ein neues Wunder nötig?“ 
(Weitere Artikel folgen.) 


Haben Sie Appetit auf „Steinmilch“? 


„Auf ihren Märſchen im Gebirge und den 
wüſten. waſſerloſen Gegenden Tibets ernähren 
ih die Bewohner des Himalaya von „Stein ⸗ 
milch“, Dieſe Stein milch ſtellen fie her, in- 
dem fie die Milch des dort lebenden, noch halb 
wilden Rindes mit einer Säure miſchen, jo daß 
ſie gerinnt. Dann preſſen ſie die Milch zwi⸗ 
ſchen Tüchern und laſſen ſie ſtehen. Nach kurzer 
Zeit trocknet fie völlig aus und wird ſtein hart. 
Um ſie verzehren zu können, muß man dieſe 
Milchſteine mit dem Hammer zerſchlagen. Alle 
Europäer, die dieſe Milch bisher aßen, ſind davon 
begeiſtert, und ſie iſt daher für Reiſen und beſon⸗ 
ders für die oft monatelang umherziehenden Erpe- 
ditionen ein ſehr geſchätzter Proviant. 


In jeder Packung 2 Bilder: Adel der Arbeit - Rekord im ERS 


N 


r 


— 


* 


N 


nt Br 


N" 


5 > 2 
PEN 


Bd 


N 
1 


n r 
reren 


Großer Erfolg 
der 96. Deutſchlandflieger 


Auf einer Abſchlußveranſtaltung am ſpäte 
Sonntagabend oda Be P eis * tei Pi * 
für den Deutſchlandflug 1934 vorgenommen. Der 

räſident des Deutſchen Luftſportverbandes, 
perzer, gab folgende Plazierung bekannt: 

1 Hannover, 

2. Württemberg, 

3. Oberſchleſien, 

4. Mannheim, 

5. Heſſen⸗Darmſtadt, 

6. Oberbayern, 

7. Berlin (Gruppe Geyer), 

8. Berlin (Gruppe Chriſtianſen), 

9. Bremen, 

10. Berlin (Lufthansa), 

11. Danzig⸗Langfuhr, 

12. Königsberg, 

13. Hamburg⸗Altona, 

14. Ruhr⸗Niederrhein, 

15. Berlin (Gruppe Seeger), 

16. und 17. Berlin (Gruppe Me: , 

18. Dresden, 

19. Osnabrück, 

20. Magdeburg, 

21. Düſſeldorf. 

In ſpäter Nachtſtunde erſchien noch Reihs- 
luftfahrtminiſter General Göring, jubelnd be- 
grüßt, um perſönlich die Preiſe zu verteilen. 

Reichsminiſter Göring bat die ſiegreiche 
e der Fliegergruppe Hannover an 
ſeinen Tiſch und hielt dann eine Anſprache, in 
der er die Leiſtungen der . mit 

oßer Anerkennung würdigte. Der Schneid und 
er hohe Kameradſchaftsſinn, die die Teilnehmer 
des Deutſchlandfluges beſeelt haben, ließen er- 
kennen, daß der alte deutſche fliegeriſche Geiſt le⸗ 
bendig geblieben iſt. Die vollbrachten Leiſtungen 
erfüllten ihn mit ſtolzer Freude. Der jun⸗ 
gen Generation, die ſich begeiſtert dem Flugſport 
widmet, möge der ſportliche Ehrgeiz und das 
Draufgängertum, den die Deutſchlandflieger ge⸗ 
zeigt haben, Anreiz und Vorbild ſein. Nach 
einem dreifachen Sieg Heil auf den Führer, dem 
die Deutſchlandflieger auf ihrem Fluge i Hul⸗ 


e ihre 
digung darbringen konnten, überreichte General 


Göring der ſiegreichen Mannſchaft den von ihm D 


geſtifteten Wanderpreis mit der Erwartung, daß 
der Mannſchaft Hannover, nachdem ſie den Preis 
errungen hat, auch im dritten Jahr der Erfolg be- 
ſchieden ſein möge. 


Weltrekord⸗Flieger tödlich abgeſtürzt 


(Eigene Drahtmeldung.) 


New Nork, 25. Juni. 

Wie aus Patterſon (Louiſiana] gemeldet 
wird, iſt dort der bekannte amerikaniſche Flieger 
James H. Wedell, der Inhaber des Schnellig- 
keits⸗Weltrekordes von 306 Meilen in der Stunde 
für Landflugzeuge, während des Flugunterrichts 
aus 100 Meter Höhe abgeſtürzt. Wedel war 
ſofort tot. Sein Flugſchüler wurde ſchwer 
verletzt. 


Niederlage auf Niederlage 


Wir ſind es im ſchleſiſchen Sport im letzten 
Jahre jetzt ſchon nachgerade gewöhnt, bei allen 
wichtigen Ereigniſſen, wo es um etwas geht, die 
Uebelegenheit der anderen deutſchen 
Gaue feſtzuſtellen. Kann man daher die 4:1 
O ecah unſerer Fußball⸗Reprä⸗ 

entative in der Heſſen⸗Kampfbahn von Raffel 
durch den Gau Nordheſſen dann noch tragiſch neh- 
men? Gewiß nicht. Woran liegt das nun, wird 
man fragen. Zum großen Teil an falſchen Mann- 
ſchaftsaufſtellungen, teils aber auch an den recht 
n zeigenden Spielern. Hier tut 
alſo Abhilfe einmal dringend not. 

Etwa 3000 Zuſchauer hatten ſich zu dieſem 
Vorrundenſpiel um den Pokal des Führers ein- 
gefunden und wurden von den Gäſten ent- 
täuſcht. Eine ſolche Schußungenauigkeit einer 
Stürmerreihe bezw. eine derartige Verſtändnis⸗ 
loſigkeit der Stürmer untereinander im Zuſpiel 
und im Erfaſſen der Lage hat man 
ihon lange nicht geſehen. Gerade von den Gelb- 
weißen hatte man mehr erwartet, nachdem dieſe 
in den letzten Jahren Nord- und Weſtdeutſchland 
ſo eindeutig ſchlagen konnten. Selbſt als der 
Sturm umgeſtellt wurde, konnte nichts Zähl⸗ 
bares erreicht werden, obwohl zahlloſe Chancen 
da waren und ſich die Heſſen⸗Mannſchaft nur au 
die Verteidigung beſchränkte. Nordheſſen beſaß 
die abſolut beſſere Verteidigung und hatte auch im 
Angriff in den beiden Fuldaern Verbindern Lau- 
gers und Kammer! gute Einzelkräfte, die mit 
ihren wuchtigen Schüſſen nicht lange fackelten. 
Wohl hat ſich die ſchleſiſche Elf in der eig = 
tapfer geſchlagen, und zwar durch die guten Leis 
ſtungen der Gleiwitzer Läuferreihe. Aber können 
wir uns denn immer damit zufrieden geben, daß 
wir ſtets und ſtändig tapfer unterlegen ſind? 
Nordheſſen ging durch einen langen Schuß des 
Halbrechten Kammer! in Führung. Und da⸗ 
bei blieb es bis zur Pauſe. Gleich der Wieder- 


Immer neue Weltrekorde 


DSA. ⸗ Leichtathleten unerreicht 


Bei dem nationalen Sportjeit des amerikaniſchen Hochſchulverbandes in 
Los Angeles gab es am Wochenende wieder neue Glanzleiſtungen. Im 
Lauf über 440 Meter Hürden verbeſſerte Glenn Harding in 47 Sek. ſeine 
eigene Weltbeſtleiſtung um / Sekunden. Er erreichte mit 120 Yards in 
22,7 Sek. auch die Weltbeſtleiſtung ſeines Landsmannes Keller. Schließlich 
ſtieß Jack Torrance die Kugel mit 16,62 Meter einmal mehr über die 


in N G 


Chemnitzer Verteidiger Boch 


längſt veraltete Rekordmarke. 


Deutſche Beftleiftung 


im Hürdenlaufen 
Deutſche Damenſtaffel lief Europarekord 


Vor etwa 2000 Zuſchauern fanden in Lennen 
leichtathletiſche Damenwettkämpfe ſtatt, bei denen 
einige unſerer Beſten geprüft wurden. Die Aus- 
beute der durch Regenwetter unterbrochenen Ver- 


anſtaltung war eine Rekordleiſtung in der 4mal- i 


100⸗Meter⸗Staffel. Die Damen Albus (Bar- 
men), Krauß (Dresden), Dollinger (Nürn- 
berg) und Doerfel (Berlin) erzielten eine Zeit 
von 47,5 Sek., die in Europa bisher noch nicht 
gelaufen wurde. Bemerkenswert iſt ferner die Lei⸗ 
ſtung von Frau Engelhard (Berlin), die im 
80⸗Meter⸗Hürdenlaufen mit 12,1 Sekunden den 
bisherigen Rekord von Helma Notte (Düffeldorf) 
um eine Zehntelſekunde unterbieten konnte. 


Die Ausländer verſagten! 
Gute Leiſtungen beim Osram⸗Jubiläum 


Nachdem am Sonnabend nur national beſetzte 


Wettkämpfe durchgeführt worden waren, traten 
beim Jubiläumſportfeſt der Sportlichen Vereini- 
gung Osram Berlin am Sonntag auch die 
Ausländer auf den Plan. Einige erſchienen iber- 
haupt nicht am Start, und die anderen enttäuſch⸗ 
ten die 5000 Zuſchauer auch mehr oder minder. Es 
muß allerdings betont werden, daß die deutſche 
Meiſterklaſſe, die fait vollzählig zur Stelle war, 
mit ausgezeichneten Leiſtungen aufwartete. In 
den Sprinterläufen ſchieden die beiden Engländer 
ver und Smith bereits im Vorlauf aus. Der 
Langſtreckenläufer Eaton gab im 5000-Meter- 
Lauf vorzeitig auf, und auch in der viermal 00. 
Meter⸗Staffel konnten ſich die Engländer nicht 
durchſetzen. Beregi und Sarvari (Ungarn) 
kamen über 1000 Meter nie ins Rennen. Zweite 
Plätze waren den ungariſchen Gäſten im Diskus- 
werfen und über viermal 100 Meter beſchieden, 
während der Sprinter Born hinter Borch⸗ 
nd und Heidehoff als Dritter das Ziel paſ⸗ 
terte. 

Sehr anregend waren die beiden Läufe über 
1000 Meter. Im erſten Lauf zeigte ſich der Neu- 
köllner Ritſzel, der ſchon in Wittenberg anges 
nehm aufgefallen war, von beſter Seite. Er ſiegte 
in der für die 365 Meter lange Bahn PB rs 
Zeit von 2:83, Im zweiten Lauf führte Mertens 


(Wittenberg) bis zur 890-Meter⸗Marke. Dann 
wurde er von Meiſter König (Hamburg) über- 
holt, der in 2:31,4 gewann. Dr Peltzer wurde ſtark 
behindert, konnte aber noch Zweiter werden. Nur 
unter dem Einſatz ſeiner letzten Reſerven konnte 
der Deutſche Meiſter Syring (Wittenberg) den 
5000-Meter-Lauf er Bis zur letzten Runde 
führte Göhrt (BSC). Etwa 300 Meter vor dem 
Ziel überholte ihn Syring, doch Göhrt eroberte 
ſich die Spitze noch einmal. In den letzten Metern 
onnte Syring aber doch einen kleinen Vorteil 
herausholen und den tapferen BScer ſchlagen. 
Im Hochſprung vermißte man . et. 
treter ebenfalls, es war überhaupt kein Fran ⸗ 
zoſe zur Stelle. Rekordmann Bornhöfft 
prang 1,86 Meter und gewann ſehr ſicher. In 
dem von Borchmeyer gewonnenen 100⸗Meter⸗Lauf 
vermißte man Berger (Holland). 

Für den einzigen Sieg der Ausländer ſorgte 
die ungariſche Rekordſtaffel von Uipeit 
Budapeſt über Amal 1500 Meter. Der KTV Wit- 
tenberg wurde Zweiter. 


— 


Ungariſcher Sprinter⸗Rekord 10,4 


Der hervorragend veranlagte ungariſche Kurz⸗ 
ſtreckenläufer Sir verbeſſerte den von ihm gehal» 
tenen 100⸗Meter⸗Rekord von 10,6 auf 10,4 Sek. 
Einen weiteren Landesrekord ſtellte Helen über 
5000 Meter mit einer Zeit von 15:13,6 auf. 


Polniſch⸗ſchleſiſche Leichtathletik 
Meiſterſchaften 


Die diesjährigen Leichtathletik⸗Meiſterſchaften 
von Schleſien, die in Kriewald ausgetragen Ber 
tege Der 


den, brachten in der Hauptſache die 
iten, wenn auch kleinere Ueberraſchungen 


micht ausblieben. Die 100 Meter gewann Czysz, 


Stadion, in 112 Sek., die 200 Meter Stroj- 
nowſki, Czelads, die 
Stadion, in 53,1 Sek. 


Meter wieder erſter, den Hochſprung gewann 
Ehmiel, Vogon mit 1,80 Meter. Bei den Frauen 


ift der Sieg von Orlowſka, Stadion, in den 
100 Meter, in 12,8 Sek., bemerkenswert. Auch 


bei den Frauenmeiſterſchaften wechſelten die Titel 


kaum. Auch hier kam es zu keiner neuen Rekord⸗ 
leiſtung. 


anſtoß brachte die Ueberraſchung. Der rechte 
Neige der Nordheſſen kam gut durch, und der 

ittelftürmer Pletſch buchte den zweiten 
Treffer für die Einheimiſchen. Zwei Minuten 
ſpäter ſchoß Kupanek bei der Abwehr einen 
gegneriſchen Stürmer an, der Ball kam zu dem 
freiſtehenden Pletſch. Deſſen Schuß beſiegelte 
das Schickſal der ſchleſiſchen Mannſchaft. Durch 
dieſe raſch hintereinandergefallenen beiden Tore 
der Nordheſſen wurden die Heſſen noch überlege- 
ner. Daraufhin ſtellten die Schleſier um und er⸗ 
reichten dadurch für lange Zeit eine größere Feld- 
überlegenheit, aber zu Toren langte es vorläufig 
nicht. Nachdem Nordheſſen noch auf 4:0 erhöht 
hatte, gelang es dem Mittelſtürmer Steuer 
drei Minuten vor Schluß den Ehrentreffer für 
ſeine Mannſchaft zu erzielen. 


Dresdner 86. ſchlägt AS. Rom 2:1 


Vor über 5000 e 55 mußte die italie- 
nische Fußballelf des AS. Rom in ihrem zweiten 
Saftipiel in Dresden eine knappe Niederlage 
einſtecken, die dem ausgeglichenen Spielverlauf 
nicht ganz entſprach. Der Dresdner 
ſiegte mit 2:1 (1:0). Die Italiener waren im 
Zuspiel und Schnelligkeit überlegen, während die 
resdener techniſch beſſer waren. Für Richard 
Hofmann und Kreiſch ſpielten bei Dresden die 
) y a „ind Lieber⸗ 
wirth (Polizei). Das jederzeit ſpannende Spiel 
ſtand im Zeichen zweier hervorragender Hinter- 
mannſchaften, gegen die die Stürmerreihen meiſt 
vergebens anrannten, Beſonders zeichneten ſich 
die beiden Torwarte, Maſſetti und Kreß 
aus, die viele ſchwierige Bälle halten mußten. 


Wiſla Krakau bei Preußen Hindenburg 

Am Sonntag, dem 1. Juli, erhält Preußen 
Hindenburg den Beſuch des polniſchen Qan- 
desliga-Vereins, Wiſla Krakau. Die Gäſte 
werden in ſtärkſter Beſetzung antreten. 


| 


Auh— Warta nur 1:1 


Ruch Bismarckhütte fand diesmal in Poſen 
äußerſten Widerſtand und mußte froh ſein, mit 
einem 1:1 zu einer Punkteteilung zu kommen. 

In Schleſiengrube konnte Czarni die etwas 
aus dem Gleichgewicht geratene Amatorſki-Elf 4:2 
beſiegen. Den begnadigten Adlern bekam ſcheinbar 
der Beſuch von Slonſk Schwientochlowitz gar 
nicht. 0:7 blieb Orzel klar geſchlagen. Sehr gut 
kam wieder Dom b gegen Chorzow in Fahrt, fo- 
daß es am Schluß 4:1 hieß. Pogon Kattowitz 
ſchlug Stadion Königshütte 1:0. Wawel Untonien- 
hütte gegen Poſt Kattowitz 4:2, Deutſcher FC. Bie⸗ 
lib gegen Hakoah Bielitz 3:0, 24 Schoppinitz gegen 
Myslowitz 09 2:1. Nikiſchſchacht — Slovian 5:2. 


Naprzod Lipine bei Beuthen 09 


Für den Feiertag Peter und Paul hat der 
Schleſiſche Meiſter Beuthen 09 den Oſtoberſchl. 


SC.] Meiſter Naprzod Lipine zu einem Freund- | fa 


ſchaftskampf verpflichtet. 


DSE Bata Ottmuth — SSC Neiße 1:1 


Auf dem Sportplatz des DSC. in Ottmuth 
hatte ſich bei ſchönem Wetter eine anſehnliche Zu⸗ 
ſchauermenge eingefunden, die einen harten ver⸗ 
biſſenen Kampf der beiden Aufſtiegsvereine DSC. 
Bata Ottmuth und SSC. Neiße zu ſehen bekam. 
In der 15. Minute bereits gingen die 8 
in Führung. Machnik erhielt eine ſchöne Flanke 
vom Halblinken und köpfte ein. Erſt 12 Minuten 
vor Schluß kamen die Gäſte zum Ausgleich. 
Da nach Ablauf der regulären Spielzeit keine Ent⸗ 
ſcheidung gefallen war, mußte das Spiel zweimal 
um je 15 Minuten verlängert werden, die 
bebe auch die Frage nach dem Aufſteigenden offen 

eben, 


400 Meter Rzepus, 
Auch die 800 Meter holte 
fih Rzepus in 2:4,1 Min. Im Stabhochſprung 
wurde Schneider, Pogon Kattowitz, mit 3,60 


Ueberraſchungen 
bei den Mitropa⸗Pokalſpielen 


Aeußerſt knappe Ergebniſſe und auch dieſe und 
jene Ueberraſchung zeitigten die am Wochenende 
durchgeführten Rückſpiele der erſten Runde um 
den Mitropa - Pokal der Vereinsmannſchaf⸗ 
ten. Für die zweite Runde qualifizierten ſich in 
Wien: Ferencvaros Budapeſt mit 21 
(0:0) über Floridsdorf Wien und Rapid Wien 
durch ein Unentſchieden von 1:1 gegen Slavia 
Prag, in Debreczin: FC Bologna trotz der 
1:2 (0:1)-Niederlage gegen Boeſkay, da die Jta- 
liener das erſte Spiel mit 2:0 gewannen, in Tep« 
lig: Juventus Turin mit 1:0 (1:0) gegen 
den Teplitzer FR, in Budapeſt: Ujpeſt Buda⸗ 
eft mit 2:1 gegen Auſtria Wien und über- 
raſchend in Prag: der SK Kladno durch einen 
3:2 (1:1)-Sieg über Ambroſiana Mailand (das 
erſte Spiel endete unentſchieden 1:1). Noch ein 
drittes Spiel iſt zwiſchen AS Neapel und Admira 
Wien ſowie zwiſchen Sparta Prag und Hungaria 
Budapeſt notwendig geworden. Nach dem 0:0 in 
Wien trennten ſich AS Neapel und Admira 


ſchieden 2:2 (1:0), während es in Prag Hun 
garia Budapeſt durch einen 2:1-Sieg über 
Sparta Prag gelang, das Torverhältnis, das in 
allen Fällen ausſchlaggebend iſt, auf 6:6 zu ſtellen. 


Oberſchleſier ſiegen 
beim Rieſengebirgsrennen 


Poloczek, Hindenburg, fährt beſte Zeit 
der Ausweisfahrer 


Bei beſter Beſetzung und herrlichſtem Sommer 
wetter nahm das Rieſengebirgsrennen in Dber- 
ſchreiberhau einen glanzvollen Verlauf. Die beis 
den Oberſchleſier, Poloczek, Hindenburg, und 
Miske, Gleiwitz, kamen in ihren Klaſſen zu 
Siegen. Poloczek, Hindenburg, auf Rudge, ſiegte 
in der 500-cœem-Klaſſe in 3:13 und fuhr mit 74,4 
Stundenkilometer die ſchnellſte Zeit der 
Ausweisfahrer. Miste, Gleiwitz, auf AJS, 
holte fih in der Klaſſe bis 1000 cem in 3:19 mit 
7224 Stundenkilometer ebenfalls den Sieg. 


Wimbledon⸗Meiſterſchaften begannen 


In Wimbledon wurden am Montag die ine 
offiziellen Tennisweltmeiſterſchaften in Angriff 
genommen, nachdem heftige Regenſchauer den Bes 
ginn der Veranſtaltung verzögert hatten. Vor 
zunächſt nur wenig Zuſchauern eröffneten Henkel⸗ 
Kleinſchroth den Reigen. Henkel, der überaus 
ſicher ſpielte, gewann 6:2, 6.4, 6:3 und trifft in der 
re Runde auf Jack Crawford, der am 

ontag den Polen Tloczynſki mit 6:2. 7:5, 8:6 
aus dem Rennen warf. Denker hatte zu tun, 
um den Engländer Billington 6:1, 3:6, 6:3, 1:6, 
6:3 zu beſiegen, weil er fih zunächſt noch gar nicht 
mit dem Raſen abfand. Cramm kam durch ein 
„ohne Spiel“ über den kranken und nicht antreten» 
den Polen Hebda in die nächſte Runde. 


Die ZSonntag⸗Rennen 
in Kattowitz⸗Brynow 


Der Sonntags ⸗Renntag brachte gleich im Ber 
ginn mit den beiden erſten Rennen die richtige 
Stimmung, als hier wider Erwarten die Favo⸗ 
riten auf der Strecke blieben und die Sieger hohe 
Quoten brachten. Im erſten Rennen, bei dem es 
über die Strecke von 2400 Meter und Hürden 
ging, kam Z. und Z. Belina⸗Czechowſkis Kozur 
unter Pawlak um vier Längen vor der Favos 
ritin Dzierlatka und um weitere drei Längen vor 
Gigolo ein. Der Toto zahlte 74:10. war 
diefe Quote Rennbahngeſpräch, als im Flach⸗ 
vennen über 2100 der unbeachtet gebliebene, aus 
Warſchau gekommene Feniks, des Stalles Ro» 
gowſki, unter Konczal nach Kampf vor Yis 
garo II, Stall Weiflowicz, Reiter Kondraciak, eitte 
kam und gar für Sieg 134:10 und für Platz 36:10 
zahlte. Figaros Plaßquote brachte mit 17 auch 
noch ſchönes Geld. Ferner liefen Ariela, Forys. 
Das Hindernisrennen über 3600 Meter gewann 
Krolickis Tuberoſa unter Radomſki gam 
überlegen vor Igraſzka III. Ferner Tiefen 
Dziuchna, Podolanka, Blonay. Toto Sieg 15, 
Platz 13, 13:10, Im Flachrennen über 1800 Meter 
m an Graf Miezynfkis Maidan unter Wae 
chowiak nicht einmal Harlands Ehbien heran. 
Vom Start bis ins Ziel ging der ſich ſehr gut in 
Form befindliche Hengſt unangefochten. Aldayn 
wurde diſtanziert. Toto 13:10. Im nächſten 
Rennen, einem Flachrennen über 1600 r, kam 
Harlands Soubrette unter Koneczal als 
Sieger ein. Eine Länge zurück folgte Bonczas 
Drab II unter Tobſaſz. Ferner liefen Gironde, 
Rakieta II. Cieciorka. Toto Sieg 20, Plaş 13, 
22:10. Im Flachrennen über 2100 Meter war die 
Meinung ſtark für Graf Korzbock⸗Lackis Etoile IT, 
die jedoch von Graf Miezunſkis Jam unter Wa- 
chowiak um etwa zwei Längen geſchlagen wurde. 
Ferner lief Bajan. Toto 34:10. Das Hürden⸗ 
rennen über 2800 Meter hieß diesmal Lance» 
Lot, Stall Krolieki, Reiter Badyaula, der vor 
Calvados und Haiti glatt einkam. Drei liefen. 
Der Toto zahlte immerhin noch 28:10. 


w Aai, a 


Wien auch in der italieniſchen Hafenſtadt unente 


An die Nörgler! 


Rudolf Heß über Kritik und Auf bau 


— 


Der Nationalsbzialismüs hat uns vor dem Chaos gerettet! 


[Telegrabbiſche Meldung) 


Köln, 25. Juni. Montag abend hielt der 
Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter Ru- 
bolf Heß, von Köln aus über alle deutſchen 
Sender eine Rede, in der er u. a. ausführte: 

„Nicht als Reichsminiſter ſpreche ich heute zu 
Ihnen, jondern als Nationalſozialiſt. Als Par- 
teigenoffe, der, wie wenig andere, weiß, was vor 
allem die alten Parteigenoſſen bewegt. Ich weiß 
es umſo beſſer, als ich ſelbſt die Ehre habe, mich 
zu den allerälteſten Parteigenoſſen aus dem Pe- 

inn der Bewegung zu rechnen, der einſt im 
Sabre 1920 zu dem Führer jtieß, als ein paar 
ann fih um ihn geſchart hatten. Ich habe vor 
dem Führer geſtanden unter dem erſten Dutzend 
SA.⸗Männern der ia 39 bin in ber 
erſten Saalſchlacht der SA. blutüberſtrömt vor 
meinem Führer zuſammengebrochen. Ich ſchwor 
als einer der erſten SA.⸗Führer Adolf Hitler die 
Treue. Ich ſtürmte am 8. November 1923 an 
ber Seite meines Führers in den Bürgerbräu- 
keller, ich büßte mit ihm 7% Monate Feitungs- 
aft ab. Ich durfte Adolf Hitler helfen in 
cheinbar hoffnungsloſer Lage die neue Bewe- 
ng aufzubauen. Ich durfte in den folgenden 
ngen Jahren bis zur . täglich 
ibm zur Seite ſtehen. Ich durfte ihn begleiten 
in die gefährdetſten Verſammlungen 
im ganzen Deutſchen Reich. Ich konnte all das 
Schwere, was auf ihm laſtete, als faſt alle 
Kräfte Deutſchlands gegen ihn ſtanden, mit ihm 
durchleben. Ich nahm teil an ſeinem Leiden und 
zen teil an jeinem Hoffen und Glauben und 
iegen. 


obwohl der Nationalſozialismus d 2 { 
materiell noch wenig geben konnte, dieſer innerlich 
beim Nationalſozialismus ſteht, jo be- 
weiſt dies feinen gefunden Blick für die Wirt- 
Tichkeit. 


Der Arbeiter weiß, daß er im Ber- 
zicht auf höheren Lohn ſein Opfer 
bringt. 


neugeſchaffenen Arbeits⸗ 
plätzen ſtehen. 


Gerade diejenigen, die ſelbſt arbeitslos waren, 
wiſſen, wie hoffnungslos der Tag ohne Arbeit 
verrinnt. Und ſie wiſſen, was es heißt, wieder 
irgendwie mitſchaffen zu können — und ſei 
es auch nur für Werte, die erſt jpäter uns oder 
unſeren Kindern zugute kommen. 


Arbeit ist Aufbau — 
Arbeitslosigkeit Verfall 


Mit der politiſchen Macht in ſeinen Händen 
baut Adolf Hitler nunmehr Euren Staat auf. 
Da iſt es Pflicht eines jeden, mit allen Kräften 
tätig mitzuarbeiten. Wir haben dann und wann 
das Gefühl, daß hier oder dort 


Saboteure am Werke 
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zugunſten - derjenigen, die an 


ſind. 


Gleich, hinter welcher Front fie ſich ver- 
bergen, ob in der Wirtſchaft, 


ob in der Beam- 


tenſchaft oder ſonſtww — wir werden fie eines 


Tages doch zu finden wiſſen! 
den Nationalſozialismus kennen lernen! 
— verziehen. nur nicht Vergehen am eigenen 

olke! 


Dann ſollen ſie 
Alles 


Ich gehöre nicht zu denjenigen, die in 
jeder Kritik gleich ein Verbrechen 
ſehen. Ich weiß auch, daß hie und da 
Anlaß zu begründeter Kritik 
; beſteht. 
Umſo ſchärfer wende ich mich aber gegen diejeni⸗ 


gen, die kaum vermeidbare Mängel, 


wie ſie ein 


jo tiefgehender Umſturz durch eine Millionen- 


bewegung naturnotwendig mit ſich bringt 
Anlaß nehmen, um Mißtrauen zu ſäen, 


zum 


nruhe 


zu ſtiften und ihre eigenen politiſchen Geſchäfte 


zu betreiben. 


Vor der Machtergreifung durch den 
Nationalſoziglismus verwirrten in Deutſchland 
30 Parteien das politiſche Leben mit dem Er⸗ 
folg, daß ſich 30 Deutſche jeweils als politiſche 
Feinde gegenüber ſtanden. Was iſt heute? 
Nicht eine einzige Partei im alten Sinne regiert 
mehr in Deutſchland, ſondern die national- 


fozialiftif 


e Bewegung: Als Ausdruck 
des geſunden deutſchen Menj 
richtunggebend für 
ſchehen. Deutſchland iſt außenpoliti 


nverſtandes ift fie 
alles 1 Ge⸗ 
ch wie ⸗ 


der in die Lage eines Staates gekommen, der an⸗ 


fängt, eine Rolle zu 
Volles würdig ift. 


ſpielen, wie ſie eines großen 
Wir Nationalſozialiſten haben 


das Recht, dankbar und fto 1 darauf zu ſein, 


daß es Adolf Hitler gelungen i 


dem deutſchen 


Volt vor fih ſelbſt und vor der Welt die Ehre 


wiederzugeben. 


Heute ſieht der Künſtler wieder die großen 
Pflichten, die er ſeinem Volk gegenüber hat. Sein 


Schaffen wurzelt wieder in ſeinem 


Volk, und 


er kann in dem beglückenden Wiſſen geſtalten, 


daß ſein Wirken 29 
Der Führer hat dem 
einen Sinn gegeben. 


eben der 


tbar ift für Deutſchland 
eutſchen wieder 


land. 


Was wäre geworden, 


hätte der Verſuch des Auslandes, durch wirtichaft- 


lichen Boykott den 


Nationalſozialis⸗ 


mus in Deutſchland zu vernichten, Erfolg 


gehabt? 


Blätter, die draußen in der Em 7 
migration entitehen. 


Dieſer Blätter einziger Wen für uns lient ja 
darin, daß fie uns erinnern an die Urt, mit der 
einſt im vornationalſozialiſtiſchen Deutſchland 
Politik gemacht wurde, welche Orgien Lügen 
und Phraſen damals feierten. AAR 
Lehnen wir eine Auseinanderſetzung mit dieſen 
Kritikern ab, jo find wir andererſeits jeder Art 


sachlicher Kritik 


die dem Weſen nationalſozialiſtiſchen Denkens ent- 
ſpricht, zugänglich, ſofern ſie auf geeignetem 
Wege vorgebracht wird. Der Weg führt über die 
Nervenſtränge der Partei, dem lebendigen Binde- 
glied zwiſchen Führer und Volk. 

Niemals darf aber dieſe Kritik auf Stra ⸗ 
ßen und Märkten allen Unbernienen in die 
Ohren geſchrien werden zur Freude aller Feinde 
des neuen De nds. Jeder, der öffentlich oder 
am Stammtisch Kritik übt, jei fih bewußt, daß er 
damit den Gegnern ſeines Volkes Beihilfe 
leiſtet und oft vielleicht nachſagt, was Agenten und 
Provokateure böswillig unter dem Volk verbreiten. 

Umſomehr aber müſſen wirkliche nationalſozia⸗ 
liſtiſche Führer dafür Sorge tragen, daß I 
rechtigte Kritik dorthin durchdringt, wo die Mög⸗ 
lichkeit beſteht, Beſſerung zu ſchaffen. 


Ich erwarte von den Führern des 
Nationalſozialismus, daß ſie mit offenen 
Augen und offenen Ohren durch 
den ihnen anvertrauten Befehls- 
bereich gehen und alles, was der 
Kritik wert iſt und durch Kritik ge- 
ändert werden kann, nach oben mel⸗ 
den, wobei fie auch der nüchternen 
Selbstkritik nicht vergeſſen mögen. 


nd gehen mit großen Lei- 
unterſcheidet ihn 


ja 
Leiſtungen die kleinen Schwächen verzeihen, 


N glauben, 


und die Verwirklichung ihres Hoffens würde töd- 
lich für fie ſelbſt ſein. Ein Abtreten des Natio- 
nalſoziglismus von der politiſchen Bühne des dent- 
ſchen Volkes würde nicht etwa Deutſchland in 
erneute Abhängigkeit von allen Wünſchen der be⸗ 
treffenden Regierung bringen. ſondern am Ende 
412 Entwicklung ſtände ein europäiſches 

a o 8. 

Angeſichts dieſer Gefahr, die einer Natur 
kataſtrophe gleich Deutſchland drohen würde, wenn 
der Nationalſozialismus gefährdet wäre, kann 
man nur die ewig Vorgeſtrigen belächeln, die glau- 
ben, der Nationalſozialismus könne durch eine 
Monarchie oder durch die Führung „ber 
währter konſervativer Kräfte“ abge⸗ 
löſt werden. 


Daß weder „bewährte Konſervative“ noch 

„hoffnungsfrohe Monarchiſten“, noch auf 

die Erfolge der Wühlmäuſe bauende 

Kommnuniſten Bedeutung gewinnen, da⸗ 

vor ſoll uns unſere derzeitige Aktion 
ſichern! 


Zu einer beſonderen Vorſicht möchte ich jene 
idealiſtiſchen Leichtgläubigen unter 
meinen Parteigenoſſen mahnen, die manchmal in 
der Erinnerung an den Heroismus und die herr · 
liche Kameradſchaft in den Kampfzeiten der Be⸗ 
wegung dazu * ſich Prosokateuren 
zuzuwenden, die Volksgenoſſen gegeneinander zu 
hetzen verſuchen und dieſes verbrecheriſche Spiel 
mit dem Ehrennamen einer „zweiten Revolution“ 
bemänteln. Verantwortungsvolle wirkliche Na. 
tionalſozialiſten müſſen verhindern, daß unſer 
Volk jamt den wirklichen Revolutionären 
ſchwerſten Schaden leidet. Denn es müßte 
Schaden leiden, wenn Phantaſten mit Scheuklap⸗ 
pen ſich in Revolutionsſpielerei ergingen: Ne» 
volutionen in Staaten mit komplizierten 


dem 18. Jahrhundert oder nach dem Muſt 
alljährlichen Revolutiönchen kleiner exoti 
ſcher Republiken gemacht werden. r 
Der Befehl des Führers, dem wir Treue 
e ein hat Geltung. Wehe dem, 
reue bricht im Glauben, durch eine Revolte der 
Revolution dienen zu können! Armſelig, die da 
auserwählt zu fein, durch agitato- 


€ h k riſches Handeln von unten dem rer re- 
ſtatt umgekehrt die kleinen Schwächen gter a e zu müſſen. Adolf 1 Z 
ſtellen, um die Qeiftungen zu ſchmälern. Mit Stoly Revolutionär größten Stils und Bleibt 


Wirklichkeit geworden wäre, was in den | ſehen wir: 


irgendeiner 


vorge-] Einer bleibt von aller Kritik ſtets ausge 


des Volkes hätten an ſchloſſen — das ift der Führer. Das kommt 


er mr Leben 


weit sich eine solche überhaupt hätte bil- 
den können, wäre durch Beauftragte frem- 
der Mächte gebildet worden. Zerschlagen 
wäre das Heer, zerschlagen wäre die Wirt- 


schaft, die Lebensbasis des Volkes. Die | muß er ſich gefallen laſſen, in die Reiben derer ges 


deutsche Jugend, 


deren hoffnungs- 


voller Idealismus heute unser ganzes Glück 
ist, wäre das Opfer einer asiatischen Rebellion 


geworden, 


Als sichtbares Zeichen solchen 


Unterganges würden fremde Heere auf deut- 


schem Boden die Machtansprüche 


Nationen zum blutigen Austrag bringen, 


In der Vielzahl ber feit der Machter 
Erfolge zeigt ſich die Seat ben benide 

— mbt | das deutſch 
e Wie fächer kich zum Nationalſozialismus ſteht oder nicht. Mögen 


fung errungenen 


des deutſchen Volkes, an di 
haben und glauben werden. Wie 


hebt ſich all dieſem gegenüber der N öraler ab! 


Aus welcher Gedank 


enwelt heraus und in 


welcher Gegner find, keiner Täuſchung hingeben: 


i ; be- ib: i 
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regi und er wird immer recht haben. 
uf b Gebiet muß von Kritikern 
großer Probleme verlangt werden, daß ſie in der 
Lage find, tatſächlich etwas Beſſeres vorzuſchlagen. 
Wer das nicht kann, foll lieber ſchweigen, fo 
rechnet zu werden, die an Einzelerſcheinungen, die 
ſie übertreiben und verfälſchen, kritiſieren, um den 
Aerger über den großen Erfolg der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung zu verbergen. A 
Es gebe fih das Ausland nicht der trigeri- 


fremder | {chen Hoffnung hin, die Stimmung in Deutſch⸗ 


land hätte fih irgendwie geändert. Hente ge- 


rei- nau fo wie im November 1933 könnte die national⸗ 
raft | ſozialiſtiſche Führung. wenn fie es für nötig hielte, 


olt befragen., ob Deutſchland 
die unſere 


ſich im übrigen die fremden Staaten, 
Ihre 


rg die Böswilligen daherreden. das zeigen] Hoffnung, der Nationalſozialismus könnte doch 
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innerlich Revolutionär größten Stils. Er braucht 
keine Krücken. 
Die einen reden revolutionär, aber das 
Handeln derer, die in ſtiller Arbeit bei kar⸗ 
em Lohn dem revolutionären nationalſozialiſti⸗ 
[en Wollen ſichtbaren Ausdruck geben, ift viel 
größer. 


Wer beiſpielsweiſe planend und prak⸗ 

tiſch arbeitend an den für die 

Jahrhunderte gebauten Autobahnen mit⸗ 

arbeitet, leiſtet mehr für die deutſche Re- 

volution, als wer da glaubt, in blut⸗ 

rünſtiger Rede über ſeine Impo⸗ 
tenz hinwegtäuſchen zu können. 


An der Front iſt der Nationalſozialismus 
entſtanden, aus dem Fronterleben wuchs unſere 
weltan ck auliche Idee, die heute Deutſchland be- 
herrſcht. Das Blut der für fie gefallenen Rame- 
raden hat die Bewegung des Frontſoldaten Adolf 
Hitler geadelt. der Glaube an ihn iſt der Glaube 
an Euren Sieg, deutſche Arbeiter! 
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Handel — 


Von den neuen deutsch-Erunzösischen 
Wirtschaftsverhandlungen 


Die deutsch- französischen Handelsbeziehun- 
gen werden offenbar mit den jetzt beginnen- 
den Handelsvertragsverhandlungen 
zwischen beiden Ländern in ein neues Stadium 
eintreten, in dem der wirtschaftlichen 
Vernunft hoffentlich mehr Rechnung getra- 

n werden wird als bisher, Die Nachbarländer 
tschland und Frankreich sind der Natur ihrer 
Lage nach in wirtschaftlicher Hinsicht ziemlich 
stark aufeinander angewiesen. Vor dem 
Kriege bewegte sich der deutsch-französische 
Warenaustausch durchaus in einer Deutschland 
günstigen Richtung. So wies die deutsche 
Außenhandelsbilanz im Jahre 1913 einen Aus- 
tuhrüberechuß nach Frankreich m 
Höhe von mehr als 200 Mill. Mark aus. Durch 
den Krieg brachen diese Beziehungen selbstver- 
ständlich vollkommen ab, bie in der ersten 
Nachkriegszeit allmählich wieder ein Ansteigen 
des ‚gegenseitigen Handels der beiden Länder 
zu verzeichnen war, 

Einen neuen tiefen Einschnitt aber 

bildete die große Weltkrisis. Vorher hatte 


die einseitige Meistbegünstigung durch 
den Versailler Vertrag den deutsch- 
französischen Außenhandel außerordent- 
lieh zuungunsten Deutschlands beeinflußt, 


so daß noch im Jahre 1925, an dessen Beginn 
diese Klausel der einseitigen Meist ) 
abgelaufen war, Deutschland einen Einfuhrüber- 
schuß aus Frankreich in Höhe von 367 Mill, RM. 
hatte. Den Höhepunkt erreichte diese für 
Deutschland ungünstige Linie im Jahre 1927 bei 
einem mehr ale 600 Mill. RM. betragenden Ein- 
fuhrüberschuß aus Frankreich, Von da an bes- 
serte sich das deutsch-französische Handelsver- 
hältnis immer weiter zugunsten Deutsch- 
fands. Erstmalig im Jahre 1930 zeigte die 
deutsche Handelsbilanz einen Ausfuhrüberschuß 
im Handel mit Frankreich, und zwar in Höhe 
von fast 160 Mill. RM. 1932/33 allerdings- im 
Fortschreiten der Krieis, trat wieder. eine Rück- 
entwicklung ein, wobei immer stärker sich die 
Einfuhrbeschränkungen Frankreichs geltend 
machten. 


Die Grundlage der deutsch- Französischen 
Handelsbeziehungen nun war in den letzten 
Jahren der Handelsvertrag von August 
1927. Da die Franzosen ungern den ansteigen- 
den Aktixsaldo der deutschen Handelsbilanz im 
deutsch, französischem Verkehr sahen, drängten 
sie auf Abänderung 
1931 vorgenommen wurde, Damals wurde der 
deutsche Export auf Grund von Kartell- 
abmachungen kontingentiert, bis die Fort- 
setzung dieser Politik zu einem nur noch 34,6 
Mill, RM, betragenden deutschen Ausfuhrüber- 
schuß im ersten Quartal 1934 führte. Infolge- 
dessen sah eich Deutschland zu Gegenmaß- 
nähmen genötigt, die wiederum zu neuen 
französischen Verschärfungen führten. So kam 
es schließlich, nachdem Ende 1932 noch ein Zu- 
satzabkommen mit dem Ziel der Beseitigung. der 
Zollbindungen angenommen worden war, 
Mitte Januar d. J. zur Kündigung des 
deutsch-französischn Handelevertrages, 
seine Stelle trat ein Provisorium, das num- 
mehr am 30. Juni abläuft. 


Wie ist es nun mit der Behauptung Frank- 
reichs, der deutsche Export nach Frankreich sei 
während; der letzten Jahre wieder größer ge- 
wesen als die französische Ausfuhr nach Deutsch- 


Berliner Börse 


Festverzinsliche Werte gefragt 


Berlin, 5. Juni. Nachdem durch das gute 
Zeichnungsergebnis auf die neue Reichs- 
anleihe auch seitens des kleinen Sparer- 
publikums das Vertrauen zur nationalsozialisti- 
schen Regierung zum Ausdruck gekommen war, 
wurde die Grundetimmung zu Beginn der neuen 
Woche wieder freundlicher, und besonders nach 
festverzinelichen Werten machte sich 
einige Nachfrage geltend. Auch über die Zins- 
konversion hatte man wider Erwarten tiber das 
Wochenende nichts gehört. Die Transferent- 
scheidung mit den einzelnen Ländern muß 
zwangsläufig im Laufe dieser Woche kommen. 
Da der Ordereingang relativ klein war, spielten 
Zufallsaufträge schon eine Rolle, Als etwas 
stärker gedrückt sind Reichsbankanteile, Bem- 
berg (heute Generalversammlung), Rhein, Braun- 
kohle und Conti Linoleum zu nennen. Deutsche 
Linoleum werden heute ausschließlich 2,7 Pro- 
zent Dividendenabschlag gehandelt. Fest da- 

gen Siemens plus 2% Prozent, Holzmann plus 
955 Schubert und Salzer plus 2% und Wiester- 
egeln plus 4 Prozent. Von variablen Renten 
Altbesitz minus „ Prozent, Reichsbahnvorzüge 
plus % Prozent, Reichsschuldbuchforderungen 
% bis % Prozent höher, frühe Fälligkeiten bis 
% Prozent gebessert. Ebenso Reichsmark obli- 

tionen. Auslandsrenten vernachlässigt, 
4prozentige Oesterr. Gold plus % Prozent. Geld 
unverändert, Im Verlaufe, von Spezialwer- 
ten ausgehend, fester. Berl.-Karlsr. Ind, auf 
die 5prozentige Dividende und den günstigen 
Abschluß 2% Prozent höher, Auch später stil- 
les Geschäft. Kursveränderungen gegen den An- 
fang im allgemeinen klein. Rhein. Braunkohle 
holen ihren Anfangsverlust wieder ein. Deutsche 
Linoleum kommen 58 zur Notiz, Altbesitz um 
% Prozent nachgebend. Berl.-Karlsr, Ind. 120%. 


des Vertrages, die auch Ende 


An | ger als einem Jahr haben sich um 6,1 Prozent, 


Ver, Nickel, Lingner-Werke, Bayer. Elektr. und 


land? Bei der Beantwortung dieser Frage ist 
zunächst zu berücksichtigen, daß Frankreich ein 
Gläubiger-, Deutschland aber ein Schuldnerland 
ist, sodann, daß infolge der französischen Gold- 
manie der französische monetäre Goldbestand 
mehr als hundertmal so groß ist wie der deutsche 
Gold- und Devisenbestand, an dessen Ein- 
schrumpfung wiederum Frankreich nicht an 
letzter Stelle schuldig ist. Schließlich muß auch 
bedacht werden, daß in Krisenzeiten ohnehin ein 
Land, das wie Deutschland vorwiegend qualita- 
tiv hochstehende, ihrem Wesen nach lebensnot- 
wendige* Erzeugnisse liefert, mit Naturnotwen- 
digkeit größere Ausfuhren tätigen muß als ein 
Land wie Frankreich, dessen Exportstärke vor 
allem auf leichter entbehrlichen und zum Teil 
auf Luxusgütern beruht, Es kann kein Zweifel 
daran sein, daß 


Deutschland im äußersten Falle auf fast 
sämtliche französischen Exportgüter 
verzichten könnte, 7 


Entscheidend im jetzigen Zeitpunkte ist, daß 
die franzäsische Kontingentie- 
rungspolitik beiden Ländern, so- 
wohl Frankreich selbst als auch Deutschland, 
geschadet hat. Denn auf der einen Seite 
ist es nicht möglich gewesen, auf Grund dieser 
Maßnahmen den französischen Export zu kräf- 
tigen, andererseits aber ist Deutschland, abge- 
sehen von seinen geringeren Abnahmen franzd- 
sicher Waren, infolge der weiteren Export- 
schrumpfungen immer weniger zahlungs- und 
transferfähig geworden, so daß das vor kurzem 
erklärte deutsche Transfermoratorium zu einem 
großen Teil von Frankreich verschul- 
det worden ist. 

Diese Tatsachen werden sich die Franzosen 
vor Augen führen und dabei gleichzeitig beden- 
ken müssen, daß es für sie nicht nur Deutsch- 
lands Zahlungs- und Transferkraft, sondern auch 
die deutsche Autnahmefähigkeit für 
französische Waren wieder zu‘ stärken 
gilt. Nach Algier ist Deutschland der wichtigste 
Absatzmarkt für die französische Ausfuhrwirt- 
schaft. Die jetzt beginnenden deutsch-französi- 
schen Handelsvertragsverhandlungen werden in 
ihrem Verlaufe zeigen, ob Frankreich aus diesen 
Erkenntnissen die notwendigen und einzig sinn- 
vollen Folgerungen zu ziehen bereit ist. hd. 


Die Zahl der Pferde in Deutschland stelot 


Deutschland steht mitten in der Motorisie- 
rung. Der Wunsch des Führers, das Auto solle 
ein Volksverkehrsmittel werden, der Bau der 
großen Reichsautobahnen, nicht zuletzt die Er- 
leichterung der steuerlichen Lasten haben dem 
Autoverkehr in den letzten Monaten einen star- 
ken Auftrieb gegeben. Die Automobilindustrie 
ist z. B. augenblicklich bei voller Belegschaft 
der Werke kaum in der Lage, den zahlreichen 
Bestellung em, die auf der Autoausstellung 
aufgegeben wurden, fristgemäß nachzukommen. 
Da fst es erstaunlich, daß trotz dieser Zu- 
nahme an Kraftwagen seit 1932 auch die Zahl 
der Pferde in Deutschland nicht unwesentlich 
gestiegen ist. Die Pferde im Alter von weni- 


die zweijährigen um noch 5,2 Prozent vermehrt. 

Ein Grund für dieses Anwachsen der Pferde- 
zucht liegt wohl darin, daß eich in den mittle- 
ren und kleineren landwirtschaftlichen Betrie- 
ben der Motor auf die Dauer nicht allgemein 


durchsetzt. Er kann hier häufig zu wenig 


Kassamarkt uneinheitlich. Papiere wie 


Nordd. Kabel 3 bis 4 Prozent höher, dagegen 
Phönix Braunkohlen minus 3%, "Bankaktion 
überwiegend schwächer, Dedibank minus 1% 
Prozent, auch Meininger Hypotheken 1% Pro- 
zent schwächer. Zum Schluß im allgemeinen 
behauptet. Bemberg und Engelhardt-Brauerei 
schwach, dagegen 1.-Karlsr. Ind., Dessauer 
Eisenbahnverkehr, Lahmeyer, Rhein. Braunkoh- 
2 und Salzdetfurth mehrprozentig über An- 
ang, 


Frankfurter Spätbörse 


Geschäftslos 

Frankfurt a. M., 25. Juni. Aku 61, AEG. 
23,25, IG. Farben 149,75, Lahmeyer 126,5, Rüt- 
gerswerke 39, Schuckert 90, Siemens u. Halske 
149,5, Reichsbahn-Vorzug 112, Hapag 275, 
Nordd. Lloyd 32,5, Ablösungsanleihe Altbesitz 
95%, Reichsbank 154, Buderus 76,5, Klöckner 
70,5, Stahlverein 40,5. 


* 


Breslauer Produktenbörse 


Gute Nachfrage 
Breslau, 25. Juni. Die freundliche Haltung für 
ide hält unverändert an. Roggen 
wie Weizen begegnen 


ter N 

80 ist die Marktlage in Hafer und Gerste, 
die nach wie vor begehrt bleiben. Am Mehl- 
markt ist das Geschäft ruhig, die Tendenz 
aber stetig. Kartoffeln werden nur key ange- 
boten, und gehen zu den gesetzlichen Mindest- 
preisen um, Von Oelsaaten wurden Leinsamen, 
Senfsamen und Blaumohn im Preise aufs neue 
amtlich herabgesetzt bei sehr fester Grundstim- 
mung. Rauhfutter bewahrt seinen stetigen Cha- 
und würde mit unveränderten Preisen 
notie 


Br 


Gewerbe — Industrie 


Steigende industrielle Rentabilität 


Die vom Statistischen Reichsamt in viertel 
jährlich erscheinenden Veröffentlichungen her- 
ausgegebene Aktiengesellschaft-Statistik darf 
als ein besonders brauchbarer Maßstab für 
eine zuverlässige Beurteilung der industri- 
ellen Rentabilität bezeichnet werden. 
Denn die Untersuchungen dieser Statistik er- 
strecken ‚sich auf eine so große Zahl von be- 
deutenden Gesellschaften aller Industriezweige, 
daß die errechneten Durchschnittsziffern im all- 
gemeinen als Durchschnitteziffern der Industrie 
überhaupt zu werten sind, 

Bisher sind von der Statistik die Abschlüsse 
deutscher. Aktiengesellschaften bis 30. Septem- 
ber 1933 erfaßt worden, Damit läßt sich nun- 
mehr der Verlauf von Dreiviertel des ersten 
Jahres eines wirtschaftlichen Wieder- 
aufstiogs übersehen. Untersucht wurden 
99 Gesellschaften mit Bilanztag zwischen 1. Ja- 
nuar und 31. März, 217 mit Stichtag im folgen- 
den Vierteljahr und 244 mit Stichtag zwischen 
1. Juli und 30. September 1933. Das Nominal- 
kapital der untersuchten Gesellschaften beträgt 
5351 Millionen RM., d. h. rund ein Viertel des 
Nominalkapitals aller deutschen Aktiengesell- 
en überhaupt, 

e 


Verbesserung der wirtschaftlichen Lage 


zeigt sich vor allem darin, daß in allen drei 
Vierteljahren die Gewinne gegenüber den Er- 
gebnissen im Vorjahr gestiegen und die Verluste 
gefallen sind. Der Saldo aus Jahresgewinnen 
und Jahresverlusten insgesamt hat. sich durch- 
weg von einem Verlustsaldo in 1932 in einen 
Gewinnsaldo 1933. verwandelt. Die Gewinne 
wurden im ersten Vierteljahr mit 52,3 Millionen 
(gegen 51.0 im Vorjahr) die Verluste mit 24,0 
(92,2) Millionen ausgewiesen; im zweiten Vier- 
teljahr: Gewinne 81,4 gegen 77,1 Millionen im 
Vorjahr, die Verluste 17,7 gegen 158,1 Millionen; 
im dritten Vierteljahr: die Gewinne mit 53,6 
gegen 42,6 Millionen und die Verluste mit 23,4 
gegen 81,5 Millionen RM. in der gleichen Zeit 
des Vorjahres. 

Das sind in der Tat hocherfreuliche Ziffern. 
Sie beweisen klar den Aufstieg in der 
Wirtschaft. der nach Beseitigung der 
marxistischen Regierung eingesetzt hat. Dieser 
Aufstieg bedeutet aber nun noch keineswegs, 
daß das in den untersuchten Gesellschaften 
arbeitende Kapital eine auch nur aus- 


ausgenutzt werden, als daß die An- 
schaffung sich rentiert. Vor allem aber ist die 
Zunahme: der Pferdezahl wohl daraus zu er- 
klären, daß im and Süddeutschlanft 
her großenteils mehr Kühe als eh verwen- 
det wurden; nun setzt sich allmählich die Er- 
kenntnis durch, daß eine solche Inanspruch- 
nahme der Kühe sehr unwirtschaftlich 
ist. Mam schafft daher besonders in Bayern 
jetzt großenteils Pferde für die Acker- 
arbeiten an. 


Berliner Produkienbörse 


(1000 kg) 25. Juni 1934. 
Weizen 76/77 kg — Weizenklete 13.00 
(Märk.) 79/80 kg m Tendenz: stetig 
Tendenz: 

Roggenklete 13.10 


Roggen 12/13kg 


175 Tendenr.: stetig 

Tendenz: stet, Viktoriaerbsen50 — 
N re — Kl. A aea 0 1700-180 
Braugerste, gute — Futtererbsen Zee Tal 
Sommergerste 201-215 | Wicken 9,009, 50 
Wintergerste =. 8 er = 
& soiig Kumtotfeiflocken 8.10 
Tendenz: a no Kartoffeln. Stai 28 - 220 
Weizenmehl? 100 kn 28,580.27. 25 N blaue ba 
Tendenz: stetig > 1 3,70 —4.00 
Rogzenmehl® 22,65—23,40 ustrie ~ 
—— Set Fabrikk. % Stärke a 

*) plus 50 Pig. Frachtenausgleich 
Breslauer Produktenbörse 
— 

25. Juni 1934. 


Getreide 1000 k; 
Weizen, hi-Gew. 75½½ kg 53 Wintergerste 61/62 kg — 
(schles.) 77 kg 190 - 196 Pr 68/89 — 
$ 74 kg Tendenz: stetig 


70 kg 


68kg — Futtermittel 100 kg 
Roggen;schles. 73 kg 160-164 | Weizenkleie — 

Ak — Roggenkleie — 

70 KR ~= Gerstenkleie _ 
Hafer 45 kg — Tendenz: nachgiebig 

kg — Mehl 100 k 
8 
Braugerste, — 2 Weizenmehl (089% “ 286 
Som e i E [Roggenmehl(81,5%)* 22 
Industriegerste 68-60 kg — | Auszugmehl — 
65 kg — Tendenz: stetig 

Oelsaaten 100 kg | Kartoffeln 50 kg 

interraps — Speisekartoffeln, gelbe 
Tendenz Leinsamen 30 « rote 


weiße 
Fabrikkart., f. % Stärke 
Tendenz: kein Angebot 
*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Posener Produktenbörse 


Posen, . Juni. 

1650—17 e ie Hafer 14,75— 
‚ Win ; E 1 1 

15.5, Weizenkleie 10,50—10,75, grobe Weizen- 


ù Tr. 100 To. 14,50, 


kleie 1111,50. Rest der Notierungen unver- 
ändert. Stimmung ruhig. 
Warschauer Börse i 
Bank Polski 86,00—86,50—86,00 
Cukier 19,00 


Dollar privat 528%, New York 529%, New 
York Kabel 5,30, Belgien 123,78, Danzig 172,72, 
Holland 359,40, London 26,69, Paris 34,96, Prag 
22,02, Schweiz 172,35, Italien 45.28, Berlin 202,90, 
Stockholm 187,65, Oslo 184,00, Pos. Investitions- 


Gerste 675—685 | 1 


reichende Rente hätte finden können, 
Die Hauptsache ist, daß erst einmal die kata- 
strophale Verlustwirtschaft der Krisenjahre be- 
seitügt ist, Im ersten Dreiviertel des Jahres 
1932 mußte nach Abzug der Gewinne ein Ver- 
lustsaldo von nicht weniger als 156,1 Millionen 
RM. festgestellt werden, In der gleichen Zeit 
des Jahres 1933 hat sich dagegen nach Abzug 
der Verluste ein Gewinnsaldo von 122,2 
Millionen RM. ergeben. Es wäre aber völ 
irrig, daraus zu schließen, daß die Mehrheit der 
deutschen Aktiengesellschaften ihren Aktionären 
bereits wieder eine Rente zuführen könnte, die 
auch nur annähernd der Verzinsung von deut- 
schen Staats- oder Kommunalschuldverschrei- 
bungen entspräche. 

Abgesehen davon, daß eine große Reihe von 
Aktiengesellschaften nach wie vor mit Ver- 
lust abschließen, konnten die Gewinn- 
gesellschaften im ersten Vierteljahr 1933 nur 
2,89 Prozent Dividende ausschütten gegen 2,58 
Prozent in der gleichen Zeit 1932. Gleichzeitig 
verloren aber die . Verlustgesellschaften 1,55 
Prozent ihres Aktienkapitals gegen 5,86 
Prozent im Vorjahr. Im zweiten Vierteljahr 
ee die Durchschnittsdividende 3,34 gegen 
3,39 Prozent im Vorjahr, andererseits 0,85 en 
6.18 Prozent im Vorjahr Verluste des Akten- 
kapitals bei den mit Verlust arbeitenden Gesell- 
schaften. Im dritten Quartal wurde eine Divi- 
dende von 3,26 gegen 2,95 Prozent im Vorjahr 
ausgeschüttet. Bei den _Verlustgesellschaften 
wurden 1,70 Prozent des Kapitals verloren gegen 
5,87 Prozent im Vorjahr, 

Diese Ergebnisse zeigen, daß die deutsche 
Industriewirtschaft sich zwar auf dem Wege 
der Gesundung befindet, aber noch kei- 
neswegs einen Zustand erreicht hat, den man 
schon als befriedigend bezeichnen könnte. 


Gothaer Lebensversicherungsbank a. G. Die 
Generalversammlung genehmi den von Ge- 
neraldirektor Dr. Ullrich vorgetragenen 
Rechtenschaftsbe:icht. In diesem wird u. a. 
ausgeführt, daß auch die deutsche Privatver- 
sicherung auf das erste Jahr nationalsozialisti- 
scher Reichsführung mit Befriedigung zu- 
rückblicken könne, wenn auch bei ihr im allge- 
meinen im Jahre 1933 noch keine Geschäfte- 
belebung festgestellt werden könne, was sich 
daraus erkläre, daß sich sowohl Kriseneinfliisse 
als auch Belebungserscheinungen in der Ver- 
sicherung später bemerkbar machten als auf an- 
deren wirtschaftlichen Gebieten, Die Bank be- 
richtet, daß der in den verflossenen Monaten 
des laufenden Jahres erzielte Zugang an 


Bik-Jnemen Versicherungen höher als in den 


gleichen Monaten des- Vorjahres sei, Die Toch- 
tergesellschaft, die Gothaer Allgemeine 
Versicherunlsbank AG., welche Unfall-, 
Haftpflicht-, Autokasko-. Transport- und Reise- 
gepäckversicherungen Übernimmt, hat eich wei- 
ter günstig entwickelt. Sie kann nunmehr auf 
ein 10jähriges Bestehen zurückblicken. 


anleihe 4% 111,50, Pos. Konversionsanleihe 57 
65—65,40—65.25. Eisenbahnamleihe 5% 58,5, 
Dollaranleihe 6% 71,75—72,00, 4% 53.4033, 25, 
Bodenkredite 4% 4760.47.50. Tendenz in 
Aktien und Devisen uneinheitlich. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: stetig . 28 . — | ausl. entf. Sicht. ii. 
Stand. p. Kasse Sih StM offizieller Preis 11 

1 Monate 82 = | moffiziell. Preis | 114% —1 9% 
Elektrolyt reis 343 -351a ausl. Settl. Preis 11 
Best seleoted eh — — i 
Elektrowirebars 3 
Zinn: stetig Motte. Preis 8 
8 2271, —227%8 > T 

taint; 9 Monate 227½—2270 gew. entf. Sioht. 

Settl. Preis 227 ½ offizieller Preis 183/4 
Banka = inoffiziell. Preis 18-11% 
Straits 2280 gew., Settl. Preis 189 

. Gold 1488/1 ` 

3 Silber (Barron) | 20%% -22 
offizieller Pre u Silber-Lief.(Barren) | 207/16 — 22½ 

inoffiziell. Preis 11—11½ I Zinn-Ostenpreis 226, 
Berlin, 2%. Juni. Elektrolytkupfer (wire 


bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 455. 

Berlin, 25. Juni, ` Kupfer 405 B., 99,5 64 
Blei 17 B., 16,25 G., Zink 20 B., 19,25 6. 


Berliner Devisennotierungen 


Fur drahtlose 25. 6 24. 6 

Auszahlung aut IT Goid | Briet | Geld | Briot 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,808 0,612 0,605 0,612 
Canada 1 Can. Doll. 2,532 2,538 2,822 2,528 
Japan 1 Yen | 0749 0,751 0,751 0,758 
Istambul 1 tür. Pfd. 1,991 1,995 1,998 2,002 
London 1 Pfd. St. | 12625 | 12,655 | 12,825 |- 12,658 
New York 1 Doll, 2510 2,516 2,509 2.515 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,189 0,191 0,181 0,188 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,73 170,07 | 169,73 170,07 
Athen 100 Drachm. 2,497 2,497 2,508 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,70 | 58,57 58.80 
Bukarest 100 Lei 2.488 2.402 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,87 81,83 | 81,67 | 81,88 
talien 100 Lire | 21,48 21,52 21,53 21,57 
Jugoslawien 100 Din. 5,664 5,876 5,064 6,076 
Kowno 100 Litas | 42,11 42,19 42,11 42,19 
Kopenhagen 100 Kr. 56,11 56.51 
Lissabon 100 Eseudo | 11.49 11,51 | 11% | 1 
Oslo 100 Kr. 44 63,56 
Paris 100 Fro, | 16,50 16,54 16,50 16,54 
Prag 100 Kr. | 10,44 10,46 10,44 10,46 
Riga 100 Latts | 77,42 77,53 | 7742 | 77,88 
Schweiz 100 Fre. | 31,47 31,68 f 144 | 31,00 
Sófia 100 Leva 3,047 3,053 3,047 3,058 
Spar 100 Peseten | 34,32 34,38 34,32 34,88 
8 lm 100 Kr. 65,08 65,22 65,08 65,22 
Wien 100 Schill, | 48.45 48,55 48,45 48,55 
Warschau 100 Złoty I 47,30 47.40 47,30 47.40 

Valuten- Freiverkehr 

Berlin, den 25. Juni. Polnische Noten: Warschau 
47.80 — 47,40, Kattowitz 47,30 — 47,40, Posen 47,80 — 47,40 
Gr Zloty 47,26 — 47,44 


